
www.e-rara.ch

Anpreisung des hell-leuchtenden Prims und Thummins, Des Ljchts und der
Wahrheit, Die einig zufinden auf der Brust Des Obersten-Priesters J. H. S. ...

Breitinger, Johannes

Zürich, 1736

Zentralbibliothek Zürich

Shelf Mark: 7.430-7.432

Persistent Link: https://doi.org/10.3931/e-rara-86760

Dreyzehendes Gespräch. Dessen Jnnhalt: eine freundliche Disputation, ob das römisch-catholische
Volck und dessen E. Geistlichkeit auch endlich um deswillen ohne eigne Untersuchung, die

römische ...

www.e-rara.ch
Die Plattform e-rara.ch macht die in Schweizer Bibliotheken vorhandenen Drucke online verfügbar. Das Spektrum reicht von Büchern über
Karten bis zu illustrierten Materialien – von den Anfängen des Buchdrucks bis ins 20. Jahrhundert.

e-rara.ch provides online access to rare books available in Swiss libraries. The holdings extend from books and maps to illustrated material –
from the beginnings of printing to the 20th century.

e-rara.ch met en ligne des reproductions numériques d’imprimés conservés dans les bibliothèques de Suisse. L’éventail va des livres aux
documents iconographiques en passant par les cartes – des débuts de l’imprimerie jusqu’au 20e siècle.

e-rara.ch mette a disposizione in rete le edizioni antiche conservate nelle biblioteche svizzere. La collezione comprende libri, carte geografiche
e materiale illustrato che risalgono agli inizi della tipografia fino ad arrivare al XX secolo.

Nutzungsbedingungen Dieses Digitalisat kann kostenfrei heruntergeladen werden. Die Lizenzierungsart und die Nutzungsbedingungen sind
individuell zu jedem Dokument in den Titelinformationen angegeben. Für weitere Informationen siehe auch [Link]

Terms of Use This digital copy can be downloaded free of charge. The type of licensing and the terms of use are indicated in the title
information for each document individually. For further information please refer to the terms of use on [Link]

Conditions d'utilisation Ce document numérique peut être téléchargé gratuitement. Son statut juridique et ses conditions d'utilisation sont
précisés dans sa notice détaillée. Pour de plus amples informations, voir [Link]

Condizioni di utilizzo Questo documento può essere scaricato gratuitamente. Il tipo di licenza e le condizioni di utilizzo sono indicate nella
notizia bibliografica del singolo documento. Per ulteriori informazioni vedi anche [Link]

https://doi.org/10.3931/e-rara-86760
https://www.e-rara.ch
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=de
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=en
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=fr
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=it


Wo HZ »791

!j W ii Di °- >v^ °) -v^>°^ v^,c- -L!->c4oer->cH-c;oc^,!ch2!̂ ,c^-^ v^>-H2l!̂ H
t,chU, GOGOOKGOOKKK KKKOKSSRSG«
A.

Dreyzchendes Gespräch.
Dessen Inhalt:

Eine freundliche Disputation , ob das
Mmtsch -Catyoliche Volckund dessen
E . Geistlichkeit auch endlich um deswtl-
Im ohne eigne Untersuchung , die Römb-
sche Kirche für die wahreKirchen erken¬
nen soll , weil über das vorige alles aus,
diese Römische Kirche sich ja der Gaab

K der Prophezey ; vielfältiger herrlicher,
M dem Gewüssen der Gegen -Parthey ad-
M genöthigter Bekanntnussen ; wie auchM des unglücklichen Ausgangs ihrer Fein-
W den ; hingegen des beständigen Glücks
W ihrer Beschützeren und Verfechtern,
M offenbahrlich vor aller Welt , zu rüh-
U wen habe?

Römisch-Eatholischer.
begnügen sich zwar viele gelehrte

Bücher unserer Religion mit vorigen
etlf Kennzeichen der wahre» Kirchen,

allein wann ich die noch übrigen, die von an.Mmmmm dern
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deren aus Bellarmino- beygefüget werdet
ii»Augenschein ntmnie, so dunckt es mich sehr
Schad seyn, selbige auSzulaffcn, ich will da¬
rum meiner Kirchen Heyl auch noch bey den-
selbigen versuchen.

Das zwölfte Kennzeichen der wahren Kir¬
chen iß, so dann, die Gaabe derProphezey;
dann auch nach dem Licht der Natur niemand
zukünftige so viel als von ohngefchr geschehen¬
de Dinge vorsagen kan, als nur der einige
allwüffende GOtt; weil nun die Gaabe der
Prophezei) bey euch so wenig als bey anderen
Sectiereren, wohl aber bey uns in schönstem
Flor anzutreffen, so folget unßreitig, daß
nicht euere, sonder unsere Kirche, die wahre
Kirche Gottes seye.

Evangelischer.
Es gehet nicht an die Gaabe der Prophe-

zey zu einem sichern Kennzeichen der wahren
Kirchen zu machen, sintcmahl diese Gaabe
auch etwann ausser der Kirchen zu finden; wie
solches erhellet theils aus der göttlichen Er¬
nährung sechsten, daß auch ein verführischer
verbuchter Prophet werde Wunder thun und
zukönftige Sachen prophezcyen können, damit
Israel versucht werde; Theils aus vielfälti¬
gen Stemple». Ware Bileam nicht ein Mit¬
glied eines von Gott abtrünnigen Volcks;
Ware er nicht für seine eigne Person cm Zau¬
berer und greulicher Verführer? und roch
könnte er durch die Gaabe Gottes herrlich

auch
o « rro,. LccI. l .ib. 4 , csx, i ; , kx , I» 2m 5teil Buch
M»s.E«r>. -r.v, l-5.
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auch biß auf die Zeiten MeM scldsten hsnauS
weissagen. ° Dir Sybillen, deren Weissagung
Ihr nicht für was Unterschobenes, sonder ei¬
gentlich aus ihrem Mund und ihrer Federen
geflossenes schätzet, sind sie Christen, sind sie
nicht armeHeydinnen gewesen; und doch ach¬
tet Bellarmin deren Worte für so göttlich,
daß er nicht selten damit die Wahrheit der
Christlichen Religion insgemein und euer Rö¬
mischen insbesondre zu beweisen sich bemühet.
AlS LudvvicuS dcr Vierzehende mit einem paar
Zähnen auf die Welt käme, und der Säug-
Ammen Brust' Wärtzlein sich vor dcnselbt-
gen unsicher befanden, schrtbe Grotius zn
zwcymahlen: Die benachbahrte Fürsten
haben grosse Ursach wider diesen prinyen
auf guter üurh zu stehen, dann er werde
starck um sich fressen wollen. < Und ich
meyn man habe hernach Ursach gefunden diese
Wahrnung Grotti für eine Prophezey zu er¬
kennen: Soll aber um deswillen die Ärml-
Manische Kirche, zu deren sich dieser GrotiuS
hielte, die wahre Kirchen sey? Laut der Ame¬
rikanischen Historie mangelte eS unter diesem
Volck selbst nicht an solchen Personen, welche
die bäldige Ankonft eines frömden Volcks, vor
der geschehenen Entdeckung Columbt, sambt al¬
lem ihrem Jammer,vorher verkündigten; Nie.
mand aber wird deswegen das abgöttische den
Fizibuzli anbättende und mitMenschen-Opsem

Mmm mm2 vereh-
r 4. Buch Mos. Cap. - r. unda  Lx. r. I. Iren

Lp. I »ZI, , ä L»r!«um.
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verehrende Volck für die wahre KirchenG'oft
teö erklähren wollen. °

Freylich ist es wahr, freylich kan zukönftige
so viel als von ohngefehr geschehende Dinge
niemand vorher sehen, als nur der einige all«
wüffende GOtt, allein wie aus beygebrachten
Exemplen erhellet, so kan Gott auch böstn
abgöttischen und vcrführischen Menschen um
heiliger Ursachen willen solche zukünftige Din-
ge offenbaren, und sie so mit Btleam zu Pro¬
pheten machen,

Römilch'Tatholisiher.
Obgleich GOtt auch etwann denen ausser

-er Kirchen zur Seltene ctniche Brösamletn
von dem prophetischen Geist geschencket hat,
so ist doch zwüschrn ihnen und den Propheten
der wahren Kirchen ein unendlicher Unterscheid.
Dann nicht eine falsche sonder die wahre Kir¬
che ist es, dero Gott Lurch Joel die herrliche
Verheißung gethan: Nach diesem will ich
meinen Geist über alles Fleisch ausgieffen,
und euere Söhne und Töchteren werden
weissagen, und euren Aeltesten werden
Traume träumen. ^

Wahrhaftig gegen dieser, das ist gegen un¬
serer Kirchen, deren GOtt eine solche herr¬
liche Gnade geschencket hat, dörffen sich die
falschen Gemeinden mit ihrer Prophezei)nicht
einmahl sehen lassen, dann propbezeyen eiMe
ausser der wahren Kirchen, so prophezeien sie
zu ihrer eignen Schand und zu der wahren
_ _ Kirchen

- Hümer Nr. America, vor» den altm Geschichte«.
L Ivel. Eap. ». -8. rc.
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Kirchen Verherrlichung in GOtt, wie die
Exempel Bileams, Cajaphw und der Skul¬
len klätzrlich zeigen.

Euch Protestierende belangend, so würdiget
euch Gott nur nicht einmahl, wie einen Bileam
und dergleichen Pursch, einicherWeisiagungs-
Gaabe, um zu zeigen, daß ihr in den Augen
des Himmels aus gewüffen Ursachen noch un-
werther, als die Hcyden selbst. Ich weiß
wohl daß etwann eure alte und neue Lehrer
sich unterstanden ihren prophetischen Mund
aufzuthun, aber was ist daraus Herfür gekro¬
chen? Nichts als eine falsche Prophczey, die
sie als falsche Propheten, noch heut zu Tage,
vor aller Welt zum Gespött darstellen.

Evangelischer.
Mein Herr, ihr saget auf einmahl gar

vieles, doch bin ich dardurch nicht verwirret
worden. Ich getraue mir auf einen Puncten
nach dem andern, in guter Ordnung, zu ant¬
worten.

Ihr zeuhet erstlich Joel den Propheten an,
als wann Gott durch denselben der wahren
Kirchen von Zeiten zu Zeiten die Gaabe, auf
eine ausserordenliche Weiß zu prophezeyen,
versprochen habe. Allein Petrus der Apostel
eignet diese Verheißung auf das zu,was Gott
und Christus an dem ersten Pfingst-Tag gegen
sie die Apostel gethan; und obgleich er hinzu
thutr Euchund euren Linderen undal¬
len denen die fehrn find , ist die Verheip
sung geschehen; so muß dieses eintwcders von
der Verzeihung der Sünden, deren er so eben

Mmw mmr gedacht
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gedacht bat, oder von den gemeinen Gaaben
des erleuchtenden und heiligen GeiAeö Gottes
verstanden werden, dann sonst das Wort Pe-
tri ohne Erfüllung geblieben wäre, sintenmahl
keineswegs alle Gläubige von Zeiten zu Zelte«
zu eigentltchenPropheten gemacht worden sind.?
Und gewüß, nachdem der Canon besiglet, und
Gott durch seine Apostel, sonderlich durch Jo-
haunem, die Haubt' Fata der Kirchen biß anS
Ende der Welt geoffcnbahret hat, so kan man
der aufferordenlichen Propheten jetzt wohl ent¬
behren; genug wann Männer vorhanden,die,
wie Apollo, mächtig sind in Schriften und
den Sinn der Prophezey zum Trost und zur
Befestigung der Gläubigen je länger je mehr
und besser aufheiteren können. Wolle Gott
aber, heut oder Morgen, und vornehmlich ge¬
gen dem Ende der Welt, uns widerum ausser-
ordenltche Propheten geben, so wollen wir sie,
nach Bewährung ihrer Geisteren bev der hei¬
ligen Schrift, mit allem Danck annehmen,
zwar nicht als ein nöthiges Kennzeichen der
wahren Kirchen, sonder als eine aufferorden-
liche Schencke.

Ihr rühmet euch demnach, die göttliche
Gaabe der Prophezey seye in schönstem Flor
bey euch zu finden. Allein heißt das nicht
ohne emichcs Fundament die Römische Kirchen
rühmen und erheben? Oder wann Joels Ver¬
heißung euch Römisch-Catholiche so wohl als
die Apostel und einiche ersten Christen mcynt,wo

r Sirdk Beschichrb. Cap. bMdrrS».
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wo sind dann eure Propheten. Dörffet ihr
euch auch nur einmahl mit der alten Israeliti¬
schen Kirchen, als sie die prophetische Gaabe
befasse, in einicheVergleichung stellen? Wor¬
ten die Könige und Heerführer sambt dem Volck
Israels zukonftige Sachen, und besonders den
Ausgang ihrer Kriegen oder anderer wichtiger
Unternehmungen inne werden, so mußte der
Hohe-Priester den Leib-Rock mit demUrtm
und Thummim anzeuhen, und dann antwor¬
tete der Herr durch das Urim und Tbummim.^
Aber man lege eurem Pabst, dem prätendier¬
ten Hohen-Priester des Neuen Testaments,
an, allen seinen Hochpriesterltchcn Schmuck:
mau eröne sein Haubt mit der dreyfachen Cron;
man lasse ihne in Gegenwart aller Cardinälen
unter einer gantzen Wolcken des aufsteigenden
Rauchwercks persönlich halten das hohe Mäß-
Ambt, und dann kommen die Fürsten und Her¬
ren und warten bey seinen Füssen, was für
Prophezevbungeu auf ihre demüthige Fragen:
Sollen wir einen Lrieg mit den Türcken
anheben ? Sollen wir eine Landung in
Engelland vornehmen ? Sollen wir uns,
um dieses oder jenes Herrn Abts willen,
mit unseren alten Bundsgenofsen in einen
Lrieg einwickle»? zurückschallen und sie er¬
leuchten werden.

Nachdem der Herr von Saul gewichen,und
auf sein Rathsfragen ihm nichts antwortete,
Weder durch Träume, noch durch die Urim,
__ Mmm mm4_ noch

K Mos. Cav. r/ . v. i. ». Ea« . -z. ». sVü, -».ü.;o.v.7.
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«och durch dtêPropheten, fragte er einem
Wribe nach, die einen Wahrsager-Geist ha¬
be/ und wendete sich also zu derHexzuEndor,
die ihm aus dem Wunder helfen mußte. '

Mir ist leid zu sagen, daß die meisten eucrer
Offmbahkungrn und Weissagungen von einem
nicht ungleichen Orth hergehohlet werden.
Oder ist es nicht wahr? sind nicht euere Le¬
genden voll von Erzchlunaen, wie man, von
Seiten eurer Priefterschaft/ die beschwohrne
Teuffel in den Besessenen, über diß und jenes
Geheimnuß, gefraget, und die erwünschte
Antwort zurück bekommen habe? Hier kau ich
nicht umhin aus eurem hochberühmten Tbuano
dasjenige anzubringen, was er hierzu dienen¬
des von dem vornehmen Jesuiten Petro Cato-
no seiner Historie einverleibet hat. Dieser
fragte , schreibet er , den bösen Geist in der
Person einer Tochter , Nammens Hadria«
nce Fraxinece, (neben vielem anderem) wie
der Lrieg der Spannieren mit den Lege¬
ren ablausten werde ? Was zu erwarten
von der Mission in Neu - Franckreich und
übriges America ? was er für ein weg
einschlagen soll , um die Leuthe am besten
überzeugen zu können ? wie er die Sach
müsse anstellen, um sich vor Sünden hü¬
ten zu können? hernach mischte er auch
gelehrte Fragen ein: ( neben andern) wel¬
ches der deutlichste Spruch der heiligenSchrift das Legfeur und die Anruffungder
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der Heiligen zu beweisen ? Wie die Thier
derArch Noe haben können gefangen wer¬
den ? wie die Rinder Gottes die Töch-
teren der Menschen haben geliebet ? Ob
die Schlang vor dem Sünden - Fall auf
Füssen einher gegangen ? K . wie die Thie¬
re in die Insulen der neuen Welt haben
herüber kommen können ? r§. Was dien¬
lich , einen beständigen Frieden mit Span¬
nten zu schliesset, ? Zu welcher Zeit die
Calvinische Leycrey werde ausgerenket
werden ? Auf was Weiß der Rönig und
die Römgin in Engelland sambt dem gan-
yen Rönigreich am besten und leichtesten
könnten bekehrt werden ? Warum Gott

die Stadt Genff schon so viele mahl er¬
halten ? wie die Gemüther des Rönigs
und der vornehmsten Herren am besten
mochten vereiniget werden ? Auf was
weiß der Türck über einen Haussen zu
wcrffen wäre ? r? . r§. ^ Wie doch, mein
lieber Herr, Wann die Gaab der Prophezei)
so schön in euer Kirchen blühet, warum ver-
gienge sich dann dieser hochgelehrte, hochange¬
sehene Jesuit Catonus so weit , daß er , zuwi¬
der dem Befehl Gottes und der Wahrnuug
Thomce Aauinatis, (wie Tbuan selber an
gleichem Orth anmercket) den Trüffel raths-
fragete? Was wird er auf den Verweiß:
Ist dann kein Gort in Israel , daß du
hingehest den Baalstbub , den Gott zu
^_ Mmm mm 5 Eckron,

^ LäLm», 1604,rib . m, liz6 , Icc.
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Eckron, zu fragen ? 2. Buch der Königen
Cap. v. z. haben antworten können, alS: ^
weil der Gott Israels mir in der Römi-
sehen Rirchen nicht zu antworten pfleget,
so muß ich wohl den Baalsebub rathsfra-
gen. kleÄere II nê uesm, llipsro; ilciierun-
ts movebo.

Römisch-katholischer.
Obgleich freylich bey uns auf der Brust un-

.ferer Päbsten kein prophetisches Urim und
Tbummim zu finden. Obgleich auch kein
Prophet unter uns vorhanden wie Samuel,
von dem ich einmahl habe predigen gehört,
daß die Leuthe seiner Zeit gesprochen; Lom-
met lasset uns zum Seher gehen, daß er j
uns unseren Weg , den wir gehen sollen,
sage. r So ist doch darum unser Ruhm von
der Gaab der Prophezey nicht eitel, stnten-
mahl dann und wann fich Personen in unserer
Kirchen herfür thun, deren vorher Verkün¬
digungen fich erfüllen, und also ein Beweiß
find, daß fie mit dem prophetischen Geist ge-
salbet worden.

Evangelischer.
Aber In geringer Maß, daß fie nichts sa¬

gen einem Samuel, Daniel oder dergleichen
eigentlichen Propheten Gottes zu rechnen?

Römisch-Katholischer.
Es ist aber alles besser als gar nichts, Wie

dey euch.
Evangelischer.

Wer find aber diese Propheten? Lebt biß-
Ro-

1 i . BM Sam. Cap. s. v. 8. ,.
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Römisch . Catholischee.
Nein ! Dtßmahls weiß ich von keinem was.

Steigen wir aber in die alten Zeiten hinauf,
f» treffen wir schon solche an.

Evangelischer.
Müsset ihr in die alten Zeiten hinauf stei¬

gen , eh ihr einen papistischen Propheten finden
könnet, so hat hiemit die Gaabe der Prophe¬
zei) schon lang bey euch aufgehört , wenigsten-
ist auf diese Weise euere Prophezev - Gaab ein
sehr verwelckliches und rmgewüffeS Kennzeichen
der Wahrheit eurer Kirchen. Aber laßt mich

doch einmahl jene alte Propheten von eueres

Parthey sehen. Wer find fie ? Wie klingen
ihre göttliche Weissagungen ?

Römisch - «Katholischer.
Uberhaubt find es alle unsere Heilige. Dann

kein Heiliger ist kanonisiert worden , eh daß
man mit dessen Wrackten sich auch auf dessen

Prophezcyungen informiert hat.
Evangelischer.

So redet zwar in den Tag hinein euer Car¬

dinal »Jesuit Bellarmtn , darf aber nur nicht
einmahl mit den Weissagungen seines Stamm-
Vatters des heiligen Herrn Lojolw Herfür eu¬
ren , wohl müssend, daß sie nicht besser als sei¬
ne Wunder ; wohlwüffend will ich sagen, daß

fie theils sehe abgeschmackt, theils schlechte
Zeugen zu Bürgen Haben.

Römisch , «Katholischer.
In specis sind es die Prophezeiungen des

heiligen Francisci und des heiligen Bernhardt.
Dann nur deren gedrncken will , die in derKirche»
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Kirchen gelebt, sinth dem sie nach eurer An-
klag papistisch worden ist.

Evangelischer.
Des heiligen Franeisci? WaS hat doch

dieser heilige Mann prophezeyet?
Römisch- Katholischer.

Franciscus hat auf eine Zeit , als die
Christliche Armee mit den Saracenen
schlagen solte , die Feld «Obersten vermah,
nec , ste sollen diesen Tag mit dem Feind
nicht anbmden , dann ihme von Gott ge«
offenbahrec worden , daß auf diesen Tag
die Feinde odligen werden . Da nun die
Generalen diese Abmahnung des heiligen
Franeisci verachteten , sind die guten Chri¬
sten mit einer unerhörten Niderlag ge¬
schlagen worden . "

Evangelischer.
Ist grosse Frag ob diß wahr scye. Dann

die etwas guts von Franetscv geschrieben, mit
ihrem: Bruder Eisen, thu mir nicht weh!
Mit ihren thierischen predigten , Brüder¬
schaften und Aufcrweckungen der rodcnen
Ralberen , so wohl als mit ihrer Bürg¬
schaft für die s. Wunden Franeisci , bey
der gescheiden Welt nunmehro allen Cre«
dic verlohren haben. Doch gesetzt eS seye
wahr. Ist dieses eine undisputierlich«göttliche
Propdezey gewesen? Kan Franciscus nicht ge.
sehen haben, daß diesen Tag schlechte Anstal.
tenund Vortheile bey der Römisch-Christ«.
._ __ cbm
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chen Armee seyen, da hingegen der Feind al¬
les was er wünsche auf seiner Seichen habe.
Gute Ratschläge aber mit der Färb göttlicher
Offenbarungen-«strichen, ist schon ein gar
altes auch den Heyden übliches Fündlein ge¬
wesen.

Einmahl wann um dieses gegebnen Raths
Willen, der in dem Ausgang der Schlacht einen
guten Grund gefunden, Franciscus als ein ei¬
gentlicher Prophet anzusehen, so wollen wir
thu nicht allein lassen, sonder ihme zum Zeit¬
vertreib zwey prophetische Hof-Narren von
gleichemSchlag, und einen prophetischen
Zwerg von noch höherem Geist zur Aufwarlh
zugeben.

Römisch,Katholischer.
Was find mir das für zwey prophetische

Hof- Narren von gleichem Schlag?
Evangelischer.

Der eine hieß Ienni von Brocken. Die¬
ser als er von Hcryog Leopold gefragte
worden , wie ihm die Lriegs . Anschlage
in die drey Lander Uci , Schwe -y und
Unterwalden einzubrechen/gefallen; schür*
reite den Lopf und sprach : Sie gefallen
mir nicht , die Herren rathen alle, wie man
in das feindliche Land fallen, keiner aber
wie man widerum heraus kommen wolle.
Und ichmcyn die Ntrderlag bey Morgarten
und Buchs werde denHertzog audiesesAnsin¬
nen desHof-Narren gemahnet haben. " Der

andere
« LEkS Beschicht der SciMihrr,

k. »,7.
zier Theil mSBuch.
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«nderc Hof - Narr ist gewesen einer von
Üri,welcher vor der Gcmpacher Schlacht
aus dem Eydgnößischen Lager zurück kam,
und vocgedachren Heryog inständig bath,
er solle doch einen Abtritt nehmen , dann
es sehe hier nicht gut aus , stnrenmahl sei¬
ne Landsleuthe , die Eydsgenoffen , mit
aufgehadnen Handen zu Gott geschwoh-
ren , daß sie ihn sambr allen den Geini-
gen umbringen wollen . Hätte der Hertzog
dem Rath dieses Hos, Narren gefolqek er wäre
nicht an seidigem Tag, mit dem Kern seines
Adels und seiner Trouppen,erschlagen worden.°

Römisch -Larholischer.
Wer ist aber der prophetsche Zwerg von

noch höherem Geist, den ihr(Gort verzeihe
es mir daß ich mit euch so rede) demH.Fran-
cisco zur Aufwarth zugeben wollet.

Evangelischer.
Als Kävser Rudolff die Stadt Bern bela¬

gerte, und nun zum zweyten mahl»»verrich¬
teter Sachen abzeuhen mußte, sagte ein Zwerg»
den der Käyser bey sich hatte, in allem Adzug:
Es sey gleich über kury oder lang , so wird
Bern Herr seyn in diesem Land. k Ob¬
gleich nun diese Verkündigung weiter hinaus
sahe, als nur auf den Augenschein zweyer Ar¬
meen und dtespätderen karu der Stadt detraffe,
so hat sie doch auf die allerherrlichfte und hoch-
gefreuteste Weiß ihre Erfüllung erreicht.

Römisch,

« lö. 4. Theils. Buch. ?. »r«. Sie. x lr>. zlktt Ldkils4«
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Römisch-Katholischer^

Wann dasjenige waSFranctscus vorgesagt,
menschlicher Weiß wäre zu errathen gewesen,
so hätten es so viele Generalen auch von sech¬
sten gewußt, und also die Schlacht von selbsten
-iß auf eine andere Gelegenheit aufgeschoben.

Evangelischer.
Vielleicht waren sie beräuscht, oder allzu

hitzig, wie der Merei im letzten Italiänischen
Krieg, oder sie waren von den Feinden so gar
umringet, daß sie nothwendig schlagen müssen.

Doch damit ich überall eondeseendiere, so
will ich gelten lassen, die Vorher-Verkündi¬
gung von der bevorstehenden Niederkag habe
alle menschliche Witz und Muthmaßung über.
stigen; hat sie darum auch die Einsichten,des
Teuffels, mit dem, bekannter maßen, der H.
Mann viel zu schaffen hatte,übersttgen? Nein!
nein!dann wann die Hex zu Endor dem König
Saul umständlich durch den Mund des ver¬
stellten Samuels hat weissagen können: Der
Herr wird Israel mit dir in die Hände der
philisteren geben : Morgen wirst du und
deine Söhne bey mir (imReich- er Todten)
seyn. Auch wird der Herr das Heer Isra¬
els in die Hände der Philistern geben. »
Sö ist ja auch möglich daß selbe Niderlag durch
Hülff eines gleichen Geists habe können ein
Lag zuvor angekündiget werden?

Römisch-Carholischer.
Der andere Prvpbet, dessen unsere Contro-verS-

, c -o. ij».
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verS-Bücher gedcncken, ist der heilige Berw
hardns. Höret aus dessen Mund eine sechsfäl¬
tige Weissagung in wenigen Worten: Als
ein gewüffer Sohn eines adelichen Hercn
Vareers den Bernhardum ersuchte,daß
er für die Bekehrung dieses seines Var-
ters bätten wolle; antwortete Brruhardus:
Förchtet euch nur nicht, ich will hier zu
Clermont als einen bewährten Mönchen
begraben. ' -

Evangelischer.
Weil dieser adeliche Herr Vatter allem An¬

schein nach schon alt, abgctruncken und kranck-
lecht gewesen, vermuthlich auch dem Bern¬
hards, der an seiner Bekehrung von sechsten
arbeitete, nicht schlechte Hoffnung gemachet
hat, jetzt bey ausgehenden Lebens-Tagen, in
fein Kloster zu gehen, und unter seiner In¬
fektion das übrige Leben zu verschließen, so hat
Bernhardus das, waS er geredet, in guter
Hoffnung geredet, ohne Bemerckung, dtß seye
Las Wort des Herren. Und ist dtß hernach,
gleichwie eS von sechsten und zum Voraus
wahrscheinlich gewesen, durch den Willen
Gottes, ( so der Schreiber des Lebens Bern¬
hardt die Wahrheit redet) ordenlich erfüllet
worden. Einmahl daß derH. BernhavduS
sonst nicht unter die unfehlbaren Propheten ge¬
höre, zeigte sich bey dem schlechten Glück der
Creutzfahrt inS gelobte Land,̂ ie durch thue,
zu seiner Zeit, ist befördert worden, dann da
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er im Nanimen Gottes vey diesem heili¬
gen Lrieg alles Glück prophezeite , und
mit diesen Prophezeiungen so viel Creutz-
Soldaten aufbrachte , daß gange Srädce,
Dörffer und Lander in Europa öde wor¬
den sind , so nähme doch derselbe wie für
die gange Armee , so auch für die gecröm
ren Aaubcer selbst , die mitgezogen waren,
den allerelendesten Ausgang , und blibe
dem guten Bernhards nichts übrig , als
die Schuld seiner fehlgeschlagenen Pro¬
phezeiungen aufdie Sünden der Armee
zu schieben. ' Diß sage ich gar nicht darum,
als wann wir Ursach hatten uns darüber zu
grämmen, wann Bernhardus wahrhaftig un¬
ter die Propheten müßte gezehlet werden. Nein!
nein' dann wann er wäre mitdem prophetischen
Geist gesaldet worden, so wäre hiß glaublich
um deswillen geschehen, weil er sich mitten
im Pabßthum so verhalten, daß er ziemlich
weit hinauf unter den Zeugen der Wahrheit
kau gesetzt werden, als der die Laster der Cle-
rtsev sehr bestraft, dem Römischen Padst,a!§
dem natürlichen Antichristen, die Letzgen gele¬
sen, und mit anderen Wahrheiten auch sonder¬
lich den wichtige« Articul von der gnädigen
Gerechtsprechung aus dem Glauben starck be¬
schützet hat. °

Römisch Latholischsr.
Genug, genug von demjenigen Kennzeichen

Nnn nn der
r S»xle l ' ic. »ernLi<i . item l.ouir VU. « kUcc, lllvrir.

Lsr. l 'ek, Vtttk. sir,öcrnli »rä.
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der wahren Kirchen, däsdie Prophezevnngeü
Hum Grund hat.

Evangelijcher.
Was ? schon genug? Habet ihr sonst keine

Prophezey mehr zu speeificteren?
Römisch -Lakholischer.

Wann euch mit mehreren gedtenet, so will
ich noch ziun Überfluß mit der herrlichen Pro¬
phezei) des heiligen Bcnedicti heraus rucken:
Benedicrus hat den damahligen Lönig
wegen feinen Thaten beschuldiget , und mit
wenigen Worten ihm alles das so ihm be¬
gegnen wurde verkündiget , sprechende:
Du thust viel Böses, und hast auch schon
vorhin viel Böses gethan . Ey stehe ein¬
mahl von deiner Ungerechtigkeit ab. Gihe
du wirst in Rom kommen , über das Meer
seyen , neun Jahr regieren , und im se¬
henden sterben. ' Nun diests alles hat orben-
lich seine Erfüllung erreicht.

Evangelischer.
Wer ist aber euch, mein lieber Herr, gut

dafür, daß Benedictus jenem König solches
geprophezevet habe?

Römisch -Katholischer.
Gut dafür ist der heilige Pabst Gregorius

Magnus, als der solches selber der Nachwelt
zum besten aufgezeichnet hat in seinem Gespräch-
Buch. "

Evangelischer.
O ! schlechte Kundschaft, und zwar nach

_ _ dem
r cit. „ l.ib, z.
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-em Urtheil hochderühmter Catholischrr Ge¬
lehrten selbst. Fraget ihr den ksesr Dsny?äs
8rs. K4»rrke » was es mit diesen Gesprächen
Gregorti für eine Beschaffenheit habe, so wird«antworten: Einiche Gelehrte halten die¬
ses werck des Nammens Gregorii un¬
würdig , und meynen er seye, in Betrach¬
tung alleb darin » crzehlter Miracklen,
nicht der wahre Author davon ; sich sel¬
ber betreffend , wolte er auch nicht gern
für alle Mirackel und Erscheinungen ( rvor-
zu die Prophezeyungen freylich auch mitgehö¬ret!) gut seyn. " Fraget ihr den Pater du
Pin über gleichen Puncten, so wird er hierin»
mit dem Pater DenyS gantz einer Meynungseyn, und noch febrners hinzu thun: Erpabff
Gregorius habe alles geglaubt , was ihme
von alten unwüffenden Leuthen seye hin-
terbracht worden , wie auch alle Gassen-
Reden zusammen gefischet und für Wahr¬
heiten verkauft . Weswegen nicht glaub¬
lich , daß diese Dialogie irgendwo werden
«inen Bürgen finden können. «

Römisch - (katholischer.Ev! ey, daß diese Prophezeyungen nicht
auf bessere«Füssen stehen!

Evangelischer.
Und darum wird es an dem seyn, zur Ehre

euers zwölften Kirchen-Zeichens mitgewüsse-
ren Weissagungen zum Vorschein zu kommen.

Nun nn 2 Römisch-
v, ttiü . äc 8r. Liexoire x. x » ibliork , ä» ^ «rk»
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Römisch-Lachollschen.

Ich habe schon alle beygebracht, die in mei¬
nem Controvers-Buch zu finden gewesen. ^

Evangelischer.
Das ist mir wohl ein armes Zeughauß; so

muß ich dann, weil hierbey nichts mehr zu
zu thun, Wetters gehen. Ihr werffet drittens
anderen Religionen vor,wann fie etwas wahr¬
haftes prophezeyen, so prophfzeyen fie zu ih¬
rer eignen Schand und zu der Ebre und Ver¬
herrlichung euer Kirchen. Allein wo ist eine
Gemeind in der Welt, deren dieses mit meh¬
rerer Wahrheit könne vorgerückt werden, als
eben euere Römische Kirche? Der so ebenge-
meldte Padst GregoriuS, ein Urähni euer
päbstischen Religion, hat, neben andern schon
längstens angezognen Weissagungen, auch diß
acprophezeyet: Der Röntg des Hochmuths
(er meynt den Antichrist) ist nahe, und
welches zu sagen entsetzlich, so wird ihm
ein Heer von der priestcrschaft zubereitet.°
Diese Weissagung ist erfüllet worden, dann
fein Succeffor hat den Umium Lxilcopi um-
versLiis(welchen GregoriuS zum Antichrists
fchen Kennzeichen gemacht) angenommen,und
ich meyne, den Römischen Päbsten dienen
noch biß auf diese Stund gantze Priester Heer,
davon die einte und andere Truppen, ihre
Obersten( damit man desto besser mercke, daß
die Weissagung auf fie gemüntzet) so gar mit

_ _ dem
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dem krieqertschen, unter den Armeen gebräüch-
lichen, Rammen der Generalen zu betittlen
pfl.gen.

Ev doch! diese wichtige, wahrhafte, aus
dem Mund eines euerer grösten Päbsten geflos¬
sene Prophezey. Dienet fie eurer Kirche zur
Ehre oder vielmehr zu größer Schund?

Einmahl thäte Francifcus den Mund weit
auf,und sprach aus einerOffenbahrung Christi:
Ich wolce daß ich diestn Orden nie er¬
funden hätte , dann einer aus meinem Or¬
den wird der Antichrist seyn. ' Weil NUN
der Orden Francisci den eint und anderenPabst,
und mit Rammen auch Pabst Sixtum den sten
gedohren hat. So siehe ich nicht wie ibr euch
aus dieser Prophezey Francisci einen besondern
Ruhm machen könnet.

In dem Rodel euerer Heiligen und Pro¬
pheten stehet wett oben Catharina SenensiS.
Nun diese Catharina Senensis ist es,
welche nicht nur den Römischen Hofsambt
übriger Clerisey , als in Grund verderbt
sonder noch dazu unsere selige Reforma¬
tion , als die die Leuthe zur wahren Ca-
tholischen Lärchen und zu dem Erg «Art
der Schaafen zurück führen , und ste alle
mit treuen Geistlichen besorget werde,
Deutlich vorher gesagt hat . ^

Auf diese Cathartnam folget dieH.Prophe¬
tin Brtgitta. Auch diese schiftet aussen Pabst,
als auf einen Seelen-Mörder, und klaget:
_ Nnn nn z_ Die
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Die Römische Clertsey habe die»o. Gebottin
ein einiges verwandelt, welches also laute:
Gelt her ! mit beygefügter Betrohung:
Der päbstliche Sitz werde wie ein schwe¬
rer Stein in die Treffe versenckt werden. «

Wie? Haben die heydnischen Sibyllcemit
ihren Weissagungen das Heydcnthnm mehrge»
stürtzet und die Christliche Kirche mehr geehret
als von diesen zwo in euerer Kirchen florieren»
den Prophetinnen, euerPabstthum ist an den
Pranger gestellt und hingegen unsere Kirche
angepriesen worden?

Leset einmahl die noch viel ältere Propht»
zeyungen der HildegardiS, wie auch der Cv»
rillt eines Anachoreten auf dem Berg Earmel
ihre Prophezeiungen, und dann saget mir, ob
Mit eurer gesambten Kirchen dte Battel-Mön-
chen insbesonder, als die darin« fein orden»
lich abgefchilderet werden, Urfach haben diese
Prophezevungrn in ihre Kloster»Fenster zn
Kecken? ^

Johannes,der- zste Pabst dieses Nammens,
als er auf dem Adler»Berg in der Caroffen,
da er nach Costantz zum Concilium reifete,um»
geschmissen worden, spräche er in dem Kalb
und Schnee, dahin er zu ligen käme: Hier
lige ich in des Teuffels Nammen, und da
er die Berge, welche Costantz und die Schweitz
einschließen, betrachtete, hörte man diesevach-
denckliche Worte von ihm: «siec fangt man
dieFüchse. Womit der Geist, der in ihm
_ _̂ wäre,
« Ib. ->r. 5 Srizitt». ^ 3. Alles aus Catdvlisch' gedruckt«!
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Ware, prophezeyen wollen, er habe sich in eine
Fuchsfallen eingelassen und sehr höllisch übe!ge¬
bethet. Diese Prophezey wurde erfüllet. Dann
dieser Pabst wurde wegen seinen abscheulichen
Laßeren auf dem Concilio abgesetzt, und, da er
von der Flucht etngehohlet worden,ins Gefäng¬
niß geworffen. Machte nun gleich sein Stuhl-
Erb Martinas der ste ihne hernach zum De-
eamls der Kardinälen und BWoffzu Frescati,
so glaube ich doch keineswegs daß die Römische
Kirche diese seine prophetische Worte als ein
zierliches Kleinod in Gold einfassen,und damit
sonderlich zu prangen begehren werde. ° Sehet
da, mein Herr, schon mehrere und wichtigere
Prophezevungen, die in der Mitte euer»
Kirchen selbst zu euerer Schmach und zu un¬
serer Schand sind ausgesprochen worden, als
die allzumahl gewesen die Bellarmin wider
andere Religionen hat aufbringen können.Aber
noch eins über diesen Puncten: Unter eueren
Gelehrten, die die Offenbahrung Johannis
zu erklähren sich die Muhe gegeben, wird für
der beste, und der seine Meynung am meisten
wahrscheinlich machen könne, geachtet Nons
Losiust, Lpilcopur Ueläenl». Dieser Ro»
misch-Katholische Herr nun lasset gelten,
daß unter dem Titul Babylons, der gros¬
sen Hur , nothwendig die Stadt Rom
müsse verstanden werden, aber nicht das
heutige Römisch-katholische, sonder das
alte heydnische Rom. Lasset uns für dißmahl
._ Nnn «n 4 seine
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se iie Erklahrung für bekannt annehmen. Lieb¬
ster Gott! was böses folget nicht daraus für
Las Römisch. Eatholische Rom, allwo jetzt
nach Einführung des Heydnischen die Päbße
sambt den Cardinälen wohnen und ihre Be«
gräbnuffen haben?

Römisch -Tatholischer.
Was wolte doch böses daraus folgen kön¬nen?

Evangelischer.
Das folget daraus, daß die Päbfte Wald-

Teufel und mit ihrer Römischen Clerifty un.
reine Geister seyen. Dann wann jener aus
ren sitzen Englen anzeigen will, was aus dem.
ienigen Rom, von dem die Offenbahrung biß
dahin gehandlet hat, nach feiner Einstürtzung
werden soll, so spricht er: Sie ist gefallen!
Sie ist gefallen, Babylon die Grosse,und
ist eine Behausung der Teuften, und eine
Behaltnuß aller unreinen Geisteren , eine
Behalcnuß aller unreinen und verhaßten
Voglen worden . ^

Römisch -Katholischer.
Pfui! pfui! es wäre mehr als übe!gefehlt;

wann Boffuet unter die gehörte, die die Gna¬
de, Johanms Offenbahrung rechtschaffen aus.
zulegen, von dem Himmel empfangen haben.

Evangelischer.
Euch beliebte endlich, mein Herr, nns,aus

eueren Controvers, Bücheren, zu bespöttle»
_mit

e OAnv.Eap. 18. v. Die  deßwegen gesuchte Lusküchle
des Herrn BsffaetS slde beantwortet von Dittinga.
i» nunc locnm. in i>vxiemeruo, niun. s,x, m, iio;»
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wit dem Vorwmff , So oft die protestie¬
rende zu weissagen sich unterstanden ha,
den , seyen sie damit für ein und allemahl
der gescheiden Welt zum Gespött worden.
Hierauf dienet zur Antwort : Obgleich die
Protestierende nicht just Profession davon ma¬
chen mit Propheten zu prangen , so habe doch
der Ausgang genugsam gezeiget, daß der Geist
Gottes ihre Zungen so wohl als ihrer alten
Glaubens «Brüderen nicht selten zu prophe«
tischen Zungen geweyhet habe.

Es ist eine alte allgemeine Tradition , Jo¬
hann Huß habe kurtz vor seiner Exekution ge«
prophezeyet : Heut bratet ihr eine Ganß,
aber über iQv. 'Zahr wird «in Schwahn
kommen , welchen ihr gewüß nicht wer¬
det braten können. ^ Und siehe, Luther,der
ivO Jahr darnach aufgestanden , bliebe vor
dem papistischrn Brat - Feur sicher, geb wie
gern Pabst und Clertsey auch selber Holtzdar-
zu wurden beygelegt haben. Daß Hierony-
mus von Prag , allernächst vor seinem End-
Urtbeil , getrungen durch die Ungerechtigkeit
des Conciliums , seine Hände gegen JEsu aus¬
gebreitet , und neben anderen prophetischen
Worten gesprochen habe . Ich appelliere
zu dem Allerhöchsten , Gerechtesten , All¬
mächtigen und himmlischen Richter , daß
ihr mir über hundert Hahr für demselben
Antwort und Rechenschaft gebet . ^ Da-
_Nun nn 5_ M
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von habe ich schon vor ziemlicher Zeit etwas
gesagt. Daß aber hundert Jahr darnach das
Concilium zu Costantz in der Person der da¬
mahligen Clertfey für jene Handlung, als vor
dem Angesicht Christi, habe müssen Rechen¬
schaft geben, und das vermittelst der seligen
Reformation, wie dem Huß so auch dem Hie-
ronymo und vielen anderen dergleichen Seelen
seyen meiste Kleider/ als Zeichen der Unschuld/
angelegt worden/ ' ist bey allen/ die Augen
haben zu sehen/ eine sehr bekannte Sach.

Hieronymum Savonarolam denFrancisea-
ner. Mönchen rechnen wir uns Protestierenden
Mich zu. Dann er sich als ein Zeug und
Märtyrer für die Wahrheit unserer Religion
ohngefthr so. Jahr vor der Reformation le-
hendtg hat verbrennen lassen; owie  viele
Sachen aber und die ihre Erfüllung erreicht/
hat nicht dieser Savonarola geweissaget. Er
hat geweissaget die Verheerung Floreng.
Er hat geweissaget die Verwüstung der
Stadt Rom . Er hat geweissaget unse,
re selige Glaubens - Verbesserung . Und
insbesonder hat er Larolo geprophezeyet/
daß wann er sich nicht alle Mühe geben
werde die Lärche zu reformieren / so werde
ihm sein Sohn sterben/ und auch er selber
durch einen schnellen Tod dahin fahren;
welches alles geschehen. ^ Als sich vor dem
_zwey,

t Ossrud. Cap» 6. v. II . Sitbk Viriinß . in Xxvc. in kuve
loc. Fl . IUvr . I.>b. eit. 1°it . ljiersn . Xavon. 5xsnk.
sä Sec. l ; . ex Iol>. kico LtirsnänI . Lc slii, » l.eci. x. m.
i -- , e» kkU, Lvm, ä« LeUo Ks-lx, I-ib, 5. Lrl.»b,r»
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zweyten Cappelee- Krieg ein Comet an dem
Himmel ob-er Schwcttz zetgete, sagte der
fel. Reformator Zwtngli öffentlich, dieser
Comet zündet mir und manchem ehrlichen
Bidermann zur Leich. Daß er dieWahr¬
heit gcprophezeyet, wurde männiglich bey-er
unglücklichen darauf erfolgten Schlacht inne. '

Anno i59s. wolte Jean Castell, ein Jefui-
ter-Schüler dem König in Hranckretch, Hen-
rieo dem 4ten, mit einem Messer die Gurgel
durchstechen/ dieweil aber der König sich,um
einen Herrn zu komplimentieren, justgebucket
hatte, traffe der Mörder den Mund und stoß-
te thme2.Zähneaus Kurtz nach dieser That
wiese der König das Messer Llonliä'^ubîa/,
einem von seinen alten treuen Dienern refor¬
mierter Religion, welche der König etwas zu¬
vor mit der Römisch-Catbolischrn verwechselte,
und mußte von demselbigen bey diesem Anlaß
folgende nachdenckliche Worte hören: Biß-
hero haben Euer Majestät die Hugenot¬
tische Religion nur mir dem Mund ver-
laugnet , deswegen hat Gott auch nicht
mehr verstattet , als daß der Mund ist
bleßierr worden. So bald Sie aber die
Müterliche Religion auch im Heryenver-
laugncn werden , so wird durch Gottes
Verhängnuß ein anderer kommen der das
Hertz« treffen wird. Auf was Weiß endlich
An. i6iO. ein papistischerBößwicht, Nam-
menS Franciscus Ravaillac,diesen Worten die

, Erfül-



i6i8_ AA c>
Erfüllung gegeben, ist aller Welt bekamt. -»
In Betrachtung dann dieser und noch vieltt W
anderer " dergleichen Prophezeyungen , wel, linznm
che die göttliche Vorsehung in den Mund M Aick
serer Glaubens - Genossen geleget und hernach !li>ch
erfüllet hat , nimmt mich sehr Wunder , wie geiium
Ihr mit Bellarmino noch heut zu Tage sagen predig,
dörffet : So oft die protestierende etwas seyen,
geweissagee , seyen fie mir diesen Weiffa , lcn eru
gungen als falsche Propheten zum Gelach, der p,
tee worden.

Römisch -Catholischer.
Wann ich vorhin gesprochen: Eure Leuthr

werden mit ihren Prophezeiungen zu Schau
den , so deutete ich vornehmlich auf den Ertz,
NcformatoremLutherum , neben anderen pral,
lertschen Worten liesse sich dieser freche Mann
einmahl auch hochsprecherisch vernehmen:
wann er noch zwey Jahr predige , so
werde kein pabst , kein (Kardinal, kein
Bischoff / kein Mönch , kein Nonn , kurtz
nichts Papistisches mehr in der Welt an,
zutreffen seyn. Nun aber stehet das Pabst,
thum noch aufrecht , obgleich er von da an
nicht nur noch zwey/ sonder noch fast 22. Jahr
hat predigen können. ° Heißt das nicht mit
feiner Prophezei ) sich selber zum Gelächter
machen?

zweyen
werde;
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Evangelischer.

Welch eine Schande ist es doch, daß Weiß-
wM»i linger noch biß auf diese Stund die Worte Lu-
«» x theri also verfälschen darff ^ Seine Worte lau,
Mk ten also : wann alle Christen das Evan-
LMl; Helium kreiden/ lehren , reden , schreiben,
HlW predigen , wie Menschen , Gesätze nichts
M-kL: seyen , auch wehren daß niemand zu Bul-
esl»M jen etwas gebe, so soll man sehen, wie
MW der pabst sirmbt seinem Geschwarm in

zweyen Jahren , wie der Rauch vergehen
r. werde ; -> da dann ja die Haubt -Sach auf
AM das wann ankommt-
ij«Atz Übrigens habe ich in den Tisch Reden Lu-
Oech theri wahrhaftig sehr viele Prophezeyungen
MB angetroffen , welche dermaffen ihre Erfüllung
,WM erreicht , daß wann einer euer Päbsten derglei,
>« W chen was schriftlich hinterlassen hätte , ihr den-
E?rch> selbigen nicht in einem so moderaten Sinn , wie
M k die heutigen Herren Lutheraner ihren Luthe-

rum , sonder in dem hochtrabendesten Verstand,
drkWs einen Propheten nennen wurdet, dem bald Sa-
W ß muel und Daniel selber den Rang lassen sotten.
,tk« !,! Ey der Weißlinger spahre doch sein Spott-
/sßriK len über des Lutheri lateinische ErkLahrung, die
^ Dc er also ins Teutsche überzubringen beliebt:
MR Wan ich in Fügen lig , und höre auf zu

leben,
^ So will ich dir , o ! pabst , den letzten

Hertzstoß geben , «r
Biß

p roll», r. I«re« f. ür. 4 §W'Mg «l- Vvrrrd, k. m, ;7"'
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Biß und so lang mitten unter dem Pabstthum
keine Evangltsche oder Lutherische ReligtonS. !
Bewegungen mehr sind, sonst muß er ja dieses
sein Spöttlen von Zeiten zu Zeiten, wie ei»
Hund das AuSgespmete wider in sich fressen.
Oder meynt der Mann solche ReltgionEm-
dcrungen gehen dem Ertz-Bischoff der Römi¬
schen Schaafen nicht sehr zu Hertzen? Sie
verursachen ihm nicht die geringste Mortisiea-
tton? Sie bersten ihne nicht noch jetzt mit Weh¬
muth auch an den todtnen Lutherum drucken?

Romisch-Larhoiischer.
Das Bedingnuß-Wort wann hilft dem

Luther aus. Ihr habet die beschrevene, der
Falschheit bezuchtigte Prophezev des Lutheri
noch ziemlich fein rechtfertigen können.

Evangelischer.
Seht aber auch ihr tm Stand die nie erfüll¬

te Weissagungen euer Päbsten, Priestermunp
Römischen Kirchen überhaubt von dem Aus- ^
lachen zu erretten!

Römisch - Katholischer.
Was? Unsere Pabste und Priesters sambt

der Römischen Kirchen überhaubt, haben sich
mit falschen Weissagungen prostituiert?Wie so
hat sich mit unerfüllten Weissagungen zum
Gespött gemachtunsereRömtscheKirchen über¬
haubt? Diß möchte ich müssen?

Evangelischer.
Eucre Römische Kirche betragte sich sinth

unserer seligen Glaubens- Verbesserung mit
einer prophetischen Tradition: DieEvange-
lisch- genannte Lirche werde nicht über

hundert,
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hundert .- gewüß nicht über zweyhunderc
Jahr stehen ; stnrenmahl keine Leyerey st>
alt werden könne. Weil es nun schon lang,
sinth daß so wohl die Reformierte als Luthe¬
rische Mutter-Kirche ihr zweytes Jubiloeum
gefeyret haben, und noch nicht der geringste
Anschein von ihrer Zerstöhrung verbanden, so
seyt ihr genöthiget emtwederS unser Kirche von
der Ketzerey loszusprechen, oder eure prophe¬
tische Tradition als eine Lugen-volle Prophe¬
zei) beyseitS zu thun und zu versch arren

Römisch , Larhelischer.
Was meyntet ihr, wann ihr sprechet, un¬

sere Priester haben stch auch ettvann mit nie-
erfüllten Prophezeyungen zum Gespött g*
macht? Ey wann ist diß geschehen?

Evangelischer.
Wäre solches nie geschehen, so wäre es doch

gewüß geschehen in unserem letzten sogeheiffe-
rren Toggenburger- Krieg. Zeuge dessen sind
die geweyhete prophetische Zettuleio, wieviel
ein jeder papistischer Soldat umbringen werde.'

Römisch-Katholischer.

?

Daß aber auch Pabste sich fälschlich zu Pro¬
pheten aufgeworffen, und hernach als falsche
Propheten zu schänden worden seyen, wird
euch auch nur mit einem einigen Erempelein
zu erweisen unmöglich fallen.

Evangelischer.
Höret hievon ein grosses Exempel: Als je¬

ner grosse Padst Hildcbrand, so unter dem Tikul
._ ,_ _ Greqo-

nichts
r Ma» sehe bievon das ete GespNichx. es»,es; , miv irs«

>18. unten in dem Anzug aus Hvttigerop.es; , für-000,
«mgrbußt>-po sis-S-ußk.
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Gregor» des ?ten vekannt ist, abirmahlmit
Käyser Heinrich dem 4tcn in so weit anqedun.
den, daß er ihm den Gegen-Kayser Rudol-
phum entgegen setzte, der ihne mit Heeres,
Macht solle vertilgen, zöge er, um diesem
Gegen-Kayser Rudolpbo und denSaxenwi-
der den rechtmäßigen Kayser Henricum Hertz
zu machen, seine Hochpriesterliche Kleider an,
und sagte in öffentlicher Versammlung: IE-
sus Christus seye ihm erschienen und habe
ihm geostenbacet, daß dieses Jahr ein fal«
scher Lonig, uemlich Läyser Heinrich,
sterben müsse. Diß werde auch gewüß
geschehen, geschehe es nicht, so solle man
ihn nicht mehr für einen würdigen pabst
achten. ° Solche päbstliche Versicherung hat-
te zwar so viel Würckung, daß Rudolphus
die mit Kayser Heinrich vorgefallene Schlacht
zum 4ten oder wohl gar zum6ten mahl erneuer¬
te, in Hoffnung obzusigen, und, Kraft der
Prophezey, Heurico den Resten geben zu kön¬
nen. Aber alles vergebens! ja Käyser Hein¬
rich schlüge ihn aus dem Feld, und mußte Ru¬
dolphus, der damahls die rechte Hand verlob-
ren, in grossen Schmertzen dahin sterben,
Pabst Hildebrand aber leiden, daß er abgesetzt
und an feine Stell ein anderer Pabst gewehlet
wurde. Da Pabst Hiidebrand an seine Pro-
phezeyung gemahnet worden, wolle er sich mit
der kahlen Ausflucht helffen: Er habe selbige
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von dem Tod Henrici, der Geelem nicht
«der dem Leibe nach, verstanden. ^

Römisch, Catholischer. »
Wie viele Inspirierte baden sich nicht auch

nur bey unserem Geeencken unter euch Herfür
gethan, die sich als Propheten breit gemacht,
hernach aber mit alten ihren Weissagungen zu
Schanden worden sind.

Evangelischer.
Unsere Kirche hat aber selbe nie angenom¬men, und sind unsere Obrigkeiten etwann gar

so weit gegangen, daß sie diese Inspirierte mit
dem Staub-Bäsen für die Thore ihrer Städ¬
ten hinauß haben begleiten lassen, können uns
also so wenig vorgeworffcn werden, als die, diemit ihren übereilten Auslegungen über die
Offenbarung Jahr und Monat bestimmen,
wann dieses und dieses geschehen werde, weil
auch solche Leuthe wenig bey uns mit diesen
ihren Schrieen gelten.Römisch,Latholrsiher.

Jhr seyt ein rechter Meister darzu, dasje-
nige was eurer Kirchen zu gröster Schmachgereicht, unter dem feinen Dtul: Es gehe
euch nichts an, abzulehnen

Evangelischer.
Wann ihr unserer Kirche» fantastische Ge¬müther, die uns selber unwerth und verhaßtsind, ja die nach Grösse der Sack etwanr gar

von uns anSgeßosstn werden zurechnen wollet,
so sehet zu, was ihr zum Echo hören müsset,
_Ooo oo sinken-

» Siede diese und dergleichen Ausflüchte wvdl deam,rettetbeyL»̂ le Nl,6icH, 7,x. m Sc«,
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sintenmahl dergleichen Leuth auch in dem Bu¬
sen eurer Kirchen von Zeiten zu Zeiten genistet
haben.

Römisch - katholischer.
Exempel her!

Evangelischer.
Bey eingehendem 1717km Jahr hat Joh.

Batist Tiltter, ein abgedanckter Jesuit von
Samen ob dem Wald, ein so genanntes
Ijorolozium̂ritbmerico-UornIe, oder sitt¬
liche Jahr-Rechnung Ubr,nebst einem Schrei¬
ben an Lobl. Magistrat von beyden Religio¬
nen zu GlaruS, in vielen Exemplaren einge-
sendt, und darin»prognosticiert, es werde
noch in selbigem Jahr unsere Reforma¬
tion zu einer lauteren NuUa und Bulla,
das ist , zu nicht » werden . Er sagte un,
rer anderem , Martin Luther habe seine
Glaubens , Neuerung auch im Türcken-
Lrieg angefangen , An . 1^17. just vor 200.
fahren . Nun bezeuge die alte Erfah¬
rung daß dergleichen Religions - Neue¬
rungen über 2oo . Jahr nie in Flor gestan¬
den , sonder gleich wie ein Wasser -Blatte
endlich von sich selbst zerschnelle, oder wie
ein O, durch Auslöschung der beygesetzten
Zahl , zu gelten aufhöre . «

Ist euch, mein Herr, damit gedienet, wann
wir euere Kirche mit Vorruckung dergleichen
Purch vexieren wollen?

Römisch-
u Ich. Iac.Hotting. Helv. Kirchen. Geschichten aer LS'
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Römisch -Larholischer.

Zu der Gaab der Prophezey gehören die
himmlische Gesichter und Erscheinungen, weil
Gott und die Himmels - Bürgere solcher vor¬
nehmlich die Propheten zu würdigen pflegen.
Ihr könnet aber , mein lieber Herr , keines
Wegs laugnen , daß nicht unsere Kirche mit ei¬
ner Menge dergleichen herrlicher Gesichten
und Erscheinungen prangen möge. Nun frage
ich euch , solle es möglich seyn, baß diejenige
Ktrch , die Gott so überflüssig dieser hohen
Gnade gewürdiget hat , eine falsche Kirche
feye ? Und sollen auch mit cinicher Vernunft
unsere Glaubens , Articul , rk. die diese Erschei¬
nungen zum Grund haben , als falsche Lehren
können verworffcn werden?

Evangelischer.
Dieweil die Abhandlung dieser Materie uns

sonst wett genug führen wird , so will ich nicht
lang nmschwetffen, sonder nimme so gleich diese
3. hochwichtige Puncten zu beweisen über mich.

Erstlich : Es seye möglich gewesen,daß
«uere Lärchen mit eikelen Erscheinungen
und Gesichten durch Falschheit und List
der Menschen oder verführischer Geiste¬
ren seye hinter das Licht geführt worden.
Aweytens : Es seye sehr Wahrscheinlich und
glaublich , ^ »ß sie sich also haben berücken
lassen . Und drittens : Dieses seye gewüß
ja nur allzu gewüß geschehen.

Erstlich ist es gar wohl möglich gewesen,
daß euereLürchen durch eitele Gesichte und
Erscheinungen hinter das Licht geführt

Ooo 00 » wor-
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worden , und zwar von Seichen der Men¬
schen , und von Seithen verführrscher
Geisteren.

Von Seithen der Menschen. Dann daß,
nebst der starcken Einbildung fanatischer Per¬
sonen, die Boßhcit der Menschen auch in eu¬
rer Kirchen so weit geben könne, daß sie sagen:
Gott , die Mutter Gottes, die Engel und andere
Heilige seyen ihnen erschienen, ja daß sie wohl
gar komödiantischer Weiß mit solchen Erschei¬
nungen anderer Augen blenden, daran laßt
uns nicht Misten dasjenige was würcklich in
euerrr Kirchen passiert ist. Ihr werdet jene
Historie von denen Dominicaner- Mönchen
zu Bern wohl wüsten.

Römisch -Lacholischer.
Nein ich weiß von keiner hierzu dienender

Dominicanischen Berner - Historie nichts.
Evangelischer.

An. isvß . und den dreyen darauffolgenden
Jahren redete man in Bern bald von nichts
als von Johannes Jetzer , einem Schneider-
Knecht, der in dem Dominicaner-Kloster da¬
selbst ist Frater worden. Damit die Domi¬
nicaner-Mönchen die Lehr dcrFranciseaneren
von der unbefleckten Empfängnuß besigen, und
auf den Ruin verfestigen ihren Credit bauen
möchten, nahmen die4. Oberstendes Berne-
rtschen Dominicaner - Klosters am sich mit
gedachtem Jetzer eine hierzu dienende Comödie
zu spihlen. Dem Zufolg erschienen sie ihm zu
erst als cine Scel aus dem Fegfeur , die durch
feine Verdienst und der Domimraneren Vorditt

und
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und Müssen müsse erlediget werden. Demnach
kamen sie zu ihme , in verschiedenen Nächten,
bald in der Person St . Barbar « , bald Sacha¬
rin « Senensis , vornehmlich aber der Mut¬
ter Gottes selbgen, welche ihm Befehl wider
die Lehr der Fcanclscaneren gäbe , auch durch
seine Hand einen eisernen Nagel schlug , und
darauf auchandereVerwundungen folgen liesse,
damit er dem leidenden Sohn Gottes möchte
gleichförmig gemachet werden ; weiterS brachte
sie mit , miraculose Sachen für denPabst , zur
Besiglung der Dominicanischen Lehr. Geb
wie einfältig der gute Jeher Ware , merckte
er doch endlich den Possen , als der die saube¬
ren Vatter an der Stimm geksnnet hat . WaS
Raths ! Nach vergeblichen Unternehmungen
thue mit Gift aus dem Weg z» räumen,gien-
gen sie endlich mit guten Worten hinter den
armen Tropfen . Bekennten das einte und
andere , das zu verhehlen sonst unmöglich ge¬
wesen , und zogen ibne mit grossen Verheiffml-
gen in ihres Interesse , in so weit , daß er an¬
statt wie zuvor betrogen zu werden , nunmehr»
selber zu bewiesen anfienge. Er liesse nemlich
sich verstohlen indieCapellder heiligen Jung¬
frau auf den Altar tragen , und da durch die
List der Vättereu einiche vorauffen stehende
Weiber das Kindlein Christi mit seiner Mut¬
ter reden gehört , machte er auch selber von die¬
ser Stimm viel Wesens , und gäbe vor , wie
er In einer Verzückung auf diesen Altar knyend
seye geworfen worden , und nun ohnmöglich
von der Stell kommen könne , - iß die Vätter

Ooo oo z kom-
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kommen zu vernehmen, was da für eine gött-
liche Stimm an ihne geschaltet. Weil die Ehr¬
würdigen Vätter, vermittelst eines gegen das
Maria-Bild aus einer gewüffen Zelt gehen¬
den Lochs, machen konnten, daßdißMarter-
Btld Thränen vergösse und Blut schwitzte, so
geschahen nicht selten dergleichen Wunder,und
wurde das Marien-Bild, das an der erschei¬
nenden Mutter Gottes dem Ietzer über alles
das vorige aus zu Handen der Bernerischm
Bürgerschaft fpccialiter ist recommendiert wor¬
den, von Tage zu Tage mehr und mehr vene-
rtert. Hiebey sttge der Credit der Dominica-
neren erstaunlich, und mußten hingegen die
Franciscaner von Tag zu Tag mit wenigeren
Opferen und Gaabcn verlieb nehmen. Damit
aber der Dominicaner. Orden einmahl fein
recht zum Zweck koirüne, so sendete» sie Ge¬
sandte nach Rom, von dem Pabst die Bestä¬
tigung alles dessen, damit keinem Buchstab,
lein könftighin könne widersprochen werden,
einzuhohlen. Welche auch zu ihrer Zeit mit
bester Hoffnung nach Hause kamen. Unter¬
dessen aber wurde die Sach geschetden Leuthen
je langer verdächtiger, besonders den Herren
Francifeaneren, die hierunter am meisten zu
leiden hatten. Endlich verderbte das Spihk
der zum Heiligen gewordene Ietzer überall,
darr» weil er vor dem Gift der Vätteren nicht
mehr sicher blibe, so flöhe er aus dem Kloster
und sienge an aus der Schul zu fchwetzen,hier¬
auf griffe man allen miteinander« zun Köpfen,
schlüge sie an die Tortur, und brachte durch
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die Comrontatton der Interessierten endlich das
gantze Gehcimtiuß derBoßheit, unter Pr<r-
sidio des Bischoffs von Castel, an Helles Licht.

Römisch -Katholischer.
Was thäte man diesen Bößwtchteren für

eine Straff an?
Evangelischer.

Sie wurden denzi. May An. 1509. le¬
bendig( und noch darzu sehr elendiglich) zu
Aschen verbrannt. ^

Römisch -Eatholischer.
Diese obgleich erschreckliche Straff haben

sie mehr als zehenfälttg verdient.
Evangelisther.

An. l5zo. an einem Morgen früh käme eine
Tochter ab dem Feld aus ihres Vatters Meyer-
Hof in aller Eyl in die Stadt Clefen( zu Pünd-
ten gehörig) gelauffen,und sagte, die Mutter
Gottes seve ihro erschienen, die habe ihro kund
gethan, daß grosse Straffen über die Clefner
werden ergehen, so sie die Lutheraner nicht
vertreiben: Die Clefner lauffen hinaus an das
Orth, und befinden den Orth einen sonderlich
lieblichen Geruch von sich geben; darauf ha¬
ben sie Fast-und Feyrtage, wie auch Proces-
sionen, drey Tage nach einandern angestellt.
Das Wunderwerck erschölle bald bey männig-
lich in allenz.Pündten. Was geschiehet aber?
über eine kleine Zeit mercket man daß die Toch¬
ter schwanger, darum fie auch bey dem Com-
—_ Ooo 00 4_ miffart

vv L0I1. Stumpf , ex l-tbcUtS LLtkoI>LlsI.i>». i ; , Xnnrl . c«p>
44> Sied « auch v - UcUi urdis Lern- c»p. X.
da die Gmüßheit dieser Historik gnmgsarn««irsm
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rniffari verklagt worden. Sie entschuldigte
sich aber, sie habe nicht gefehlt, dann sie seye,
und zwar aus Gebeiß unserer lieben Frauen,
bey einer heiligen Person, nemlich bey dem
P affen, gelegen. Auf dieses wirb der Pfaff
gefangen und gefoltert, da dann die Bekannt-
rmß von ihm ausgepreßt worden: Er seye der ^Tochter, bekleidet in einem Kleid von blauer
Seiden, vor dem Gesiebt ein reines weiffes
Tüchlcin tragend, vorgebende daß er die Mut¬
ter Gottes wäre, erschienen. Das Orth ha¬
be er mit köstlichem Wasser begossen, und bey
der Erscheinung habe er der Tochter gesagt
daß man die Lutheraner vertreiben soll, wie
auch, daß eine heilige geistliche Person sie
habe um etwas angesprochen, so sie dißdahin
abgeschlagen, so dieftldige wiederum etwas von
ihro begehre, solle sie gedachter heiligen Per¬
son von ihrentwegen in allem zu Willen wer¬
den, und auf diese Weiß seye die Tochter von
ihm verführt worden. Der Commiffari hat
diesem Pfaffen, nach solch abgelegter Bekannt-
nuß, mit dem Schwerdt den wohlverdienten
Lohn geben lassen. * O ! wie viele dergleichen
Erscheinungen könnte man noch aus alten und
neueren Chronicken anbringen, allein ich füge
nur noch diß einige bey, das sich in Portugall
gegen AuSgang des-6. Seeult mit der Norm

äs i»Vilitsnon zugetragen hat. Mäs
äs la Vibration wurde in dem I6ten Jähr ih¬
res Alters in dem Kloster äs l»^nuuncisä-i
_ _ etnge-

» Lkiimxk. rä rmnr änn. ck. G«lM §GlMkNS-WM»
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eingekleidet. Zur selbigen Zeit erschiene ihr
berHevland und vermählte sich mit ihre. Von
da an liesse er sie wenig»«besucht, ( wie sie
sagte) oftmahls erschiene er ihro in Gesell¬
schaft etlicher Heiliger, oftmahls aber allein,
da er ihro bann gar geholfen den ttons
nomcis abwarten. Welches sie veranlasete
zu Ende eines jeden Psalmens zu singen:
6 !ori3 kstri , öc liiri , öc 8piritui 8rmÄo.
Zu einer Zeit sahen sie die andern Normen in
eurer Entzückung. An dem Mittwochen in
der Passion wäre keine Hostie mehr vor sie
übrig, aber da sie Christum mit Thränen bath,
öffnete sich das Sakrament-Haußletn, und
siede eine Hostie böthe sich dieser andächtigen
Norm selber dar. An dem Tag Jnnoeentii
begegnete ihro ein anders Wunder. Christus
am Creutz erschien, umgeben mit einem hellen
Schein, von dessen rechter Seithen gieng ein
feuriger Strahl aus, welcher die lincke Sei¬
then der Nonn berührte und in ihrem Fleisch
eine Wunden gleich einem Lantzen-Stich hin¬
terliesse. Diese Wunden öffnete sich an ge¬
wissen Tagen-und liessen etliche Bluts-Tropfen
heraus, wobey sie, ihrem Vorgeben»ach,
grosse SHmertzen fühlete. Geschahe im Jahr
158z. zu Anfang des Julii, als sie ebenPrio-
rin worden ist. Wann sie in ihrer Cell bat-
tete, so sahen sie die Nonnen mit einem hellen
Glantz umgeben>als schwebend in der Lust.
An dem Tag St . Thomasd'Aquino den 7.
Martti 1584. erschien ihr Christus und Tho¬
mas. Und an dem Fest desH. Thomw wur-

Oov 00 5 den
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den ihro von Christus die Wunden seines
Leibs eingetruckt, und man sahe an ihren Hän.
den und Füssen die Nägel - Mahl mit Blut ge¬
färbt . Fünf oder sechs Tage nach Eintruckung
dieser Wunden beklagte sie sich über sehr grosse
Schmertzen , sagend : Es seye nicht änderst,
als wann sie mit ihren Füssen auflauter spitzi¬
gen Näglen gienge. So hat sie auch dem

äs Lransäg , erzehlt , daß sie siben Fahr
nach einandern , wann sie das Ave Maria ge-
bättet , die Schmertzen von den Stichen der
Dorn . Cron habe gefühlet , sogar , daß auch
das Blut nachgegangen, und die Stiche von
den Dörnen in ihrem Haubt zu sehen gewesen.
Deren vielen erstaunlichen Wunderen die sie
gewürckt , zu geschweige». DerRuhmdieser
Heiligin erschölle in der gantzen Welt . Nie¬
mand käme der Sinn an etnichen Betrug.
Albertus <le AullriL gäbe, voll Freuden , dem
Pabst Sixto dem , ten von allem Nachricht.
Dieser nähme die Zeitungen nicht nur zum
Vermögen an , sonder bäthe auch den gütigen
Gott , die H . Priorin je länger je mehr seiner
Gnaden würdig zu machen. Wie solches aus¬
weiset ein päbstlicher Brief gesiglet mit dem
Fischer . Jiing , 6s ic». 8rpr. An. 1584. d'.
8tspkgn äe t .uli§non fertigte von dieser Hei¬
ligin ein Brrch aus , unter dem Titul : Die
großen Wunder der heiligen Wunden,
die diefts Jahr der ehrwürdigen Mutter,
derHriorin des Flößers äsIsAnnuliciääs,
von dem Dominicaner Orden zu Lissabon
in porcugall widerfahren , und von dem E.

k. l.svi;
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k. t.6vi; lie (̂ rsrisäL und anderen glaub-
würdigen Personen approbiert worden.
Diß Buch wurde gedruckt tu Parts bey Jo¬
hann Bcffart An. 1586. wurde auch als waS
Hochheiliges von dem Authore , einem Pari¬
sischen Dominicaner -Mönchen , der Königin
von Franckretch selbften dedieiert. Mein sihe
wie hat der heilige Gott doch endlich dieser
Betriegerin die Larven so säuberlich abzuzeu-
hen gewußt ? An. 1588. wurden die Ertz«Bi-
schöffe von Lisabonn und Braga veranlaset die
Priorin um etwas genauer zu examinieren,
und da hatte sie endlich»ach vielen Ablaugnun«
gen bekennt , daß alle Erscheinungen sambt
denen damit begleitenden Wunderen erdichtet-
Die Wunden an den Händen Habe sie gewah¬
ret , und die an der Seithen mit einem Messer
gemacht. Was die dörnene Cron betreffe, so
habe sie sich mit dem Messer in das vorder
Theil des HaubtS geschnitten biß das Blut
nachgegangen. Und damit sie denen in die
Cell hineinguggenden Nonnen vorkäme als
schwebend in der Luft , umgeben mit himmli¬
scher Klahrheit , habe sie ein Kohlpfanne und
ein kleines Licht geordnet , vor welches sie ei»
nen Spiögel gesetzt, der den Schein an ihren
Kopf gemorsten, mit den Füssen aber seye sie
auf einen Balcken getretten , welchen sie also
zu legen gewußt , daß man es nicht gemerckt,
und daß es geschienen als ob schwebte sie in der

.Luft . Den 6. wurde thro zu Lissabons in dem
Kloster der Mutter Gottes bey den Franeisea-
rmm der Proceß gemacht , und den 8. Dee.das
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das Urtheil öffentlich verlesen, Kraft welchem
ihro am Leben verschonet, sie doch aber zur
ewigen Gefängnuß und etuicher Disciplin con»
demntert wurde.Die Untersuchung ihrer Such,
ingleichem ihr Urtheil wurde verfasset in einem
Buch so zu Sevillien An. 1539. unter dem
Tirul : Bericht von der Heiligkeit und von
den Wunden der Mutter Marin äs K
Visitation , welche zu Lissabon in dein
Alosier lle la iVulnincisciL Heiorin gewesen,
wie von dem wider sie gefälten Urtheil,
im Truck zum Vorschein kam. ?

Römisch - Katholischer.
' Und diese und dergleichen Exempel der ent<
deckten menschlicher Erscheinung-Betrüge»
sollen jetzt beweisen: ES seye möglich gewesen,
daß unsere Römische Kirchen mit eitel falsche»
Erscheinungen bttrugiicher Menschen seye hin,
ter das Licht geführt worden, dermaßen, daß
man bey uns erdichtete oder Taschen»spihleri-
sehe Erscheinungen als wahrhaftig vorn Himmel
geschehene, veueriere.

Evangelischer.
Ev!warum das nicht? Stehe! find jene

Menschen in eurer Kirchen so boßhaft und be»
trüglich gewesen, so ists ja möglich daß die
anderen auch gleichmässigen Betrug nicht ver¬
abscheuet haben? Haben jene derSach einen
so grossen Schein geben können; warum sel¬
tenn'cht auch andere einer gleichen oder»och
mehreren Geschwindigkeit und List mögen fähig

gewesen
) Eiche diecon ein medrers Gas,»- LiMichjZken Mit«

?. -S4. teutscher Edztisn.
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gewesen seyn ? Haben jene eine so lange Zeit,
hie und dort , bey Geringen und Vornehmen/
ja bey Pabsten selbst , Eingang »nd Glauben
gefunden , so können ja auch andere gleichen
oder noch stärckeren Glauben bey dem Volck
und bey den Römischen Heiligkeiten gefunden
haben ? Haben jene mitten unter ihrem Ge-
wüffen- losen Betrug steh als heilige, unschul¬
dige Menschen anzustellen gewußt , so mögen
ja auch die anderen sich mit gleicher Schein-
heiligkeit ausgeschmücket haben ? Ist gleich je¬
ner Betrug geoffenbahret worden , so folget
nicht daß auch der übrigen nothwendig werde
haben müssen an das Licht kommen- Dann
nicht alle Betrieaer gleichem Unglück unter-
worffrv sind. Hatten die Berneriswen Domi¬
nicaner nicht dem Franetfcamr - Orden und
der übrigen Eatholischen Welt , die die unbe¬
fleckte Einpfängnuß der heiligen Maria : glaubt,
so sehr in den Aug - Apfel gegriffen. Hätten
sie nicht den Johannes Jeher mit Gift verfol¬
get , und aus dem Kloster zu fleuhen genöthi-
get ; und wäre Bern damahls nicht mit einem
so klugen Herrn Schultheiß von Dießbach, und
einem so scharffsichttgen Stadt -Artzec, Valerio
Anshelmo , versehen gewesen, ^ so scheint es
nicht , daß man ihnen wurde hinter die Sprün¬
ge gekommen seyn , sonderlich wo sie es mit
den Miracklen des Marien - Brlds nicht zu
bundt gewacht und allzu lang getrieben hätten.
Wäre jene Clefische Tochter nicht von dem er-

_ schiene«
r DcUcis: urbir Lern», x» s -- »
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fchienenen Priester noch dazn geschwängerct
worden, und hatte es bey der ersten Erscheinung
sein gäntzliches Verbleiben gehabt, wer will
sagen, daß sie nicht als göttlich wurde kanoni¬
siert worden seyn? Hätte es endlich dem Him¬
mel gefallen, die Priortn äs ts
etwann An. n8s . oder es88- durch den Tod
hinzunehmen, nachdem sie zuvor Zeit gehabt
ihre Wunden abzuwaschen, und mit Fran,
ctsco ihren Kloster-Leuchen zu prophezein,
daß selbe nach dem Tod verschwinden sollen,
wahrhaftig ihr Namm stuhnde jetzt mit rothen
Farben im Calender, und ihr und euer Hauß
wurde bey weiß nicht wie vielen Anlasen
schreyen: Heilige Maria äs I2 Visitation
bitte für uns! Heilige Maria äs1»Visi¬
tation komme uns zu HülffIst aber diese
Maria nicht noch zu rechter Zeit gestorben,
so können ja andere Betrieger, eh man sie bey
ihren Betrügen ertappet hat, dahin gefahren
seyn?

Römisch-(katholischer.
Die geoffenbahrten Erscheint,ngs-Betrüg

vorgedachter Menschen und dergleichen Pursch,
sind ein Bewetßthum, daß alle dergleichen Be¬
trüge von dem Himmel zur Sicherheit derCa-
tholtschen Kirchen entdeckt werden.

Evangelischer.
Ist natürlich wie wann wir sagten: Die

entdeckten Hureyen, Ehdrüch, Diebstähleund
Mordthaten sind ein Beweiß, daß schon auf
dieser Erden und nicht erst am Jüngsten Tag
alle Hmryen, Ehörüch,Diebstähleund Mord-

thaten
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thaten an den Tag kommen, damit ein jeder
schon allhter dafür seinen verdienten Lohn be¬
komme.

Römisch Katholischer.
Jetzt ist es an dem zu zeigen, wie es möglich

gewesen, daß unsere Kirchen auch habe von
verführischen Geisteren, mit betruglichen Er¬
scheinungen, berückt werden können.

Evangelischer.
Von dem Satan bezeuget derH- Apostel

Paulus, daß er sich selber in einen Engel
des Lichts vecgesialtc,2.Cor.Capn .v.-4.
Wie die Hex zu Endor einen Teuffel, der die
Person des heiligen Samuels, des Propheten,
vertretten mußte, habe Herfür gebracht istkurtz
vorhin gezeiget worden, i. Sam. Cap. 28.
Dann da die Seelen der Frommen in der Hand
Gottes, so iß nicht glaublich, daß sie aufden
Winck des Teuffels, sich durch Zauberer und
Beschwehrer müssen plagen lassen, um einem
Feind Gottes, nach Begehren, Audientz und
Offenbahrungen zu ertheilen. Leset einmahl
das von Sulpitio beschriebene LebenB.Mar¬
tini, ihr werdet darinn finden, wie der Teuffel
im Nammen oder in der Person Christi mit
grossem Glantz erschienen, und dem Natvlio
noch dazu ein Schnee«Misses Kleid von herr¬
lichem Glantz und unerforschlicher Art gezeiget
habe; ihr werdet darinn finden' wie er sich so
gar erfrechet habe den heiligen Martinum sech¬
sten mit falscher Christus-Gestalt und Anrcd
hinter das Licht zu führen. Da Marnnus
(heißt es ha) auf eine Zeit in seiner Lell

bättele.
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bärrete , sahe er einsmahl bey sich stehen
eine durchlauchte Person , welche rnir Pur¬
pur königlich bekleidet und mit übergolde«
ren Schuhen angethan gewesen, ihr Haubt
prangeke mit einer von Gold und Dia¬
manten schimmernden Lron , ( just so Wie
ihr jetzt euren PaSst , oder auch die Bildnuß
derH. Jungfrau Marke ausschmücket) der
gange Leib aber wurffe von sich einen
hell - leuchtenden Glmnz. Martinas und
diese herrlich , glanyende Person schaueren
einandern lang stillschweigend an. End¬
lich öffnete der vergestalrece Satan den
Mund mit diesen Worten : Wüsse Mar¬
tine wer ich bin. Ich bin Christus . Und
da ich auf Erden habe kommen wollen, so
habe ich mich dir zum ersten geoffenbahret.
Nachdem Martinas diese Rede mir fort¬
währendem Stillschweigen ausgenomen,
erfrechte sich der Lügen - Geist die vorige
Aussag zu bevestigen : Was zweifelst du,
o ! Martine , an dem das du mit Augen
siehest ? Ich bin Christus ! Hierauf ant¬
wortete Martinus , ^ 6. durch eine von
Gort empfangene Dffenbahrung des Gei¬
stes : Christus hat nicht gesagt daß er in
Purpur und mit einer königlichen Haubk-
Binde schimmernd kommen werde , wann
ich Christum nicht siehe in der Leibs-Ge-
stalt , in deren er gelitten , und st> dann
vorweisen die wund , Mahle des Creuyes,
so wird ich nie glauben , daß er gekommen
ftye. Raum har Martinus diß geredet,
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ist ^ atan wie ein Rauch verschwunden,
PM mit Hinterlassung eines solchen höllischen
MG Gestancks , der Beweiß genug wäre , daß

W seine Person nicht Christus , sonder der
ME eigentliche Teuffel gewesen seye. ^
,Ah Run was Satan zu den Zeiten Martini

versucht hat , das kan er ja in folgenden und
Mün spätheren Zeiten auch rentiert haben, und zwar
Asis.L Mt neu-gefaßtem Rathschlag, den schädlichen
W« Pracht wegzulassen, und dafür die Wunden
Asche Jetzers oder der Narise <is i» ^ilnuncisä»
«dLr anzunehmen. Zwar weiß ich nicht ob es in
lW ! spätheren Seeulis ihm nöthig gewesen jenen
WW königlichen Pracht beyseits zu legen , dann in
W ll° denfelbtaen die Bilder , Verehrer dermassen an

königliche Kleider der Mutter Gottes und
,gchch Christi in ihren Kirchen gewehnt worden sind,
N «! daß sie selbige, als verherrlichet, ohne solchen
„chv schimmernden Schmuck käumerlich wurden
M » kennen wollen. Bon Pabst Johanne dem22- en liefe ich bey einem alten Catholischen

Skribenten folgendes: Johannes den rrste
iAM- hat , getrieben durch eine Taubfucht , an-
Nih»r gefangen auszuspreiten , Christus der Herrhabe nicht freiwillige Armuth gelitten,
sMtdrft sonder selbs , eigne Güter mit den Geini-gen besessen; zu dem Ende hin hat er durch

die Prediger - Mönchen Christum lassen
abmahlen mit einem Geckel oder mit einer

^ hk Taschen , aus welcher er Geld genommen;
.-eM ja sie haben Christum am Lreuy Hangende

_ «r
» Lulxiciu, in , j , Ll»krini.
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in denLirchen und andern Orthen da sich
das gemeine Voick versammlet , also vor«
zumahlen Anordnung gegeben , daß die
eine ^ and zwar an das Creuy geheftet
wäre , mit der anderen aber stoßre er das
Geld in den Geckel unter die Gürtlcn . °>
warum aber das Darum , meldet der
Author , auf daß das gemeine Volck ge¬
lehrt wurde , Christus habe eigne Güter
besessen.
^ Noch mehr : Es Hatten , spricht Hospinia-
NUS, die Dominicaner selbiger Zeit allen¬
thalben in den Lärchen lassen schniylen,
mahlen und hauen die Bildnuß Christi,
(deren noch etliche bey unseren Tagen ge¬
sehen werden , doch wegen Aelte bald ver¬
blichen ) in welchen nicht der blosse Leib
Christi ans Creutz geheftet , auch nicht
das Saubr mit einer Dornen - Cron um¬
geben , sonder es wäre ein goldene könig¬
liche Cron , diejenige die er trüge . Der
Leib aber wäre mit einem langen Purpur-
Rock biß an die Anoden bekleidetund
unten von Gold gesaumet , so wäre er
auch mir einem Gürtel von güldenen
Schlossen umgürtet , und endlich gar mit
güldenen Schuhen beschuhet . * Hat aber
Martinus allein , und auf Veranlasung des
Clari hin , die falsche Erscheinung entdeckt, und
dem Trüffel die Larven adgezog-n, da sich sonst
die übrigen Mönchen bald durch die Herrlich¬

keit
i, lvk . Viroci, in Vita loii . g, . - llc . Er Uhkk
« Oe OUz. Lrror . x, 71,
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«keit  der Erscheinung werden haben verführen
A, lassen. So iß nicht daraus zu schließen, daß
»M gewüß auch in den folgenden und spätherm

Zeiten der Teuffel sich mit seinen Erschetmm-
gen vergebens werde bemühet haben. Höret

/ LorneÜurnL ^ pläs sä Lor . Lp. 2. c. XI . v. i ;.
' Viele Eremiten , spricht er , sind von dein

^ e Teuffel betrogen worden ; in der Historie-Gt«. Vätteren treffen wir hievon viele trau-
^ . rige Exempel an , als des Mönchen Ae-
MM ronis , den der Teuffel bereden mögen,
ttM tẑ ß er sich in einen Brunnen gesiürtzt. Und
^ M bald hernach : Den Mönchen Valens hak
WLW tzer Teuffel auch erwütscht mit seinen ösi
i«W5 reren Erscheinungen in Gestalt eines En«
MMv Endlich nähme er gar die Gestalt
dnM Christi an , und der Mönch gienge her-
a,M « us , und batteee den Teuffel , als Chri-
»l « ftum an . Und siehe, die folgende Zeiten wa-
MidMk re,, Zeiten emer schrecklichen Unwüssruhcit;
n» ' der Tag hatte sich bey den meisten abmdläu-

dischen Christen in eine duncklr Nacht verwan¬
dt r delt , und schtme es als wann , wie BaroniuS
r,M an mehrmahls angezogenem Orth redet;
m B Christus selber schlaffe, und der Kirchen nichts
Mss achte. Was 7 In einer solchen Zeit folde

°Ä dem Satan nicht mehr möglich gewesen seyn,
als zuvor , da es besser stuhnde? Hierzu kommt

MlB «och , daß Martmus , der die teuflische Be»
, trugS - Comödie entdeckt, uns als eine gan^
h!>jkP aufferordenliche Person , die mit trefflicher Lr-

l kanntnuß und der Wunder , Gaad , es den
übrigen Christen vorthare , beschrieben wird,

Ppppvr auch
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auch von Gott eine besondere Offen-ahrurig
empfangen, decErscheinende seyenicht
Christus, sonder derTeuffel; Wie weit
aber sind mit ihren Qualitäten von diesem
Martino entfehrnt die Bischöfe und Pabste
sechsten, an die es hernach gekommen, die
fpätheren Erscheinungen zu examinieren, zu
ratificieren und zu kanonisieren? Die waren
ja groffentheilS»Müssende Tropfen, Unze«
heur von Lästeren/ und Leibeigne des Satans!
Kein Wunder darum wann sie vom Satan
haben können bcthöret werden.

Unter allen euren Erscheinungen wird kaum
eine mehr berühmt sevn/ als die so der Catha-
rinev Senensi begegnet,und in deren sie,wie man
sagt, die5. Wunden Christi empfangen Allein
nicht nur jener Jetzer meynt, was mit ihme
von den Dominicaneren seye gespihlt worden,
habe man vor Zeiten auch mit dieser guten
Catharina gespihlet, sonder auch grosse Man«
ner eurer Kirchen, als zum Exempel Frau-
eiseus Suarez sambt anderen, streichet diese
Erscheinung und Wunden-Eintruckung für ei¬
nen Betrug auß. " Wann nun nach dem Ur¬
theil so hoch.angesehenen Männer, die Rö¬
mische Kirche gröstentheils sich mit der Erschei¬
nung Catharince Sencnsis biß aufdiese Stund
äffen laßt, so ist ja auch möglich, daß sie in
dem Puncten anderer Erscheinungen an der
Nasen herum geführt werde, sintenmabl dieübri-

«l rou, . r . i-, ; . p. vih ». r. «-ess, r. riolc. rM . Lcel»
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übrigen Erscheinungen auf keinem besseren
Fundament beruhen, als diese Senesische.

Nichts kan leichters begegnen,als daß Leuthe,
besonders incapable Leuthe, bey dem was sehr
schwehr zu thun ist, unten ligen. Nun ist es
laut der Geständtnuß wie vieler anderer Ge¬
lehrten in eurer Kirchen insgemein, so auch
insbefonder dcs Delrionis theils sehr schwehr,
die göttliche von den teuflischen Erscheinungen
zu unterscheiden, (deswegen er Delrio end¬
lich in Aufheiterung dieser Sach nichts definie¬
ren, sonder lieber ein Lehrnjünger als ein Lehr¬
meister seyn und bleiben will) ° theils waren
die Bischöffe und Päbste die diese schwehre
Sach entscheiden haben, zufolg dem was so
eben ist erinnert worden, sehr incapable Per¬
sonen; woraus dann der Schluß zu machen,
es möchte dieser wichtige Entscheid nicht zum
besten gerathen seyn.

Göltet ihr in Annehmung der Erscheinun¬
gen unmöglich haben fehlen können, so müß¬
tet ihr einen unfehlbaren Probier-Steinzuden
Erscheinungen besitzen und höchst-fleifftgbrau¬
chen. Aber wo ist dieser Probier-Stein?
Wo dessen höchst- nothwendiger Brauch,
nachdem die heilige Schrift als ein todtner
Buchstab und als ein wqchserne Nase so gar
wenig gilt, und für so unbequem geachtet wird,
in Glaubens-Sachen Schied-Richter zu seyn.
Ihr habet keinen so nöthigen Probier.Stein,
wenigstens brauchet ihr ihne nicht! Da kommt

Ppp pp z_es
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es bloß anf die Herrlichkeit und den Glaritz der
Erscheinung, und wann es noch wohl gehet,
auf einiche Zeugen an. Aber was beweiset
der herrliche Glantz, wann schon einiche Zcu-
gen dafür gut stehen? nichts beweiset er! Na-
tolius brachte ein reines hell-leuchtendeS Kleid
mit sich von einer unerforschlich,wunderbaren
Art,  und könnte Zeugen stellen, die selber ge¬
hört haben die Geister mit ihm sprechen und
die Wohnung erschütteren, und luffe endlich
alles mit einanderen auf einen teuflischen Be¬
trug heraus! Der dem Martino erschienenen
Person mangelte auf dch Welt nichts an äußer¬
licher Herrlichkeit, und doch wäre sie ders.v.
Kinckende Trüffel. ^

Römisch Katholischer.
Ich habe das gute Zutrauen, diejenigen

Personen welche unseren Heiligen erschienen,
und deren Erscheinungen kanonisiert worden,
haben nicht nur einen äußerlichen hell-leuch¬
tenden Glantz von sich geworffen, sonder auch
in die Seelen derer denen sie erschienen,Strah¬
len der Gmüßheit und Überzeugung mit solch
göttlichem Nachtruck hinein geschossen, daß diese
Erscheinungen dtßfahls mit den überzeugend-
göttlichen Erscheinungen, die den Patriarchen
und Propheten begegnet sind, ohnfehlbarltch
müssen verglichen werden.

Evangelischer.
Wahr ists, die erscheinende Personen haben

einiche Leuthe in euerer Kirchen, so vest, daß
,_ —_ sie

c Oden, aa- dem Leben Msrtmt,
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sie göttliche Personen seyen, überzeuget, daß
hierüber in derfeldigen Seelen nicht der ge¬
ringste Zwerffel mehr übrig geblieben, aber
Hiebey wäre biß das schlimmste,daß sie dennoch
mit aller dieser Überzeugung auf die erbärm¬
lichste Weise, wegen ihrer Leichtgläubigkeit,
smd zu Schanden worden-

Römisch-Larholischer.
Ihr redet von alten Müterlein.

Evangelischer.
An. 1645. da Kävser Ferdinandus der Erste

im Krieg milden Schweden eingegochten wäre,
erschiene ihm die Mutter Gottes iM Traum,
und verhieße ihm allen Sieg über seine Feinde.
Diese Erscheinung hatte auf sein Hertz eine
solche überzeugende Kraft, daß der General
Hartzfeld den Schweden mußte auf dem Fuß
nachfolgen, item so liesse er auch, aus Danck-
barkeit für diese gnädige Verheißung, sehr ernst¬
hafte Gebotte wider die Ketzer in den Ocker,
reichlichen Landen, die die heilige Jungfrau
nicht für eine Königin des Himmels erkennen
Wolken, ausgehe». Allein was geschiehet?
Bald hernach würd der gute Käyser inne,daß
«s gefährlch seye sich an die Träume zu ver¬
lassen, K. dann seine Armee wurde den 24.
Jenner deffelbigen JabrS, nahe bey Iancow,
auf das Haubt geschlagen, und der General
Hartzfeld selber mit anderen vornehmen Gene.
ralen von den Schweden zum Kriegs-Gesänge-
nen gemacht, e ZweiffelS-ohn hatte derKäv-
._ Ppp PP 4_tzr
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ser diesen seinen Tram» dem Beicht«Vatter
und denen übrigen höchst-erleuchteten Geistli,
chen erzehlet, so daß es nicht der Käyfer allein,
sonder auch diejenige Parthey, die die Geister
für andere aus bewähren solle, mitgewesen ist,
die sich durch gedachte Martanifche Traums,
Erscheinung bat lassen eine Nase trähen.

Römisch »Katholischer.
So will ich dann, obgleich ungern, gelten

lassen, ja es seye möglich, daß die Römische
Kirche könnte mit falschen Erscheinungen hin,
ter das Licht geführet worden seyn. Allein von
der Möglichkeit biß zur Gewüßheit daß eS ge¬
schehen seye, ist eS noch weit.

Evangelischer.
Wir wollen schon noch zur Gewüßheit selb,

ßen kommen. Nur Gedult! jetzt ist es an dem,
daß ich meinen zweyten Satz rechtfertige,der
darinn bestehet: Es sêewahrscheinlich und
glaublich , euere Römische Lurchen seye
würcklich mit falschen Erscheinungen be¬
zogen worden , und zwar in dem Grad,
daß die Erscheinungen , auf die sie am mei,
sten truyet , nichts als Betrug der Men,
sehen oder der verführischen Geisteren ge¬
wesen.

Zur Rechtfertigung meines Satzes aber wer¬
den diese zwey Vorstellungen schon hinlänglichseyn.

Die erste ist : Gereichten die päbstischen
Mirackel zum Interesse der Römischen Clert-
sey, so gereichten zu gleichem Interesse nicht
minder die Erscheinungen von denen man beveuch
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euch so viel Wesens macht, wann nun, laut
dem vorigen i2ten Gespräch, cuere päbstische
Mirackel überhaubt auf eitlen Betrug heraus
lausten, so ist auch von denen Erscheinungen,
als die wahrscheinlich gleichen Zweck hatten,
zum Voraus nicht viel gutes zu hoffen, sonder
zu gedencken, sie seyen, so viel von Seithen
der Menschen geschehen könnte, um des Inte¬
resse willen erdichtet oder gespthlet worden,und
das umso viel eher, dieweil es nicht schwehrer
wäre, Erscheinungen als aber Mirackel zu fin¬
gieren.

Die andere Vorstellung ist diese: Nichts
ist glaublicherS, als daß die betriegerische Gei¬
ster sich da am meisten werden eingenistet ha¬
ben, wo man theils auf dergleichen Erschei¬
nungen sonderlich«erpicht ist, theils die nö¬
thige Regul, die Geister zu bewähren versäu¬
met; nun äusserte sich beydes in euer Kirchen.
Wolle man da immer, wie aus euren eignen
Gelehrten gezeiget hab, Mirackel sehen, so
streckte man den Kopf nicht minder nach Er¬
scheinungen; einmahl ein Jgnatius Lojola,
zum Exempel, spitzte seine Augen so starck dar¬
auf, daß Zimmer, Treppe, Gaß und Flüsse
alles mit einandern ihm Erscheinungen liefern
mußten. Und da man alle Erscheinungen und
die vorkommende Geister hätte sollen bey dem
Probier-Stein der heiligen Schrift bewäh¬
ren, und denen Gelehrten in eurer Mitte,die
solches mit Delrio einrathen, folgen, so ge¬
schahe doch dieses keineswegs. Ich will vor¬
hin gesagtes nicht widcrhohlrn. Ich füge jetzt

Ppv pp 5 nur
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nur nochdiß einige bey; daß es in euerer Kir¬
chen so weit komme»/ daß dergleichen Erschei¬
nungen auch selbst der heiligen Schrift entge¬
gen gesetzt werden. Dann wann wir das Feg-
feur, dieAnruffung der Heiligen, und derglei¬
chen Puncten aus der heiligen Schrift wider-
weiftn, und ihr mit diesen und jenen Schrift-
Orthen nicht zurecht kommen könnet, so füh¬
ret idr endlich, als den starckßcn Grund, die
den Heiligen begegnete Erscheinungen, darin»
rieft Artieul seyen kanonisiert worden, an.
Sehet so habe ich dann, und zwar mit weni¬
ger Mühe, meinen zweyten Satz, wie glaub¬
lich es seye, daß eure Kirchen mit falschen
Erscheinungen hinter das Licht geführt wor¬
den, sattsam erwiesen.

Römisch- (katholischer.
Alle meine Attention passet nunmchro der

versprochenen Rechtfertigung euers dritten und
letzten Haubt-Satzes auf. Dann auf diesen
kommt endlich das Haubtwesen an.

Evangelischer.
Meinen dritten und letzten Satz, daß es

gewüß sepe, daß euere Lurche mit falschen
Erscheinungen hinter das Licht geführek
worden , ( und zwar daß ohne einiche AuS-
dingung zu diesen falschen Erscheinungen abson¬
derlich alle die gehören, auf die ihr euch in
den Disputationen mit uns zu beruffen pfleget)
beweise ich mit Weissagungen des heiligen
Geists ; mit abscheulichen Erscheinung ««
Eremplen die ihr für bekannt annehmet;
und dannethin mit Vergleichung der Er«
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scheinungs - Lehren mit der Lehre des alten
und gewüffen Evangeliums JEfu CSritzi:
Ich beweise diesen Satz mit den Weissa¬
gungen des Geistes . Der heilige Geist hat
geweissaget, es werde ein grosser Abfall
von der reinen Christlichen Lehr erfolgen?
Geweissaget, dieser Abfall werde bald nach
den Apostlen erfolgen. ^ Geweissaget, wo¬
rinn ein ^ aubtheil der irrigen Lehren be¬
stehen werde . ^ Geweissaget, dieser Abfall
werde seine Lrafc und Lurhorität bekom¬
men von einer grossen Stadt die auf sie¬
ben Bergen lige , und die zu den Zeiten
Iohannis das Reich über die Lönige der
Erden habe. ' Dieses alles zihlct, wie un¬
sere Gelehrten schon längstens Sonnen-klar
grzeiget haben, auf die Römische Kirche und
dero Haubt-Stadt die Stadt Rom. " In-
zwüschen wird auch mitten in diesen Weissa¬
gungen eingerücket, daß gedachter Abfall
sich werde erschleichen vermittelst ver-
führifcher Geisteren und Teuften. " Wor¬
aus dann ja der unzweiffelhafte Schluß kan ge¬
machst werden; daß die erscheinende Gei¬
ster die die irrigen Puncten der Römischen
Lärchen in Gang gebracht haben , keine
himmlische die Wahrheit lehrende Geister
müssen gewesen seyn.

Ich

li r . Lx. kcrri r . v. 7. s . i crp . iv . v. sy . ^ poc. csp.
I . v»1. tc col . csp. 2. V. 16. Scc. I . 'rkim . cgj>.

v. 7. Lic. l äpocrlxxs . 17. m Lalvin.
LuIIinA. c ôccejum, Sc V'icrinz , in kos locor, n I.
1Aim, 4, v. 7.
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^Zch beweise diesen meinen dritten Satz

demnach mit abscheulichen Erscheinungs-
Exemplen , die ihr , als waren sie himm¬
lische Erscheinungen gewesen , für bekannt
annehmet.

Domimcus sahe in einer Verzückung,
laut dem was eure heiligen Legenden lehren,
den Herrn sitzen auf einem Thron ,und zur
Rechten seine Mutter , angethan mit ei¬
nem köstlichen Mantel von Saphir -Farb.
Als er sich aber weiters in dem Himmel
herum gesehen , käme ihm zn Ge¬
sicht eine grosse Menge geistlicher Söh¬
nen und Töchtercn , weiche die geistlichen
Vätter mit ihren heiligen Religionen und
gestifteten Orden Christo gebohren haben,
allein da er keinen einigen von seinen Söh¬
nen erblicken könnte , wurde er schamrokh
und mit Schmergen durchstochen , stuhn-
de von weitem und weinett bitterlich,dann
er durfte nicht für das Angesicht Gottes,
zu der Llahrheit der gebenedeyten Jung¬
frau , hinzu nahen . 'Inzwischen winckre
ihm die Mutter Gottes er solle zu ihro
kommen . Auf dieses gienge er hinzu mit
durchstochnem Heryen , gany zitternd , und
wurffe sich nider zu den Füssen des Sohns
und der Mutter . Der Herr Jesus aber
rufte ihm zu : Stehe auf , als er aufge¬
standen fragte er ihn : warum bist du so
traurig ? Warum heulest du ? Die Ant¬
wort wäre : weil ich vor dir Seuche aus
allen Orden siehe , von den Meinigen abernur
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nur keinen einigen . Christus fragte fehr-
ner » : Wilt du deine Söhne sehen ? Ach
das wolte ich herylich gern , erwiderte
Dominicus . Diesem nach legte Christus
die Sande höflich auf die Achsel seinerMut-
ker , sprechende : Deinen Orden hab ich
meiner Mutter anvertraut . Unterdessen
spreitete die Mutter Gottes ihren Man¬
tel -Rock (muß allem Anschein nach einsehe
weiter Reif- Rock gewesen seyn) auf. Und
stehe unter diesem erblickte Dominicus eine
Unzahlbahre Menge seiner Ordens »Leu-
then . ° Nun obgleich man der allerreinste»
Jungftau nichts lästerliches könnte andichten,
als daß sie Dominicaner-Mönchen unter ih¬
rem Rock Unterschlauff gebe, so gefiele doch
dieser Aufenthalt denE. HerrenP. P. von
der Gesellschaft Jesu sowohl, daß sie in ihren
Gedichten denselbigcn dem Dominicaner-Or¬
den nicht allein gönnen möchten. Dann so
ltfe ich in dem schon einmahl ziemlich anato-
mierten zn St. Gallen in der Kloster.Trucke-
rev gedruckten Büchlein, äs m̂ors'erZa L.
Virgiliein : Unser (Jesuit ) p . Martinus
Gurierzez ist gar oft des Zuspruchs der
heiligen Jungfrau gewürdjgek worden.
Einmahl sahe er ste in ihrer unvergleich¬
lichen Schönheit , angethan mit einem wei¬
ten L leid,und unter diesem Aleid versamm¬
let unsere ganye Gesellschaft Jesu . ^
__ Römisch-

o Lnrouin. in ttiüor.k. x> -so. x xL8>5>s. Ich zende die¬
ses Bücklem um so mel lieber an, weil es gar leicht iS
nachiufragen, ob«ich» ein solches in St. Gallen sev»
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Römisch -Tarholischer.

Gott verzeihe es mir ! was thun doch diese
Patres unter dem Rock , und wre können sie
sich daselbst mit einander vertragen. Wirr,
den sie ihren Eiffer gegen einanderen nicht ab.
gelegt haben , die selige Mutter hätte nichts
zu thun, als zu stäuben.

Evangelischen.
Höret ein anders : ^ isnue Küpe , ein

Dominicaner,Mönchso den Rosen,Lrany
erfunden , wäre der Mucker Gottes ( Wie
eure heilige Bücher berichten) sehr an das
Hertz gewachsen . Einmahl sie käme aus
eine Feit zu ihm in seine verschlossene Fell,
machte ihm aus ihren Haaren einen Trau.
Ring , vermählte sich mit dem Mönchen,
gäbe ihm ihre Brüste zu betasten und zu
säugen . Rurtz sie machte sich mit ihm so
gemein wie ein Braut mit ihrem Brami.
gam . ^

Römisih -Tathslischer.
Die Haar stehen mir gen Berg . Mit dic¬

kn Erzeblunqen wird die Mutter Gottes
schrecklich geschändet und gelüstetet. Man
solte mit denen Mönchen , die dergleichen
Sachen dichten , zum Feur fahren.

Evangelischer.
Die Hcyden sorgten so sehr für die Schani-

haftigketl ihrer vergötterten Jungfrau Dianst,
_ —, daß
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^ daß sie schriebenActwon habe es mit dem Le-
lk»tz! den bezahlen müssen, sieohvgefehr nackend im
!R!v Bad gesehen zu haben , allein in euren K ö-
>N L ßeren wird die allerreinste Jungfrau eingedil-
«mü del , als liesse sie es mit grösserer Freure gk-
ltillimi fthehen , daß auch Jünglinge ihre Augen an

ihrer leiblichen Schönheit weiden.
Nachdem das schon so oft gerächte Büchlein

i<!rÜP cke Amors R.Vir^inem die leibliche Schön-
WG bett der heiligen Jungfrau mit den ouseUesen-
SM> Aeu Farben in einem eignen ( nervlich dem -7.)
M »r CaptMl ausgestrtchen, so rucktt es mit anbe-

ren Gesichten auch biß ein , sich auf bewährte
UM-, Authvkcs bezeuhende: Ein Ge -stllcher , und

Zwar ein junger Geistlicher , sichere
ost ZU der heiligen Jungfrau , daß sie sich

dich« mit ihrer Schönheit vor seinen Augen
Dch zeige ; auf dieses einbrünstige Flehen hin

liesse sie denselbrgen durch einen Engel
rvüssen , um die bedeutete Stund wolle

M sie erscheinen , allein weil es ungeziemend
U mit diesen Augen , mir welchen er sie sehen

^ h wurde , künftighin was Irdisches mehr zu
x beschauen , so werde er erblinden ; das

dieM er zum Voraus wüffen . Ob gleich
^ nun der Geistliche zur Antwort gab , er

' frage dem blind - werden nichts nach,wann
Mck sie nur sehen könne , so sienge er doch,
MB » « ach dem der Engel weg gewesen , an,
MW», sorgfältig zu überlegen ,wie er dann , gantz
Si onblindek , werde müssen bättlen gehen,

U-M! deswegen faffete er den Schluß , sie nur
mu einem Aug zu schauen und das andere

ickM- beschloss
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Aufdiese Weiß stbeschlossen zu halten

he er bey ihrer Erscheinung ihre rinde,
schreidlicheLlahrheit und Schönheit,weil
er aber indessen gelüsiig worden , sie noch
eigentlicher ( laut dem vorigen/ lotsm pul.
cKrLrn) zu sehen, so thäte er das andere
Aug / welches er bißdahin beschlossenhiel,
xe, auch noch auf. Aber da wäre das
Gesicht schon verschwunden. Als er nun
das einre Aug veelohren und das andere
noch unverletzt behalten , sienge er an zu
weinen und sich selber zu bescheren / daß
er dem einten Aug habe schonen wollen.
Ach! spräche er/ daß ich überall nichts
als ein Aug gewesen wäre ; Hörte auch
nicht auf zu bitten und zu flehen, die Mur,
ter Gottes solle doch noch einmahl erschei,
nen / er seye bereit das andere Aug auch
noch aufzuopferen / biß sie ihm zu willen
worden ist. was geschahe da ? Bey die,
ser Erscheinung erhielte sie ihm nicht nur
das noch sehende Aug / sonder gäbe auch
dem anderen das verlohrene Gesicht wi,
derum zurück ? So gar liebreich ist die
heilige Jungfrau ! '

Römisch-Latholischer.
Ich muß bekennen diese und dergleichen Er¬

scheinungen gereichen mehr zur AergernußMaber̂zur Erbauung.
Evangelischer.

Indessen nimmct sie doch eure Römische
Kirche als wahrhaftig himmlische Erschein,in,
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gen mit beyden Händen an / pranget damit in

,17 ^ öffentlichen mit Erlaubnuß der Superiorum
? - gedruckten Bücheren , haltet die , denen sol-

l"' che begegnet seyn sollen, um deswillen für Hoch»
7 °'°i heilige und Lieblinge Gottes und Maria;, ja
M kanonisiert etwann wohl gar diejenigen Sm-
WG henten , ( einen Antoninum zum Exempel) die

mit ihrer Federen sie auf die Nachwelt fortge-
pflantzet haben , aus tieffer Erkanntlichkeit.

llDEj ^ mir diß nicht ein überzeugender Beweiß-
M « thun, , es seye nichts gewüfferS als die Römi-
Wen,! sche Kirchen werde mit falschen verführifchen
«M Erscheinungen betrogen , als die alle , auch

die ärgerlichsten, ohne einichcs ŝuäicium v,i-
cretionis oder Unterscheids-Urtheil , in ihre

^ » Schooß einsammle ? Was ? wann sie ihre
»W Hände ausstrecket nach denen Erscheinungen,
MÄzr die ibro weder kalt noch warm geben , ausser
iimM daß sie die lüsterende Einbildung der Mönchen-

ergötzen , wie wird sie wohl die Finger schle¬
ich cken nach denenjmtgen , die ihre Jrrthümmer
MB - bestätigen , und also im Stand den Pfaffen
mG Gänß an den Brat - Spiß zu jagen und die
WO Klöster reich zu machen?

"Ich beweise vorgebuchten dritten Sag,
M. endlich, mit Vergleichung der Erschei-
MD nungs »Lehren mit der Lehre des alten
MM und gewüssen Evangeliums Jesu Christi.

Euere Erscheinungen lehren , die heilige Jung¬
frau seye eine Mit - Erlöscrin zwüschen Gott

M D und den Menschen. Aber das gewüffe Evan-
WM gelium lehret: I « Iesu seye allein alles §seyl,

> und seye er der einige Mittler zwüschen
Qgq qq Gott
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Gott und den armen Sünderen . ° Euere
Erscheinungen lehren, man solle die Bilder
anrußen und mit aller ersmnlichrn Veneration
verehren; aber das alte gewüffe Evangelium
lehret stracks dagegen, man müsse Gore an¬
rüsten im Geist , wahrnec vor den Götzen,
und hebt mit keinem einigen Buchstäblein
oder Etempelein das wider die Bilder ge«
stellte und von euch ausgelassene andere
Gebott des Geseyes auf. ' Euere Erschei¬
nungen lehren, man solle da und dorthin wall¬
fahrten, da und dort seye das Gebatt dem Him¬
mel weit angenehmer als bey Haust und in der
Kirchen daheim, aber das alte gewüsse Evan¬
gelium JEsu lehret, in den Tagen des Neuen
Testaments seye ein Orth , wo Christen in
Andacht und guter Ordnung zusammen
kommen , so hellig und Gott so angenehm
als das andere . - Euere Erscheinungen leh¬
ren, die Seelen der Auserwchlten und Gläu¬
bigen Gottes müssen nach dem Tod in den Flam¬
men eines schrecklichen Fegftms weiß gcbremit
werden; aber das alte gewüffe Evangelium
lehret, das Blut und der Geist Jesu rei¬
nige von aller Günd , und es kringe der
Gläubige durch den Tod in das Leben. "
Euere Erscheinungen lebren, Gott gefällige
Christen müssen Fest, Tage auf Fest- Lage

haussca,
, Grschichb. Cap. 4 v. i-. Tbim. Cap. s. v.5. - T-»

Jod. Cap. 4. v.2;. 1. Eo. Jod. Cap. LjM.
Cap. 9-v. ro. ».Buch Mofls Cap -0.v. «. »L».
Job. Cap. 4. v. «l,re. Matth. Cas. -8.v. - Ep.
anTHW. 8. v i . Ep. Joh. Cap. 1. v. 7. Ep»
Jod. Cap.r.v,»4, Stedr auchi. Eor.Cap.6.». n.
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^ Haussen, zwüschen Speisen einen Unterscheid

«8 machen , und einandern viel mahl wahrnen:
Versuche es nicht , berühre es nicht , greiffe es

W nicht an ; und das alte Evangelium Jesu Cdri-
V « ßi lehret , die , die solche Bürden über sich
ordtch nehmen , werden von Verführeren bezau-
Lchßi beret und fallen ab von der Freyheit , mit
dikW welcher Christus sie befreyet habe . * Euere
Gk ch Erscheinungen lehren , man müsse die Engel in
ZM tieffer Demuth verehren und anruffen ; und
iW» das alte gewüffe Evangelium Jesu Chri«
Milch sti schiltet ausdie , die eine solche Verfüp-
itzM rung einführen , als auf Ery »Verführer
lM ß und Abtrünnige von Christo . ? Kurß , alle
MW Lehren eucrer Erscheinungen, und die Lehren
Mir des alten gewüffen Evangeliums ligen einandern
GAU mit unversöhnlicher Widerwärtigkeit entgegen,
«HM und muß etntweders die Lehre der Erscheinun,
W» gen oder die Lehre des alten Evangeliums falsch

d<s!

Römisch , Catholischer.
Es ist doch hart glauben , so viele Offen-

bahrungen seven falsche, ja gar Satanische Er¬
scheinungen und Ossenöahrungen gewesen?

Evangelischer.
Höret Paulmn noch einmahl: Ob schon

auch wir oder ein Engel vom Ammei euch
das Evangelium predigte , über das was
wie euch geprediget haben , der seye ein
Fluch : wie wir zuvor geredt haben , so
__ Qaa  aa 2 _ säge

x Ga>. Cap. ; . v. 1. rc. Col. s. v. i- . rc. i.Lhim. 4
5 Lvl. Ca?. r. ». iz. Offeüb. Lsx. v. 10. »d. Cap. - i.v»8»
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sage ich jetzt widerum : So euch jemand
das Evangelium prediget , über das was
ihr empfangen habet , der seye ein Fluch.
Ep-an bte Gal.Cap-i.v.8.9.

Römisch-«katholischer.
Und widerum ist es hart zu gedencken, so

Viele excellente Leuthe haben sich vom Satan
lassen mit Erscheinungen hinter den Ellbogen
erwütschen.

Evangelischer.
O ! der Satan ift listig, der hat einen bald

erwüscht, er mag seyn wer er will, wann er
das Wort GotteS, den Probier-Stein aller
Erscheinungen, auS den Augen laßt, sonst
hätte Paulus nicht an die von ihm selber de.
pflantzte Corinther geschrieben: Ich sörchre
aber , daß nicht vielleicht, wie die Schlang
mit ihrer Listigkeit Evam verführet hak,
also auch euere Sinne von der Einfältig,
keir, die da ist in Christo , verrückt wer,
den , 2. Cor. Cap. n . v. 2. AIs pabst
Gregorius auf dem Tod , Beth gelegen,
berheurte er manniglichen , daß man sich
hüte vor wciberen und Marineren , die un,
ter dem Titul der Religion mit Erschci,
nungen aufgezogen kommen , er sel,
der seye von solchen betrogen worden;
wie diß von ihm euer Parisische Cantzler Jo¬
hannes Gerson bezeuget. -

Römisch «katholischer.
Auf euere Vorstellung, wie unsere Erschci,

nunas,

Mol»

Hb da
euch ijl

Siel

che«de
Lcchkk

r Oxerum k. i , in i->k, cis Vvcirin, k, s , Lonliü,

Dos
ßdieei
DAß
Nid
serez'e

>?

»chtli
ktzehlk!



Ä,»
Mls,z

iWÄ;

r. U

s«UA^

W W'

_ M o HZ_F6s9
nungs-Lehren der Lehre des alten undgewüs-
fen Evangeliums Jesu schnurstracks entgegen
ligen, und gleichsam in das Angesicht wider¬
sprechen, dienet zur Antwort: Daß es grosse
Frag , ob dem also ftye ? Ich will sagen:
Ob das Evangelium also lehre wie von
euch ist angeführt worden.

Evangelischer.
Wann es aber also lehret, wie ich gesagt

habe, was ist dann von eueren Erscheinungen
zu halten?

Römisch-Latholisiher.
Sie taugen nicht; sie seyen falsche verfüh-

rische Erscheinungen gewesen.
Evangelischer.

Recht! hiemit müssen diese Erscheinungen
bey dem Evangelio Jesu bewähret werden,und
ist es folglich thoracht, sie zu einem Kennzei¬
chen der wahren Kirchen zumachen, ohne den
Leuthen zu erlauben, daß sie selbiges bey dem
Evangelio Christi bewähren dörffen.

Römisch -(Katholischer.
Dasi zte Kennzeichen der wahren Kirchen

ist die eigene Bekanntuuß der Widerparth.
Dann Gott hat ja vorgesagt, man werde in
der wahren Kirchen jauchzen können: Unser
Felß ist nicht wie ihr Felß ; dessen sind un¬
sere Feinde selbst Richter , im s. Buch Mosis
Cap. 32. v. zi. Nun aber müsset ihr Luthe¬
raner und Reformierte(anderer Serien jetzt zu
geschweigen) uns mit unserer Religion und mit
unseren Sitten oft rühmen, wie ich sogleich
rrzehlen will, dann weil ich gewahre, daß ihr

Qqqgqz  reden
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reden wollet, will ich euch noch zuvor reuen
lassen.

Evangelischer.
Die Bekanmnuß der widerwärtige Reli¬

gionen dunckt mich gar kein sichere- Kennzei¬
chen der wahren Kirchen zu seyn; dann ob¬
gleich die Feinde der Kirchen etwann getrm-
gen worden, etwas zum Ruhm ihres GotteS
zu sagen, so ist es doch sehr rar, -aß sie Sie
wahre Kirchen für die wahre Kirchen erkennen;
gemeinlich wollen sie Muselmänner, oder al¬
lein gut Orthodox heiffen. Ist also sehrschlipf.
rig, diß zu einem Kennzeichen der auserwrhl-
ten wahren Kirchen zu machen. WaS iL aber
da sage, das sage ich gar nicht darum, als wann
ihr htebey, so solche Bekanntnuß je ein eigent¬
liches Kennzeichen der Kirchen Gottes seyn
solte, vieles wurdet zu gewinnen, und wir hin¬
gegen auch nur das mindeste wurden zu verlie¬
ren haben.

Römisch - Katholischer.
Mit den Lutheraneren seot auch ihr(fo ge-

hejffene) Reformierte oft getrungen worden,
unsere Religion, unsere Sitten und unsere
heilige Personen zu rühmen und anzupreisen.
Wann ist aber unseren Leuthen jemahls so wai
zu eurem Vortheil entfallen? ' Die Luthera¬
ner betreffend, so werdet ihr in demKlingen-
zellerischen Jubel-Büchlein selber zur Erstau-
nung gelesen haben, wie bald alle unsere Rö¬
misch CatSolische Lehr-Sätze mit den cigne-
sten Worten Lutheri bewiesen werden.
._ _ Evan-

» 2eU. äe irsil- Lccl, crx. iü, iouiv.
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Evangelischer.
Mit Erstaunung hab ich freylich gelesen,wie

der Klingenzellerische Herr Jubtlterer Hiebey
eintwederS seine elende Unwuffenheit oder be-
triegliche Falschheit verrathe.

Anfänglich predigte Luthems nur wider den
Ablaß , und blibe mit allem dem noch ein eifri¬
ger Papist. Was Wunders dann wann er in
selben Umständen noch papistisch geredet, und
die übrige papisttsche Puncten hat gelten lassen?
Hernach aber, da er die Menschen nicht
mehr für Bäume , oder die Bäume für
Menschen angesehen , sonder ein bessers
Gesicht bekommen, Mare Cap. 8. v. 24. 2s.
redete er von den papistischen Jrrthümmeren
gantz in einem andern Thon. Damit der Leser
sich hierin» nicht verwirre, so haben die Her¬
ren Lutheraner bey einer jeden Schrift Luther!
das Jahr , da sie aus seiner Feder gesiossen, or-
denlich bemerckt. Ich will aber htevon den
Herrn Amsdorsium, als Herausgeber der ins
Lateinisch gebrachten Wercken Lutheri, selber
reden lassen: Lunr autsm äillimiliruäo8crip-
toruin O. l ûtlisri, ( spricht ek) «ori moäo aä-
verssrii! cslumnisnä ! occsllonem ^rsebssk,
feci etiLm pios Zc canclillor intsräum
vikenäsc, neceMiia sämovirio lioc loco re-
CltLiräL ekl, uk Lc lioils; Lvgn ŝlü
ex lcrlptir I ûtksri colli ^sre cleUasat , Lc ki!
insjors juclicio öc can^ore in bis le êncli vsc-
Isntur. t^usntum j îrur surora s luce msri-
«ligriL lHüsi: , tamurn ällcrimsn eü iater fi¬
brös l-.urkerl L prilicipio lcriprox, ûi koc
lomo comilismur , Zc eos «zuos sli^ULnäc»

g <l 4  voll
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xott eäiäit. Ltli enina in veüibulo cauL,
cum kaxiila Li kabsri Lc nyminari vellst,̂use-tlam̂ nrickrikoÎ olnauo conceült, tamea
poüsa Lelcente tuce käei, in exercitii; pse-
nirLNtr's: , in pavoribus, in perlecuüoneL
colilolationitru; , ksec errat»nonâ novit so-
Inm, 5e6 eriarn emenäavir. ^

Römisch-Katholischer.
Wann es mit den Schriften Lutheriso ste¬

het, so ßchtet der gute Kltngenzellerische Ju¬
biläums. Verkündige« mit dem Schatten;
aber saget mir doch einmahl/ mein lieber Herr,
woher habt ihr dieses Klingenzellerische Jubel-
Büchlein bekommen? Es ist ein rares Büch¬
lein, und wird sonst nur vertrauten Catholt-
fchen Leuthcn in die Hände gegeben.

Evangelischer.
Wie hab ichs bekommen? Die Herren Ca-

pueiner in dem Lands. Friden, nichr febrn von
den Züricherischen Gräntzen, und zwar mit
Rammen in einer Stadt die im Tburgäu ligt,
setzten einem qewüffen reformierten Mann,un¬
ter kräftiger Beyhülff eines Civil-Bedienten,
da er mit seinem Weib im Streit lebte, so
siarck zu, daß er aus Haß gegen dem Weib die
Römisch-Catholifche Religion annahm. Und
da diß geschehen, bekäme er das schöne Büch¬
lein in vergöldetem Papyr und mit einem gol¬
denen Schnitt, c sambt etlichem geistlichem
Gvätterlciu-Zeug für die Kinder zum Prä¬
sent. Hernach da ihm die Römische Religionwider

k In sä Läii . Icneutem l.»r, ttruä . xrocul ab wikio.
r Lxoc. c-x. 17, v. 4.
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wider verläidet istVüsiergade er das ihn nichts
nutzende Büchlein einem reformierten Herrn,
und von demselbigen ist es an mich gewachsen-
N6 . Eine gantz gleiche Bewandtnuß hat B
auch mit des F̂crlers Licht und Schatten.

Römisch -Larholischer-.
Euch Reformierte belangend , so haben ja

eure lieben Vor , Eiteren nach der Cappeler-
Schlacht in einem öffentlichen mit ihren Eh¬
ren - Einsiglen behengten Instrument , den jetzt
fogehetffenen paptstifchen Glauben , für den
wahren , ungezweifelren , göttlichen Glau¬
ben erkennt . ^

- Evangelischer.
Jenes laüruinentum ksci5 wurde den Re¬

formierten mit Kriegs - Gewalt von den Ca-
tholischen Orthen anfgetrungen , nachdem eS
von ihnen selbst, so wie sie es haben wollen, zu
Papyr ist gebracht worden ; befände sich dann
gleich etwas der Religion Nachtheiliges da-
rinn , wie könnte es doch, als eine aus dem
Gewüffcns - Lrib aufgestigene Bekanntnuß
aufgenommen werden ? Beyneben ist es gar
nicht wahr , daß solche Bekanntnuß sich in dem
gestellten Instrument , als aus dem Mund oder
der Feder unser L. Vor . Eiteren stressend, be-
finde. Der Hochloöliche Stand Luc'ern wäre
so gerecht , daß er An. 1655. in einem öffent¬
lichen Manifest diese Zulag selber auf daS kräf¬
tigste widersprochen hat . Im übrigen aber
und zum Überfluß wurde jener Brief , darauf
_ _ Qqq q̂q5 _ sich

ä Abr Redings NMn - Fachs'Predigt aus »«tkimma
l >oc , Nc,
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sich Bellarmtn, Abt Reding, und andere der,
gleichen Herren, ehdeffm gegründet haben,bey
dem letzten Frieden in Natura herausgegeben,
und vor meinenAugen durch einen sichernHerrn,
der jetzt hoch.merttierter Herr Raths,Herr
ist, wtdrrum nach Zürich gebracht, so daß da¬
mit dasizte Bellarminifche Kennzeichen von
der Wahrheit der Römisch, Catholtschen Kir,
chen diesen Conto in seinem Re.M-Brief nur
abschreiben oder auswüschen darf.

Römisch , (Katholischer.
So wollen wir dann dieses izte Kennzch

chen der Kirchen,als an seinem Haubt,Einsigel
geschwächt, und als einen abgelößten Brieflt,
gen lassen, und un§zum l4ten, daS noch in
besseren Kräften ist, wenden.

Evangelischer.
Will mein Herr mir dann nicht erlauben,

noch zuvor ein paar Wörtlein hinzuzuthun,
über ihre angebrachte sehr heroisch-thonende
Ruhm-Red: Euch und euerer Parthep
feye nie kein Work abgeprefset worden,
so zum Ruhm von den Tugenden und der
Religions - Wahrheit der Evangelischen
könnte ausgedeutet werden.

Römisch-Tatholischer.
Mein Herr thun sie noch so viel hinzu all

ihnen beliebt.
Evangelischer.

Wahrhaftig wann die Gegen-Parthev eine
Kirch zur wahren Kirchen macht, so zeuhet
ibr gegen uns offenbahrlich den Kürtzeren.
Dann erstlich können wir Zeugen über Zeuge»auf«
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aufstellen , daß schon bey Jahrhunderten vor
der sel.Reformation immer Catholische Könige,
Fürsten , Stände und hoch- angesehene Privat»
gewesen, die den Römischen Pabst für den An¬
tichrist gehalten , und die hiemit eine unserer
allerschärstesten Klägden gegen die Römische
Kirche rechtfertigen. * Zweytens ist hell an
dem Tage , daß wann diese und jene papisti-
fche Gelehrte Sprüche aus der Bibel anzeuhen,
papistische Lehr - Puncte » damit zu bevestnen,
allemahl hochberühmte papistische Lehrer selbe
angezogene Sprüche selber als undienlich ver«
»ersten. Zum Exempel: Die Beichtzu einem
Sacrament zu machen , wird gemeinltch von
euren Leuthen angezogen, das was in der Epi¬
stel Jaeobi Cap. r. v. i6 . steht. Allein Ga¬
briel Viel , der Cardinal Cajetanus , und die
Jesuiten Suarez und Vasquez sagen : Hiev
feye gar nicht die Rede von dem Sacra-
menk der Ohren -Beicht . ^ Und das Feg-
feur in feiner Gluth zu erhalten , werden von
denen meisten angebracht die Schrift -Oerther
aus Mattb . Cap. z. v. z. Matth . >2. v. zr.
- - Cor . 3. v. 15. Matth . 5. v. 26. Allein euer
Natalis Alexander Bellarmin , StapletonuS,
Maldonatus und andere Jesuiten selber geben
genugsam zu verstehen, daß alle diese Gchrifc-
Ocrcher zum Behuff des Legfeurs nichts
taugen , s

Drit-

-

- D. HeNbr. oncatb. Pabstthum Cap. 4. Attie. 14. vom Rö¬
mischen Pabst. jtcm Prse5. Iiir äsns le
N'eliani. <iu Leanlobic Lc I'Lnkrnr. k liockinz. Oiü',
teculaiis Ltlcrr» L: vinäicsr». x, 74 . g
Siehe auch cr»wi«,
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Drittens , dörffen wir nicht wett langen, so

finden wir schon gantze Bücher durch die Fe¬
dern unserer Gelehrten ausgefertiget, darin»
erwiesen, wie in unseren Glaubens,Bekannt,
nuffen kaum ein einiger Artieul sich befinde,
den nicht der einte und andere eurer Theologo,
rum sich eigen gemacht und heroisch defendiert
habe. Wie in dem Trtdentintschen Coneilio
felbstenfür uns und unsere Lehr das Wort seye
geredet worden, haben wir schon vormahls in
dem sten Gespräch aus Sarpi und anderen
erörtert.

Viertens zeigen uns bewährte Seribente»,
daß die öffentliche Verlesung unserer Glaubens,
Bekanntnuffen und die öffentlich angestellte
Religions-Disputationen gemeinlich so viel ha¬
ben gewürckt, daß mit einem ziemlichen Theil
des Volcks auch grosse Monarchen vieles von
dem schlimmen Vorurtheil wider unseren Glau,
den haben fincken lassen,ja sogar in Lob-Sprn,
che darüber ausgebrochen seyen. Daß ich jetzt
nichts von denen, obgleich sehr vielen, melde,
die, da 6e unsere Bücher, in Meynung sie zu
widerlegen, gelesen haben, dardurch getrungen
worden das Pabstthum zu verlassen und unsere
heilige Religion anzunehmen.^ Gereichet aber
das Reden und Schreiben so vieler Römisch-
Catholischer Gelehrten und grosser Herren selbst
_ _ __ unserer

d Gib«dievsv dess«'.. Herrn Pfarrers«nd Pros. Ioh. I«.
HMrici, des wahren ChrysoSomi unserer Zeiten, -tt
Jubl-Predigt?. 52. rc. rc. Die Urkunden, aus denen
erdes« Sache» genommen, kehrn vvrnen an. l»>»
Norring . ttlü . Lccl. 7°om. 7. ?. 6,9 . Lcc. Kcc. it. low,

kc . Lec. PkrachrrSLlU . xtot . x. rn.
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unserer Religion nicht selten zu besonderem Lob,
so muß auch gemeiulich dahin ausschlagen ihr
Stillschweigen selbst.

Römisch , CathoILscher.
Ev was mevnet ihr da füret» Stillschwei¬

gen?
Evangelischer.

Ich mevne das Stillschweigen auf so viele
unserer Bücheren, die die gelehrten Catholt-
quen ja freylich widerwetsen wurden, wann
sie hierzu Kräfte in sich spühreten. Dasje¬
nige was in dem loten Gespräch über diesen
Puncten angezogen worden ist, will ich jetzt
nicht widerhohlen, sonder nur ein einiges neues
aber sehr nammhaftes Exempel noch zum Über¬
fluß für heut hinzu fügen. Das Buch des
grossen Zürtcherischen Theolog!, Joh Henrici
Heydeggert, genanntD-HdN äs Lsb̂ions
ÄaZna , üvs iVl̂ kerium Lsk̂ iorüs , ist kiN
dem Pabstthum höchst-schädliches Buch. Dem
solle, nach Römischem Urtheil selbst, nothwen¬
dig als einer um sich fressenden Pesttlentz gc-
wehret werden. Dann so liefe ich in der
Prwfation,dieF.Joh.Damascenus dem Trac-
tat des Cardmals Sfondrati, das die präch¬
tige Aufschrift hat: krEäeÜingtionis
äiüolutuz. Vorher setzet: In uno 8fonär3la
erspro erchuit bona ? R.ernsclüs kos-
culiäiilimL comrL ksüilenrein librum ÜLi-

^iAurini cui litulum kscersc: Ners-
trix , OiilsrcÄNo gAsrebstur.
Das will sagen: Hätte Cardinal Sfondra¬
ti länger gelebt, so wäre durch ihne eine

heil-



heisame Schrift , wider ^ eideggeri pesti«
lentzialisches Buch , so den Lammen jft)».
fterium Babylonis führe , zum Vorschein
gekommen. Aber nun ists darum gesche¬
hen ! Wann man nun dieses Buch zu wider«
legen im Stand ist , warum thut es niemand
nach des Cardinals Sfondrati Tod ? Dann
mit diesem Mann wird ja nicht alle Römische
CardinatS . Weißheit und Gelehrtheit auSge-
Korben seyn. Oder wann Cardinal Sfondrati
gedachte Dissertation wnrckltch in Manuskripts
hinterlassen hat , warum wird sie nicht durch
die Preß aller Welt bekannt gemacht?
Wahrhaftig dieses Stillschweigen,dieses hinter
sich halten , gereichet uns zu grossen, aber der
Römischen Kirchen zu schlechten Ehren. Ev
daß doch Nicolaus Weißlinger nicht die Feder
ergreift , und von Blatt zu Blatt die Edr der
Catholischen Jungfrau wider die schreckliche
Anklag des Heidegzert best seines Vermögens
rettet ; hätte er gleich deswegen keinen Lohn
im Himmel zu erwarten , so könnte er doch aus
ihrer Hand den rothen Hnth hoffen mögen.

Kommen wir auf das Capitul von den gu¬
ten Zeugnussen der papiftischen Parthey , mit
welchen sie die Sitten und andere schöne Qua¬
litäten der Evangelischen erhoben haben. Mein!
was haben wir dg nicht aus so vieler Munde
zu hören ? Reineriuö , ein Inquisitor und M
Verfolger der Waldenscren , findet sich gettm
gen denselbigen das Lob beyzulegen , daß ße
gewesen wohlgesittet , bescheiden , keusch,
tplchrfirm , Nässere des Hochmuths , der
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Lügen , des Fluchens , der Betrügen u. sf . '

- Und damit kommt auch am trefiichsten überein
^ was die einte und andere Verfolger und Jnqui-
- fitores der Evangelischen Böhmen von dersel-
ü bigen gutenWandel in Schrift verfasset haben?
l So wird auch euch, mein Herr , ja noch immer
r> vorschweben der Brief Pogit Florentini von
r Hieronymo von Prag ? Als sein Mit Arbeiter
r und geistlicher Vatter , Johann Huß , ein Jahr
» vor ihm ist verbrennt worden , sagten die Lra-
t banten so ihn zum Tod begleiteten und seinem

letzten End zugesehen hatten : was dieser
L Mensch gelehrt , wüssen wir nicht , das
K « der wüssen wir , daß er herylich Zu Gokk
t ruft und Christlich bättet . ^
.^ Mein Herr durchlese einmahl den bochbe-

rühmten Eatholifchen Historie - Schreiber
rh Thuanum , er wird finden, daß so oft er Anlaß
8 hat von dem Tod eines Reformatoris oder des-
K sen Evangelischen Mitgehülffen Meldung zu

thun , er deffelbigm mit Lob und in allen Ehren
gedencke.

N Und stehe wie hat nicht in frischem Angeden-
,,x cken Ihr dißmahls glorwürdigst , regierende
j Käyserliche Majestät verschösset, daß denen
^ um des Evangelischen Glaubens willen emigrie¬
rn» renden Saltzburgeren gute Pässe und Attestat«,
^ zu Tödung der über fie ausgestreuten Calum-

uiew- ils Ehren - Leuthen, mitgetheilt worden?
,, k l -ickrenücn Llonack , Oominic » IK'sÄ , är Lok » iiem Le-

>! ^ ium Lokcm . 8ciixroeL ^rekero cäir . I-Iznov . » n , rÜ02»
x. 2; I. r; Lca!ii. Siebe Vierer; ein irrchrers: l-c»
l ônformirer <tcL Lcremonie « >Io6erocs Lvcc los ^ n-
ciennes -Vcitlirionsx . 28s , 1 MMyk »Bvld er Icüi-
momo TeNir Oculsri»
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Und geb wie Ntcotaus Wetßlmger , endlich,ws.
der uns Evangelische schnaubet , wütet und to-
bet , auch unsere hoch-ehrwürdige Geistlichen
selbst als die faulsten Canaillen / in seiner hün¬
dischen Raserey , ausschtltet,so treffen wir doch,
nach heiliger Leitung Gottes , mitten in seinen
allerbitterßen Schriften nicht wenige solcher
Stellen an , in welchen er noieas voiem uns
mch die Tugend unserer Kirchen ehren und prei¬
sen , hingegen seine Römische Helena brand-
marcken muß. Bey diesem wird jedermann
erkennen , spricht der Heylaud Ioh Cap. rz.
v . z «>. daß ihr meine Jünger seyt , so ihr
die Liebe unter einander Haber. Und stehe,
Weißlinger ist es , der die Liebe der Evangeli¬
schen anpreisen muß mit diesen Worten:
Durch sonderbahren Fleiß des bekannte»
Hermann » Franckens ist zu Anfang dieses
Seculi durch mildreiche Beysteur das
waisenhauß zu Glaucha bey Hall aufge¬
richtet worden , darin « nunmchro bey 900.
Menschen erhalten werden . Thun aber
die Lutheraner solche reichliche Beysteur,
( auch noch heutigs Tags an denen abtrün¬
nigen Salyburgeren ) da sie doch ( nach
dem Befehl Jesu , Luc. Cap. 17. v, 10. ) sin¬
gen und sagen : Es ist mit unserm Thun
verlohrn , Verdienen nichts als eitel Zorn.
Was werden erst rechtschaffene Catholifchebey¬
tragen , welche ( mit jenem Pbartscrer Luc.
Cap. k8. v. n . i2 . N . und den Juden Rou».
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Cap S. v. Z2.) daswlderspihl glauben und
bekennen ; sonderlich wann ihnen der unbe¬
schreibliche Nutzen dieses heiligen wercks
ausführlich vorgetragen wird ? Zwar Will
der tausends Mann alsohald das gute Zeugnuß
widerum verkehren mit dem Hertz , brechenden
Seufzer : Ach ! 6err Jesu , wie wahr sind
deine göttliche Wort : Die Rinder dieser
Welt sind kluger als die Rinder des Lichts
in ihrem Geschlecht / Luc. i6 . v. 8. Allein,
wie ? Hat jener ungerechte Haußhalter anS sei«
nem von Gott rechtmäßig- eigenem mildreiche
Steuren gethan ? Hat er Wävsenhäuser ge¬
stiftet für Frömde ? Hat er nicht vielmehr für
sich allein gesorget ? Und 0 ! in wieviele» an¬
deren Orthen traktiert doch dieser miserable
Pabsts - Sclav dagegen die obersten Cutholt-
schen Majestäten auf Erden so gar lästerlich,
ja als HÄffers - Helffer des TerGls , aus Ur«
stich, weil sie mit den Evangelischen Religions¬
Frieden machen. Zum Exempel in einem ge-
wüffen Blatt schreibt er : ° Ihr arme Lu¬
theraner , wie laßt ihr euch doch von eu¬
ren prwdicanten dezauberen ; stellt sie we¬
gen diesem offenbahren Schelmen - Stück
zu Rede . N8 . Ich möchte wüssen , wie
blk . man (dieser Mann ist Ihr Käyserlich Ma¬
jestät sambt den Catholischen Chur und Rnchs-
Fürsten ) doch immer solchen mmhwMgen
Seelen - Betrigerev hab können einen Reli¬
gion « - Frieden verstatten ? RL. welches
_ Rrr rr anders

^ » WeißlmgerSDMHLdjsMg vcs §riß. VMlS. e. r>.Z4I.
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anders nichts ist , als einem die Freyheit
geben , das arme Volck Schaaren -weiß

dem Teufte! in die ewige Dienstbar«
reit zu führen ? Man (der KäyserrL.) öfne
doch um Gortes willen ( er mevnt denPobA,
so ich ftrne Wort auf das mildeste auslegen
sollp) die Augen Hiebey. Aneinem andern
Orth machet dieser grosse WeißlingeruS einen
uns sehr zu Ehren dienenden GegensatzWü¬
schen feinen Römisch- Catholtschen und uns
Evangelischen/ schreibende: Bey dieserach¬
ten Historie kan ich nicht umhin gehen un¬
sern (katholischen ins gesambt , und son«
derlich den Gewaltigen und Reichen, fo
wohlweltlichen als geistlichen Stands,
von Grund meines Hergens zu Gemüth
zu führen , daß ste doch sollen ernstlich be«
trachten den grossen Erster den die pro«
restanten haben , ihrem armen , obschon
mir ihnen irrgehenden Volck, Bücher ,und
sonderlich Biblen an die Hand zu schaffen,
damit sie im Irrthum erhalten und ge¬
stärkt werden . Betrachten sollen ste,und
zwar mit allem Ernst , den unermüdeken
Fleiß und ungemeine grosse Losten, so sie,
die Uncatholische , hierauf verwenden, da
ste stch ja nicht das geringste dauern las¬
sen. Ach ! wie schläftrig , wie nachlässig,
wie höchst tadelhast seynd hicrinn wir gu¬

te»rhei
mkere

ren
x Padst Clemens deri »,nennet- meinem Leoslüvris/dr»
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deu vam« deüätlgren Weßph. Frieden: cdrMis-!--
Leip. ÄLMnotiim öc oisni bellt, ciereriorem xaocw.
Hvkk. Helv, Kirche» 4lerLSkil,8res Bnch

Klang
lvir so
j-ndor
unabla
tenem

D
»Uriße

MiSre

Wahir
MtMl
WI

HM
Halten

Iki
iuzch
Well

4roi>.



167z

WIN

ren theils , ich sags nicht allein , andere
rvackere , fürrreflich ' gelehrte und eifrige
Arbeiter in dem Weinberg Gottes haben
es längst vor mir gesagt und geklagt , daß
wir so muffig stehen , da die so draussen
find (wie jener von CyriftoSctzend-gemachte
unablaßlich mit zusammen gesetzten Kräf¬
ten einander helssen arbeiten . '

Hier rühmt er offenbarlich den Eiffer und
Fleiß der Evangelischen als anderer Seraphim,
um ibre Evangelische Religion aufrecht zu er¬
halten und also auszubreiten , eben wie er hm-

Mii gegen Welt «und Geistliche Catholischer Re-
'mlW ltgion der Trägheit und Schläffriekeit ankia-

^ grt , und sie also dem Fluch Gottes , als Merr-

Am

Och

WiK-r schen die das Merck des Herrn saumselig treiben,
unterwerffet. Ader da er mitten in dem Lauff
dieses Ruhms selbigen verdunckien will , wie
erbärmlich prostituiert er sich doch nicht selber
vor aller Welt ? Was ? um Gottes und um

2dch des Gewüffens willen , ist es die Eigenschaft
MB der Verführeren , die die Lsuthe im Irrthum
«MiO erhalten und ftarcken wollen, ihrem zu verfüh-

renden Volck Biblen an die Hände zu schaffen?
Ist dann die Bibel ein vcrführisches Buch?
HatderGeistdes Betrugs sie eingrgeistet?

2s - 3st sie nicht vielmehr em Kertz sur die Füsse?
8 - Ist ste nicht ein Licht oder Weg zur Seiigkeit
2 °°°ru zeigen? Pjut drch Weitzlinger ! der HerrdM"° heschelte dich Satan . -

_Nrr rr 2_Bald
Ml E ' 4 tok . crx . V. Z4. Z5. r Mklßl . jb. ; ; z. z HxxÄB °̂ LaSerer weißt wsdlchaß dreEsgiigelischeu nickt emB ch.

j->»̂ M «Mvvn Vriü biWschen Seiet verfälscht Me ». Ich
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Bald hernach nöthiget Gott diesen Bileam M

und Cajaphas , der Römisch *Catholischen Ktr-
chcn einen Zwick mit seiner Zucht - Ruthen zu N in
geben - wegen ihres Kirchen »Raubs , durch EsM
welchen sie dem Volck das Wort Gottes , das O Ni
himmlische Manna,und die geistlicheNahrungs- dri Po
Milch entwendet hat,  und noch entwendet, den u,
Zeug dessen sollen seyn diese seine eigne Worte : werde,
Ich will nicht sagen , daß man die Heil. drey(
Schrift , welche schwehr zu verstehen ist, ligen?
wie Luther gesteht , r§. einem jeden Zoltz- mhm
Hauer ,Badbuden , oder tönst Hutzelmanns - fmK
Gesinde ! , solle also gemein machen , wie MK
bey den Uncarholischen geschicht , r? . N . Mn
doch aber auch nicht gar entzeuhen , son- Mär
der das Neue Testament , den Psalter , die (M
Epistlen und Evangelien , mehr , ja weit A
mehr als bißhero geschehen , auflegen und MM
sauber mit Lupferen nachtrucken lasten, UPt
damit solche in denen Schulen nntee der zahlte!
lieben fugend üblicher werden . ' Km h,

Ev ! cvl so hat dann die Römische Kirche M ^
bißLahin die heilige Bibel , die David nicht rW
um alle seine königliche Schätze wurde vertäu- W
schet haben , auch den Schulen selbst vorent- Ww
halten ? So ist dann von der Römischen Kir- M j
chen dieses göttliche Licht so viel als unter den M
Viertheit gestellt worden ? So haben dann
eure Geistliche , als andere Pharisceer , den tM
Schlüssel des Wüffens hingenommen, und des
_ _ _ üll' s 2.S8

will al' -r «der das so im erste» Geseräch wider ihn«iß ktkil
arWbrach! w rden, dies« MeterreG. G. kv: j h,. .
n»ch mchttrs asfbkmnn. r o». n ». -
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alles mit Willen des Pabfts? Wie nahe rriöch-

iKÄ- te darum der Pabst jenes Thier sevn, von wel-
ÜW- chem in der Offenbshrung geweiffaget stehet:
ijU Es werde die zwey Zeugen(oder das Alte
UK! und Neue Testament, sambt denen die eS über
ichch des Pabfts Decrcta erhoben haZen) überwin-
M den und sie köden, daß ihre Leichnamme
W werden aufder Gassen der grossen Seadt
d>eÄ drey (prophetische) Tage und einen halben
W Ugen?Offenbahrung Cap. i i.v.7. 8. Wie
msch nahe möchte darum der Pabst sambt ftinen Helf-

ftren gemeynt seyn, wann in gedachtem Buch
m,M geweiffaget ist: Und die übrigen Menschen
M haben nicht Büß gethan, weder von dem

!li>!sW Anbätten ihrer Götzen, noch von ihren
WB (geistlichen) Diebstäblen,ib.Cap.9.0.22.21.

Der im Gewüssen gerührte Weißlinaer und
leM erstandene Zuchtmeistcr der Römischen Kirchen
ei,Ich meynt zwar, erstlich, man solle nur neu und
M!; zahlreich auftrucken und dem Volck gemein ma»
- chen das Neue Testament. Ader warum nicht

ihkKi! auch das Alte? Ist er dann ein Manichwer,
OB und btemit ein Mttgenoß derjenigen Ketzerey,

welche lehret, das Alte Testament feye nicht
iMB von dem heiligen Geist, der das Neue Testa-
MA ment in die Federn dictiert hat, cingegetstet
Mb worden? Vcrwirffet er dann Paulum, der mit
MU d mFinger auch auf das Alte Testament den-

,ü, tende, schreibet: Die ganye Schrift ist von
M Gott eingegeistet,und istNutz zur Lehr,rk.

K 2.an Tbimoth. Cüp. Z.v. 16. 17. Oder weißt
er etwann nicht die Befehle Jesu, man solle

A!-W die Propheten mit Mose ergründen/Evang.
Rrrrrz Jvtz.
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7;oh . Caps . WeißtHicht , daß Petrus
(der vermeynte erste Pabst ) die Christen auf
das Hrophecifche Wort gewiesen ? 2.Pctri
Cap. i . v. 19- Was stehet bann im Alten Te¬
stament , welches hinderen soll , daß eS nicht
mit dem Neuen Testament dem Volck und in
den Schulen gemein gemacht werde ? Wel¬
ches ist billichcr. Isis nicht billicher die Gö¬
tzen oder Bilder aus den Kirchen auszumuste-
rcn , als aber dem Volck mit dem anderen Ge-
bott auch das gantze Alte Testament , daß so
herrlich von Jesu zeuget zu verbergen? Weiß¬
linge?rarhet demnach: Nicht einmahl das gan¬
tze Neue Testament , sonder nur die Evangrlia
und Epistlen unter die Leuthe kommen zu lassen.
Ach ! du gutes Geschieht-Buch , wie hast du
die Sach so übel bey dem Wetßlinger verderbt,
daß du nichts von Petri Pabsttbum und Luece
gemahlten Bilderen meldest, so wenig als von
Martce Himmelfahrt vnd dergleichen Römi¬
schen Glaubens - Articklen ? Mit derOffen-
bahrung Iohannts aber ist eS noch klährer an
dem Tag , warum sie dem frommen Weißlin-
ger nicht anstehe. Sie bandelt nemlich von
der grossen Hur , und schildert sie ah , daß sie
von einem, der Augen hat zu sehen, gar bald
gckcnnt werden kau. Weg darum mit dieser
Offenbabrung , rathet WeiKlinger , und das
obgleich JEsuS selber ruft : Selig istderda
listt , und die da hören die Worte dieser
prophezey , und behalten was darinn ge¬
schrieben ist , Offenb . Cap . i . v. z. Drittens
will Weißlmger , das also beschrotene Tcsta»

ment
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merit müsse man mit Kupferen nachdrucken las¬
sen. Es warum , nothwendig mit Kupieren?
Ist dann der Stylus des Geistes Gottes so
dunckel, daß man ihn nicht verstehen kam wann
nicht alles mit Kupieren eingebildet wird?
Oder hat etwann der heutige PM in seinem
Vatican die von Lueas gemahlte Bilder ge¬
funden , die diesem gestümmleten Testament zur
Zierd sollen einverleibet werden ? Doch dein
seye wie ihm wolle , so haben wir wider die
Kupfer nichts , wann sie nur nickt Lugen leh¬
ren ; wann sie nur nicht die H Drey - Einig¬
keit in Gesialt eines alten bartigten Manns,
mit einem Crucifix und einer Daub , vorstellen;
und Jesum am Creutz mit einem Geld - Seckel
repräsentieren ; wann nur die heilige Jung¬
frau nicht am einten Orth als ein lebhaftes
rothes Fräulein , und dev einem andern Evan¬
gelisten mit ablangem braunem und mittelmäs-
figem Angesicht vorkommt , unter der eydlichen
Versicherung , die einte habe Lueas , und die
andere ein Engel , natürlich aä vivum , gemah-
Ict " Und wie könnten wir in diesem Weiß-
ltngcrianischen Testament doch Moscn mitHör.
neren gemahlet , ohne lachen; die heilige Got¬
tes - Gebährerin , als eine 40 . tägige Kinddethe.
rin , bleich im Beth liqend und von der Psie-
gerin mit schwachen Händen das Süpplein an¬
nehmend , ohne Gedancken an ihre Erb - Sund,
den Joseph mit dem Rosen , Krantz , ohne Mit¬
leiden gegen die Pfaffen wegen ihrer Thumm-

Rrr rr 4 beit,
u Siebe die»»eigen TesprLch.
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heit, und andere und andere dergleichen Sa¬
chen, ohne uns über die Römische Gemählb-
und Bilder-Kunst zu moquieren, anschauen?
Nothwendig aber wurden wir solche Gemählde
oder Kupfer»Stücke zu ersehen haben, wann
das Weißiingcrianische Testament, in Ermang¬
lung der Contrafaiten Lucce, seine Copten von
dem Pabstthum der vorigen Jahren abborgen
Wolke. ^

Wem soll aber dann endlich auch daS, mit
hohem Wetßlingerischem Rath, heraus zu ge¬
bende gestümmeüe, anbey aber mit Kupiere«
ausgeziertc Neue Testament zukommen?Man
soll es nicht einem jeden Holtzhauer, (befihlt
der weise hochgebohrne Mann) Badduben
oder sonst Hudelmanns-Gesinde!, ( zu welchen
anderstwo auch Schneider, Schuhmacherund
Wäscherinnen gerechnet werden) also gemein
machen, wie bey denen Uneatholischer geschie¬
het. Sehet doch, wie der Mann, die Per¬
son mich in geistlichen Sachen annimmt,
und einen Unterscheid machet zwüschcn
dem der einen güldenen Finger,Ring tragt,
und zwüjchen dem ver in einem unsaube¬
ren Lckeid einher gehet? Jae Cap2. V-i.2.z.
anbey aber sich schändlich verrathet, daß er
selber wenig in dem Neuen Testament unsers
Herren Jesu Christi btßdahm gelesen habe,
dann sonst wurde er ja Wüsten, wie Jesus sei,

nem

V, Siede Hvttmz . Wegweiser I>. g. p. lz. Scc. n ». ill Bades
in dcmW rttdauß bey der Sonnen, anf dem unrerca
Haubtgang, bab ich gseden die Susarnamu-mD d
begieirek, von rweysn in Kuttm eingekleidete«Pfaffen,
«n de>Wand angemadltt.
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mm Varrer wegen der Gnaden,Wahl dee
Einfältigen dancke , Matth . n . v. 25. 26.
und wie zu Sdrintho,nicht viel weise nach
dem Fleisch, nicht viel Gewaltige ,nicht viel
Edle , sonder was schlecht und thorecht
ist vor der Welt , zum Evangelio , hiemik
auch zu Lesung der Schriften pauli und
der übrigen Apostlen , beruften und auser-
wehlt worden , i . Ep . andieCorinth . Cap. i.
V. 26. S . Kurtz : Daß Gott die Armen
dieser Welt erwehlet,die am Glauben reich
stnd , ^zcobi üoc . cic. Was ? dem gemeinen
Volck , das ist , denen die mit dem säursten
Schweiß ihr Stück Brodt verdienen müssen,
oder sonst nicht die honoradkste Charges, nach
der Welt bekleiden, soll man das Neue Testa¬
ment nicht unter die Hände geben? Hat dann
Jesus , dessen Predigten das Neue Testament
jn sich begreift , nicht den allergeringsten Leu¬
ten geprcdroet, und feine Predigten grösten-
theilS nach ihrer Capmtät eingerichtet? Sind
die Epistlen der Apostlen nicht an die gantze
Gemeinden , davon die , so in den Augen des
WetßlingersfürHudelgestnd passieren, einen
Haubtheil ausmachen , gestellt ? Wann man
den Holtzhaueren und dergleichen geringem
Völcklein das Neue Testament wurde in die
Hände geben, ( wendet der sorgfältige Weiß-
linger ein) so wurde daraus eine Babylonische
Verwirrung entstehen, indem das Lesen des
N uen Testaments junge Schwemm , wie bey
den Luttzeraneren geschiehet, züchtete ; allein
die entstandene Schweriner sambt so vielen ge-

Rrr rr 5 fähr-
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fäbrlichen Ketzeren waren wenigstens Holtz-
Hauer und Badwäscher, sonder groffentheils
Geistliche oder sonst gestudterte Personen,wann
hiemitdte entstandene Schweriner etwas bewi-
ftn, so wurden sie beweisen, daß man auch den
Geftudierten das Neue Testament aus den Hän¬
den winden soll. Wahrhaftig ein Thurnhüter
und ein Gerwer, sambt einer Krähmerin kön¬
nen etwann mit Gottes Gnade das Evangelium
besser fassen, als viele Schriftgelchrte und Phi¬
losoph! auf dem HreoxgZu-, die auf ihre ei¬
gene Wetßheit trutzen. Weißt Weißlin-
ger nicht wehr wie selbe Hosenstrickerin zu
Straßburg jenem Studioso Lheologiw seinen
Schul-Sack so bald ausgeläret habe? Vor¬
hin hörten wir Bellarmin prangen mit der
Verheißung Joels; als gehörte sie noch heu¬
tiges Tags der Römischen Kirchen eigenthüm¬
lich zu. ^ Und jetzt soll derH.Geist der Knech¬
ten und Mägden oder des allergemeinsten Ge-
sinds in so weit bey der Römischen Kirchen
vergessen haben, daß selbigen nur nicht einmahl
das Lesen des Neuen Testaments anzuvertrauen:
Ist diß nicht eine Schwermerev? JA riß nicht
eine Babylonische Confnsion?

Machen wir aus dem Verbott, wem sein
Testament nicht zu erlauben einen Gegensatz,
wem eS zu erlauben seye. So folget: Es
seye nebst den Geistlichen erlaubet , den
Goldschmieden, den ^ ubiliereren, den
_ _ _ Lupf er-

XGefchchib. Cap. s.v. 4; . it>. Egx. 16.v, 14. und;o. >b.
Cap. -7.v. x Sie!,«eben von Anfang der Behand¬
lung des rzttu KmulkichliiS der Kirchen,
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Lupfersteeheren , den Mahleren , den L '.ld-
schnätzleren, den Purpur -Lrahmeren , de-
nenwachsgiesieren und vornehmenLauff-
lemhen , als Lmthen der Profession wett über
der Holtzhauer erhoben ist, und deren Interesse
in das Römische emgestochten ist, so daß sie
Ursach haben mit jenem Demetrtus für die
grosse Römische Göttin um ihres Gewinn-
willen zu eifferen, - als deren Fall ihnen da-
kläglichste Zettergefchrev auspressen wird. »
Doch weil zugedenckcn, unterso vielen möchte
der einte und andere, nachdem er durch das
Neue Testament erleuchtete Augen bekommen,
das ewige Hey! dem zeitlichen Interesse vor-
zeuhen, so erklähret sich Weißlinger selbst nä¬
her, daß solche Herren nicht so gleich, ohne
Permiffion, auf dieses Testament zugreiffen
sollen, sprechende: Das Testament seyeso
undso nach seinem Vorschlag zu rrucken,
damit solches in den Schulen unter der
lieben fugend üblicher werde . Warum
nur unter der lieben Jugend? Ist es dann für
Erwachsene zu gering? Möchte etwann auf
einmahl eine grosse Religions-Aenderung ent¬
stehen, wann Erwachsene, von reiffem Ver¬
stand,da- Testament in die Hände bekämen,
eh dessen Auslegung und natürlicher Verstand
durch falsche, den noch kindischen Gemütbercn
gemachte Emtruckungen verdüstert und verkehrt
worden? Und warum nur in den Schulen,
und nicht in allen Catholischen Haußhaltungen?
, _ O !das

- Verglichen mit Geschickt-BuchL«p. is, «, ?c,  rc.
-»vffeab. Cap. »r. v. n,re.
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O ! das ist gar wohl zu mercken. DUnm
damit der JesuitischePrceceptor dem Söhnlein,
die Ruthen in der Hand haltend , curn impsrio
sagen könne. Wie die Kirche, das ist, der Pabst,
mmmehro diesen Spruch versiehe, und wie
die Kirche , als die über die Schrift sich endlich
nicht daran kehre , was da geschrieben siehe.
Sie sollen auf den Kupferstich sehen, der zeige
schon was mehrers. Wann die Kirche ihre
Meynung ändere , so andere sie Gott in dem
Himmel auch; N. rk. Wie auch, darum nur
in der Schul , damit der Prceceptor Gelegen¬
heit habe Achtung zu geben , welche Purfch
etwann zu tief in der Schrift grüble» wollen;
in welchem Fahl den Elteren vorzustellen, was
Massen das Testament für das Kind ein tödtli-
chts Gift ; sollen also gute Sorg tragendaß es
keine Bidlcn bekomme, kein Testament mehr
lese , und ja wohl nicht zu einem Lutheraner
wandle. Darum , letztens , nur in der Schul,
damit die Testament , wann die Schul aus ist,
allfalls in der Schul bleiben; dann wann sie
dieses mit heim nahmen ! Klff Catharma,
und Christoffel , und Ursula , und St.
Georg so könnte nicht nur Vatter und Mut¬
ter , sonder auch der Knecht , Badwäfcher und
Holtzhauer , und mit der Magd die Näherin
und Strickerin und Wäscherin darüber wüt-
schen und vergiftet werden, krocui , krocul
ike kroiE ! . Allein ich rede sehr lang ; wie
kommts - mein Herr , daß ihr nie darzwüschen
redet. Ich habe doch unterweilen stillgehalten,
um zu warten,was ihr etwa« möchtet einzuwen¬
den haben. ^ Rö-
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Römisch »Catholischer.

Ha- ich nicht mit dem Hören genug zu schüft
ftn? Mich wundert nichts so sehr, als daß
ihr so viel herrliche Zeugnußrn aus unseren
Bücheren für euere Religion und Sitten aus¬
zubringen im Stand, da doch nicht allein Bel-
larmin gantz trocken sagt: Unseren Lauchen

^ seye nie kein Lobspruch für euch entfalle,:,
l sonder auch der Römische Sof ernstlich

verbelltet , das geringste , so nach Lob
riechet,von euch zu reden oder zu schreiben.

Evangelischer.
Freylich gehet die Ungerechtigkeit des Rö¬

mischen Hofs so weit. Ja die lnäicex ex pur-
LLtorü heißen so gar , auch in weltlichen Sa¬
chen, alle nach dem gemeinen Gtylo,den Pro¬
tegierenden zugebende Ehren-Titul, aus allen
p«Mischen Bücheren auskratzen Zum Exem¬
pel Wann stehet: Diesen Tag ist Thrrsto-
phorus , Îhr Durchleucht der Heryog von
wirtenberg , gebohren worden , so soll
man den Ticul , "Ihr Durchleucht , auskra¬
tzen. weil die den Regeren gegebene Eh¬
ren -Titul in den Augen Gottes so stincken-
de Opfer , wie die deren das 5. Buch Mo-

^ stsCap. rz. v. i8 gcdencke. AberGottLob!
! daß das Gemäßen dennoch über diese mehr als

Hevdnische Ungerechtigkeit des Römischen
Hofs obstget, und unter euch noch so viele wahre
Leuthe übrig sind, denen der Römische Pstegel
nicht anstehen will. "
^_ _ _ Römisch-

t>Siede bievorr er- mepre-s u. d zu lese» sedr curioie» m
Lr̂ le rexic, Nr, » ern»,or, x, m. 1458. rik, «,
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Rön , lj ch-Latholischer? "

Wann mein Herr nunmehro mit seinen paar
Wörtlenen, denen aber weder an Pfeffer noch
Sa ?tz im geringsten was gemanglet hat, fertig
worden ist, so will ich jetzt zum l4ten Kenn¬
zeichen der wahren Kirchen übergehen. WaS
gilts, da will ich einmahl gewännen?

Evangelischer.
Es soll grad das Kennzeichen selbst gelten.

Römisch Latholijcher.
Das vierzehende Kennzeichen der wah¬

ren Lurchen ist, der unglückliche Ausgang
deren , die die wahre Lurchen haben ver¬
folget , ° oder bestricken. Allein was läch¬
let der Herr hterüber heimlich?

Evangelischer.
Beweißt der unglückselige Ausgang deren,

die eine andere als die wahre Kirchen bestricken,
nichts zum Religions- Vortheil derselbigen
Gemetnd die da von ihnen bestricken worden ist.

Römisch-Katholischer.
Nichts daS mindeste.

Evangelischer.
Zum Exempel wann die heutige konsternie¬

rende Zeitung von der grausamen Niderlag der
Christlichen Armee, so sie von den Tmckischen
Waafen gelitten haben soll, Grund hätte,
wurde dieses neue Unglück der wider die Mu¬
selmänner streitenden Christen nicht beweisen
die Wahrheit des Alcorans?

r LcU, äe Hsr» Lecl, « x, >7, »b in llo.

Römisch--
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Römisch - Larholischer.

Wie möget ihr doch das fragen ? Nichts be¬
uche diese unglückliche Niderlag der Christen.
Dann gesetzt die Türcken stärckten sich damit
in ihrem Unglauben , so blibe doch, mit allem
diesem unserem Unglück , der Morsn falsch,
und die Christliche Religion die wahreReligion.
und wird Gott seine heilige und weife Ursachen
haben , um deren willen er die Rechtgläubi¬
gen von den Ungläubigen also hat fallen lassen.

Evangelischer.
Wann der unglückliche Ausgang deren so

Wider eine falsche Kirchen streiten , nichts bc-
weißt , so muß man hiemit bey diesem euerem
i4ten Kennzeichen zum ersten wüsseu, daß die
Römische Kirche die wahre Kirche seye, eh
man aus dem unglücklichen Ausgang deren jd
sie bestricken, einen ihre vortheilhaften Schluß
machen kan. Ist mir diß nicht eine lächerliche
Sach ? Zuerst muß ich wüsseu, daß die Du¬
katen gut Gold sey, eh ich dem Probierstein,
daran ich sie streichen will , trauen darf?

Römisch -Latholischer.
Weil alle die , so die Römisch- Catholische

Religion bestricken haben , kläglich zu Grund
gegangen , so ist das ein himmlischer Finger¬
zeig , die Römische Kirche feye Gottes Wg-
Apftl?

Evangelischer.
Alle die bey einem sind kläglich zu Grund

gegangen , die die Römische Kirchen haben be¬
stricken?

Römisch-
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Römisch-Latholkscher. likStt

Gewüß die eint und andere, und besonder- fliE
die klsereüarckse oder Ertz-Ketzer.

Evangelischen. Heiß
Wann ihr von dem schrecklichen Ausgang Lobet

dieser Leuthen redet, was verkehrt ihr doch dasr
unter dem Rammen eines schrecklichen Aus- seinen
gangs? Bloß einen blutigen oder sonst gewalt- MC
samen leiblichen Tod, oder die Verdammnuß
der Seelen in die Hölle? Ja,

Römisch -Katholischer. MM
BeydcS zusammen. ZM

Evangelischer . le»W
Habet ihr aber gesehen die Seelen deren, U A

die die Römische Kirche bestricken, nach dem DU
Tod zur Hölle fahren? inK

Römisch . Katholischer. Myi
Nein, aber aus dem schrecklichen Ende deS Bekem

leiblichen Lebens ist auf die Seele zu Messen. W»>
Evangelischer . Wder

Liebster Gott!was ist mir das für eine Ver- erwarte
Nunft-Kunst? Giltet eS also Messen, so wer- die Chr
det ihr ja gcnöthtget zu verdammen den from- sieklag!
men Jonathan, den gottseligen Josias, nicht wir ge.
wenige Machabeer, ja alle Apostel Jesu, die zech,
eben deswegen eines gewaltigen Todes haben Cau.
Kerben müssen, weil sie das Hertz gefassct an- ^ich tzj
derc Religionen, theils mit dem Degen in der Autzai
Faust, theils mit dem Schwerdt des MundS, d̂erK
zu bestreiten. Und wer wolte unter euch wi- d̂aß a«
der die Türcken ins Feld zeuhen, wann der so ,lieh
von den Türcken niedergeschossen,nkedergesäblet'l
-der gar gespiffet wurde, so gleich auch mit Nder- ^
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der Seele, nach euerem Urtheil/ dem Trüf¬
fel müsse anheim fallen?

Römisch LarhoUscher.
Heiffet eS aber nicht austtucktich bey Mole?

Lobet ihr Heyden sein Volck,dann er wird
das Blut feiner Lncchren rächen, und
seinen Feinden Räch widergelren,BuchMos. Cap. ?2.v. 4Z.

Evangelischer.
Ja » es fehlet nicht viel, es Sehet so beyMoses. Allem dtß siehet auf einen gemäßen

Hett-Umstand, nachdem das Blut der Knech¬
ten Gottes zuvor schon haussig ist vergossen wor¬
den. Auch in der Ossenbahrung wird dem An¬
tichristischen Tbier der endliche Untergang, und
der Kirchen Gottes eine gantzllche Erlösungoeprvphezeyet; aber diese Zeiten müssen die
Bckennerr der Wahrheit unter tausend Düb-
«Wen und Verfolgungen, wobey die Tvran-
nen der Welt noch glückhaft sind, mit Geduld
erwarten. Ey doch, mein lieber Herr, waren
die Christen damahls keine wahre Christen, da
sie klagen mußten: Um deinetwillen werden
wir gerodet den gangen Tag , wird sind
geachtet wie die Schlacht-Schaafe,Rom.Cap. 8. v. z6. Inzwischen aber verwundere
ich mich höchlich, daß ihr gedachten traurigen
Ausgang zum Kennzeichen von der Wahrheit
der Kirchen machen dürffet, da an dem Da,
daß auch bey diesem Kennzeichen es sehr miß¬
lich um euere Kirchen aussehe?

Römisch-Tatholisiher.Was? sehr mißlich? Sind nicht nach dem
Sss ss Exem-
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Exempel der alten Ketzeren alle euere Refvr- N h«
matores, weil sie Ertz' Feinde der Kirchen ge- Äi r,
Wesen, eines erschröcklichen Todes gestorben, cheni
wie ihr wohl wüffet, und wie ich mich/wann Gmr
jetzt nächstens zu euercr schönen Reformation OW
wird gekommen seyn, weitläufftger darüber U H
wird auszubreiten haben. Wo haben hinge- AM
gen die Gönner, Beschützer und Beförderer W-O
unserer Kirchen, die es recht aufrichtig mit der- « r
selbigen gemeynt, sich jemahls einem so trau- GrH
rigen Schicksahl unterwerffen müssen? tr»tz

Evangelischer . Mai
Wann ihr zu unserer seligen Reformation fe«?L

werdet gekommen seyn, und so dann mit der- Wfeie
gleichen Vorwürffen auszeuhet, wird ich selbi- Wehe
gc gar bald und auf der Stell abgewiesen ha- Wer
den. Zum Voraus aber sag ich jetzt nur dieses, denk
daß da unser einige Zwingltus, (p. m.) unter sein st
denen die von euerem unwahrhasten Bellar- K
min demrrcket werden, eines gewaltsamen,aber ehe die
Labey ruhmwürdtgcn und höchst-seligen Todes »achZ
gestorben, so habe sich hingegen eine grosse Tempel
M' Nge von den anseherilichsten Gönneren,Be- M h
fttützeren und Bcfördereren cuerer Römischen«»ihr
Kirchen dem kläglichsten Todes-Schicksahl rench
unterzeuhen müssen. gW

Römisch-Katholischer. hUtzl
Jesus! Maria! deß werdet ihr verhoffent- Weit

lich nicht mit Cxemplen, die etwas zu bederi- ^
ten haben, bevestnen können. ziW

Evangelischer . Wgj
Höret und urtheilet: Pdocas der griechische

Käyscr, wäre er nicht ein Gönner und Bcsör- ^
-rrek l c



_ _ . . . _ »689H» derer des Römischen PMthums? Hatte erAp nicht demRömischen Bischoff den Ttml einesk , allgemeinen Bischosss-geftbenckt, und also den
Grund zur päbstrfchen Monarchie gelcget?« « Obligierte er fich nicht noch darzu alle Römi«lM sche Heilige damit, daß er den Aller-Götter«!>d>y Tempel zu Rom zu ihrem Dienst verehrte?Ww Wurde er nicht schon von dem Groß-VatterM euerer Religion, dem Pabst Gregorio demssW Grossen, als ein Schul;.Engel, mit Lob Re-' den biß in den Himmel erhoben? Nun dieserPhoeaS, wie sanft ist er doch nicht cntfchlaf-M fen? HeracliuS, der ihne überwunden, hielteltt- idm seine abscheuliche Missethaten vor, liesse>W, ihme hernach Hände und Füsse, fambt dem eh«
brecherischen Geburths-Glied, und endlich gar«W, den Kopf abhacken, und alles zusammen in ei-mm ehrcnen Camtn verbrennen̂

>W» Irene die griechische Käyserin ist es ja, wel-
che die Bilder aus dem Kath aufgelesen, und

M «ach Wunsch der Römischen Päbsten in diei«M Tempel auf den Thron gefetzet bat. Doch de«
hielte sie ihre Käyserliche Herrlichkeit nickt bißMi an ihr Ende, dann von Nicephoro wurde sieM vom Thron gestürtzt, und erstlich in ein Klostergespehrt, hernach aber gar auf die Insul Lcs-
vum ins Elend verwiesen, allwo sie vor Trau«

M rigkeit gestorben. °Gar nicht besser, sonder noch schlimmer,^ gienge es anderen Begönstigeren der Bilderen,
von gleich.hohem Stand, in diesem griechischen

M S ss ss  2_ Reich,
a l.cx>c. uuiv . ttiü , cx Xiccxli Lccllcn. Lc- Uis. ilem j-eris Lomx»Hiü, x, m, 171, e Lonrr, Tom,
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Reich, als mit Nämme dem Artaboödo und
dem Michael, smtenmahl der einte feiner Au¬
gen beraubet, der andere aber jämmerlich er¬
würbet worden ift. ^

Unter allen Römischen Päbsten thäte sich
keiner imEffer, das Papstthum zu erhöhen,
so sebr hervor, als Pabst GregortuS der?te,
sonst Htldebrand genennt, der wagte eS zu dem
Ende hin mit den Kävsercn selbst; der ists von
dem wir vormahls gehört, daß er neben ande¬
rem das ehlose Leben der Prtrsteren weit und
breit habe einführen können. Wie ist aber die¬
ser Pabst aller Päbsten gestorben? Ach vor
grossem Hertzenlew, dann er mußte vor seinem
Feind, Henrico dem 4tm, der Rom eingenom¬
men, heimlich aus dem Capitolto entfleuhen
und sich nach Salerno rettrieren, da ihm dann
der Verdruß binnen zwey MonatZeit daS Hertz
abgeworgct hat. s

Einiche wenige Jahre vor der seligen Re¬
formation würckte Eptscopus Varadienßs wi¬
der unsere lieben alten Glaubens»Bruder in
Böhmen, bey dem König Ulabislao, ein Ver-
folgungS. Ebict aus. Kurtz hernach aber würd
dieser Bifchoff, als ers. v. das Wasser lösen
wolle, von einem vorbevfahrenden Wagen ge¬
quetscht,daß er von der Wunden sterben mußte?

Diejenigen, welche die Picarder unserer Re¬
ligion verfolgten, nahmen gemetnlich ein solch
trauriges Ende, daß darüber das Sprüch-

_ _ Wort
e ccären. Siehe Hitton eil»mehre,s OiLinici. T'oiri. 2. -i-

»maz I-ik. 21. eax>. ü. x 5ir . Lregor . V!l»
i> «!e Lcü, kuneor, I., L, hß» l.cuv. m.
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Wort entstanden : So jemand das Leben
verlälder seye, solle er nur die in der piccar-
dre angreiffen , so werde er nicht mehr als
ein 'Jahre leben . '

Undo ! wieviele wurden nicht von der gött¬
lichen Raach wunderbarer Weise aus denen
getödet , die in denen von 1n t . biß 156 , . über
die in Piemont ergangenen Verfolgungen sich
Wider selbige Bckenncre der Wahrheit gebum¬
melt haben ? Mit Vordeygang einer Menge
Exemplen will ich nur eins anführen:

Einer Nammens MartinuS TrambantiuS
rühmte oft , wie er dem Evangelischen Pfarrer
zu Angrun die Nasen wolle abreißen lassen:
aber was geschiehet? Kurtz heruach erwüscht
eben ibne ein Wolff bey der Nasen , würget sie
ihm ab und schluckt sie herunter ; welches dann
dem Trombantio so viel Schrecken undSchmer-
tzen hinterlassen, daß er in kurtzem gestorben. ^

Philipp »- der 2te , König in Spannten , ein
grausamer Verfolger unserer Religion , sowohl
in Spannten als in denen Spannischen Nieder¬
landen , wurde mit vielerley schmertzlichen
Kranckheiten vor seinem Ende zugleich befal¬
len , und von den Läufen , die aus seinem Leib
Herfür wuchsen , so viel als lebendig gefressen,
wie wir solches von euerem eignen Thuano zu
vernehmem haben. ^

Dieses Königs grausamer General , der be¬
kannte tzrrtzogvon Alba , ( der sich gerühmt,

SSs ss z_ daß
i loli. Loimvcn. in änrl kr. n>. ^ cir. l.eci jk. k HiA»

I>crlcc räv. VVrläens. kox>. kcäem. vrller incolenrem»
-b »n. i ;5,. sä i ;6l. p. «. l l-ib. iro. x. in.

Verglichen mit Seschichi-Buch Lop. v.
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daß er in den Spamuschen Niederlanden, um E
der Religion willen nemlich, i8ooo.Menschen GO
durch die Hand des Henckers habe hinrichten So
lassen" ) wurde in seiner Kranckheit, durch Eck,
die vor Augen schwebende so geheissene Guisen, grsM
grausam geängftiget, und da der König ihm, vor sei
am Jüngsten Tag, für den wenigsten Theil grosse
des vergossenen Bluts wolte gutstehen, soll er M
in Verzweiflung dahin gefahren seyn. " aBre

Schrecklich ist auch das Ende des Jean Mi- das vci
niersO-peda, der gegen die reformierte Wal- M,
denser recht teuflisch gewütet, als er mit einem mich
Kriegs.Heer von König Franciseo wider sie B,g
ausgeschickt worden. Dann obgleich er durch fehl,d
die Gunst der Richteten den verdienten Lohn sang«
von der Hand des Henckers nicht bekommen,so seine§
stenge doch die göttliche Raach schon auf Erden teilN
bev seinem Ende an ihm denstlbigen zu geben, mnr
Knrtz nach dem er sich wiederum tn feine vorige Mst
Ehren- Stell eingesetzt sahe, ( spricht euer flöhe
Thuanus) Hat er, geplaget durch grausame vord
Schmertzcn des Etngeweids, seine grausame ist er,
Seele, unter unverträglicher Quahl, ausge- flohen
blasen, und also die Strasse, die ihm die Rich- W,
ter nicht angethan,um etwas späther,aber desto Leib:
harter Gott büßen müssen. ° Und siehe von
König Franeifco dem Ersten an haben nicht d-h
wenige Könige dieses großmächtigen Reichs, und
besonders an ihrem letzten End, Ursach über len,
Ursach gefunden ernstlich nachzusinnen, ob sie §
nicht ctwann mit Verfolgung der so geheissene» deri
^_ Huge- ^

m Xnn. l . x, Ij , I> I,ultlrici s, cir, p, 62, t ^
o 6. x. m. i »2. l ^
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Hugenotten den Zorn deS Himmels wider sich
angezündet haben?

So eben gedachter König Franeiscus der
Erße, durch dessen Befehl so viel unschuldi¬
ges Martyr-Blut tS vergossen worden,wurde
vor seinem End gantz melancholisch/ litte auch
grosse Schmertzen von einem Geschwähr das
sich an einem heimlichen Orth je mehr und mehr
ausbreitete, r Schliesset aus folgendem, ob
das vergossene Blut unserer Glaubensgenossen
nicht dasjenige gewesen, so ihm die meiste AngA
verursachet. Vor seinem Tod,meldet Tbua-
nus, gäbe er seinem Lron -Hrintzen Be¬
fehl, den Mönchen IohannemRomanunr
fangen zu lassen und abzustrafen, weil er
seine Freude darinn gesucht, die(vermeyn-
ten Ketzer) fein recht mit neu-ausgefunde-
nen Marter -Instrumenten zu peinigen.
Allein als dieser hicvon wind bekommen,
siohe er gen Avinion, aber da er stch da
vor den Menschen sicher zu seyn glaubte,
ist er doch der göttlichen Raach nicht ent-
siohen, sintenmahl er, nachdem erinauss
fersten Mangel gestüryt worden, einen
Leib voller Geschwähren bekäme,verwai¬
sen, daß er sich den Tod oft wünfchete,
doch aber dieses Wunsches erst späth,
und nach ausgeftandnen greulichen Qua¬
len, gewahrer wurde. ^

So eben gemeldtcr Cron. Pcintz Franciscl,
der unter dem Rammen Hcnrici deS Zweyten
_ Sss ss 4 bekannt

k H-uan. Lib. z, p, w. »5, >j Lid. s, x, w, ist.



1694, UD v Mo?_
bkkaunrMUttteauch mitFeur und Schwcrdt
wider seine Evangelischen Unterthanen, und da
ihnen der fromme Parlaments- Herr AnnaS
Burgceus mit anderen wolle das Wort reden,
mußte er deswegen(nicht ohne augenschein-
liche Gefahr nächstens zu Aschen verbrannt zuwerden) in die Bastille wanderen Hierauf
wurde bey Anlaß der Vermählung der könig¬
lichen Schuöster Prinzessin ein Thmnier an¬gestellt, in welchem, fataler Weiß, der Graf
von Montgommeri dem König den Helm auf¬gesprengt, das Augausgestoffen, und das Ge¬
hörn tödtlich verletzet hat. Da der verwundte
König vor der Pastille vorbey getragen wor¬den, soll er gesagt haben: Ob er sich nicht
vielleicht an diesem in der Bastille sitzen¬
den Rachsherrn versündiget habe? Wel¬
ches letzter. Tknrarrus jedoch als was Zweifel,
Haftes berichtet; weil die Aertzte ausgesagt:
Leuthe die solche Wunden empfangen,er,
stummen augenblicklich. *

Wie die PariAsche Blut-Hochzeit zu grö¬
ßer Freud des Pabsts scye ausgeführt und vo«
dessen Heiligem kanonisiert worden,haben wir
schon in einem der vorigen Gesprächen gehört;
laßt uns aber jetzt auch sehen wie es denen Kd-niglich-Frantzösischen Majestäten ergangen,
die an diesem, dem Römischen Vice»Christo
so angenehmen Blut-Bad , Theil hatten.Catbarina, die königliche Mutter und Anstif-
terin dieser grausamen Mördcrey, wurde von

der
r I.ib, - 6. P, m. 677. «7».
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der Regierung weggeschaft , mußte sehen wie
ihre intimen Freund , die Gutsen , auf Befehl
des KöntgS , ihres Sohns , hingerichtet wur¬
den , und grämmte ssch endlich , mit Hinter¬
lassung eines sehr schlechten Ruhms , unter ei¬
nem die Sinne verrückenden Haubtfluß zu tod-'

CaroluS der sie , gleichwie er nach der von
ihm bewilligten Blut - Hochzeit des Nachts
durch greuliche Schrecken geängstiget, wenig
mehr schaffen könnte , und wie Saul seine Zu¬
flucht zu Musikanten nehmen mußte , also Karde
er in dem 24sten Alters . Jahr , nach erlittenen
so gar entsetzlichen Schmertzen , daßThuanus
<ich kein Bedencken macht zu schreiben: Er seye
lang zuvor gestorben , eh er würcklich ge,
storben . "

Sein Herr Bruder und Cron - Erb , der auch
munter zu gedachtem schrecklichen Blnt . Bad
das Seinige beygetragen , hatte auch nicht
das Glück eines natürlichen TodeS zu sterben,
dann , wie ebdeffen erzehlt hab , so wurde er
von Jacobs Elemente mit einem vergifteten
Messer erstochen, ( und zwar welches über alle
Massen merckwürdig ist ) an eben dem Orth,
in eben dem Hauß , in eben dem Zimmer, und
in eben dem Monat , da er >7. Jahr zuvor ei¬
ner geheimen Conferentz, darin » die Mörderey
der Protestierenden abgeredet wurde , neben
dem Hertzogen von Gutse , der auch durch den
Dolchen gestorben, bcygewohnet hat. ) Lbua-
nuS zeuget bey diesem Anlaß von ihm : Daß er
__ SSS SS 5_die
- lä . llb . <>4 . x. ; 87. r l.ib. 57. x. §8»,
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die Protestanten biß aufden letzten Athem-
Zug gehasscc habe. "

Henricus der 4te, der hernach zum König
ausgeruffenworden,mevnte zwar mit Abschwö-
rung der reformierten Religion werde er nicht
nur sein Reich sonder auch seine Person sicher
stellen, aber daß dennoch seinen die Religion
verlaugnenden Mund, und hernach das Hertz
felbsten, ein von ten Jesuiten gewetztes Messer
habe treffen müssen, ist euch schon ausdemvo-
rtgen bekannt.

Dem Leodegario, Herrn Abt zu St .Gal¬
len(merckrvürdtgen Angedenckens) wird nie¬
mand disputieren, daß er nicht mit dem Eiffer
für die Vermehrung seiner Hochheit und seiner
Landen auch den Eiffer für die Ausbreitung
euerer Religion verknüpfet habe. (Einmahl
diesem doppelten Eiffer ist ohnstrcitig unser ein¬
heimische Krieg zuzuschreiben) I » was für
einer Glückseligkeit ist er aber gestorben?

Draussen in Neu-Ravenspurg ist er(ver¬
jagt von allen seinen Herrschaften, und so arm,
daß seineH. Ew. Herren Conventualeo unter
feinem Directorio dasBrodt nur nicht einmahl
mehr zu essen hatten, sonder es in diesem und
jenem Kloster essen mußten) dahingestorben. ""
Gott Lob daß sein Tod dem von der Tugend
selbst geadleten Josephs Platz gemacht hat!
__ I«

« I.ib. 96 x.M. 45S. Mehrere UmkUnde von den Tode««
Arten vieler Kvnlgeo, ( dir hier nicht bevgerocket bad,
rveii allem bey Lbauno bleibe»wvlt«) find tu lesenm
Huldreichs Jubel-Predigten,l-. c.x. «s «e. » Kühe
hievon auch was in Jvh.2ac.Hottiag. Hel«. Kirchen-
Beschicht, srerr Luchk. -;».
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In diesem von dem Herrn Abt zu St .Gal¬

len angesponnenen Krieg, signalisierte sich son¬
derbar bev der Aetton auf der Bellen der Prie¬
ster zu Galgenen; dieser gienge als ein geistli¬
cher Heerführer wohl behängt mit allen Prä¬
servativen, die die Römische Kirche mit ihrem
Haubt vur immer geben kan, vorher, tragend
eiN:Creutz. Doch käme er sowenig lebend da¬
von, als viele andere die sich durch gleichen Etf-
fer ansiammen liessen; dann er mußte einmahl,
geb wie ungern er es auch thun wolle, mit ge¬
spaltenem Kopf in das Graß betffen. Dieser
E. Hr. Priester liesse sich, mit dem als Feld-
Prediger nach Eapell mitgegangenem und da¬
selbst erschlagenem Reformators Zwinglio, in
gleiche Linien stellen; ja wann er, Priester,
kcoeteris bey sktNLM Tod Mehr UM
göttlichen als menschlichen Pardon angehalten,
und einen so grossen Rammen als Zwtnglius
hinter sich gelassen hätte. *

Wo wolle ich anfangen, wo wolte ich en¬
den, wann ich mich, einlassend in die Engli¬
sche Historie, solte erzehlen das klägliche End
so vieler Verfolgerm derselbigen Kirchen? ?
Und wie späth wurden wir nicht von einander»
scheiden müssen,so ich hinzu thätenur dajenige,
was meine wenige Person weißt von dem AuS-
gang deren, die nach erkannter Wahrheit,die¬
se unsere Evangelische Wahrheit wiederum ver¬
lassen haben. Ich übergehe darum alles die¬
ses mit Stillschweigen. . ^Römisch-

» ttorüUI,L, c, x, isi . 7 nuläiic . l.. c. ?. Lr»
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Römisch - (katholischer.

Wann daS End gut ist , so ist alles gut. Und
das letzte Kennzeichen der wahren Kirchen wird,
ob Gott will . auch das Ende für mich und mei¬
ne Kirche gut machen. Geschähe dieses nicht,
so müßte ich bekennen, unsere Gelehrten wäre»
höchst- sträflich, daß sie, bey freyer Wahl,
solche Dinge zu Kirchen- Kennzeichen ausgele«
sen, die derH . Mutter der Römischen Kirchen,
wann man sie dabey bewähret , mehr schädlich
als nützlich sind.

Evangelischer.
Laßt sehen ! welches ist dieses letzte Kenn¬

zeichen?
Römisch - (katholischer.

Das i ; te und letzte Kennzeichen verwahren
Kirchen ist die Glückseligkeit deren so ihro an¬
hangen und sie beschützen, und vornehmlich der-
felbigen Siege über die Gegen - Parthey.
Dann niemahls die (katholischen prinyen
<Sokt (das ist , in den Tagen des Neuen Te¬
staments , der Römischen Kirchen) angehän¬
get sind , ohne über ihre Feinde zu siegen,
und mit leichter Mühe im Triumph aufge¬
führt zu haben . »

Evangelischer.
Womit beweisen sie, mein lieber Herr , die

Gewüßheit dieses Kennzeichens?
Römisch , (katholischer.

Zwar mit keinen deutlichen Erklährungen
des Geistes Gottes , aber doch mit zulängli¬
chen Exemplen. Evan-

s LeUrrm . äeXaris LccL«5, csv. 18, »b iniric».
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Evangelischer.

AM ES ist sehr wunderlich etwas zum sicheren
E 'i Kennzeichen der Kirchen machen, so der in der

heiligen Schrift redende Gott nicht darzu ma-
V chet. Doch will ich zu guter Letze auch noch

hier tonvescendieren, und will euch zu Gefal-
M > len gelten lassen die angcmerckte und besondere
WO Glückseligkeit, die sich in Kriegen äuffert, seye
M 'j ein Kennzeichen der wahren Kirchen , waS ha--
M bet ihr dann gewunnen ? Wenigstens werdet

ihr nach Untersuchug der Sachen Beschafferr-
. hetk müssen sagen : Es seye sehr zweiffclhaft,
M ob in Betrachtung ihres Glücks die Römische

Kirche müsse für die wahre ausgesprochen wer¬
den. Alle die so der Römischen Kirchen von

M Hertzen anhangen und dteftlbige beschützen,
WG <sprechet ihr ) desigen ihre Feinde in ossentli»
Alv chen Kriegen mit leichter Mühe , rb.
W Als Bellarmin dieses zum Kennzeichen der
)r»M wahren Kirchen machte,muß eine Post in Ronr
i» Ä- diesen oder jenen Steg über die Protestierende

geblasen haben. Und da rüste er dem Knecht,
M er soll Dinten , Federn und Papyr hergeben.

Und so käme dieses Kennzeichen aufdie Welt.
(Hätte Cardinal Bellarmin , der Mahler der

i Kennzeichen euerer Kirchen , gelebt in unseren
Mi dti- Tagen , da der heutige Pabst und ihr Eminentz

der Cardinal Fleurt samst andern Cardinälen,
ihr Leben auf ein wunder-hohes Alter bringen,

HW eS wäre noch das -6te Kennzeichen hinzu ge-
M than worden. Der sinnreiche Geist , nemlich,
Em wurde allem Anschein nach also gedichtet ba-
— den : Gott hat dem, der Vatter und Mutter

ehret,
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ehret, ein langes Leben versprochen: Unter
dem Dtul des Vatters und der Mutter ist aus- dm̂
ftr altem Zweiffel auch ja vornehmlich zu ver- sterdt
stehen der heilige Vatter, und die wahre geist- ln stk
liche Mutter, die Kirche: Nun siehe Corsini,
der von Jugend auf, und besonders als Car- Wm
dinal, seinen Vorfahr den seligsten Vatter/ M'
samdt der Mutter der Kirchen, rechtschaffen Er«»>
geehret hat, und ihr Emtnentz der Cardinal AM
Fleurt/ der den Purpur-Hut von dem päbst- km.
lichen Stuhl erhalten; wie werden sie nicht ttlO
beyde, nebst noch vielen anderen von gleichem Glück
Hertz, in dem Purpur-Collegio, so alt?Und Wk
warum hat sie doch Gott in einen so hohen Mk
Stand, und auf eine so aller Welt im Gesicht A'»'
stehende Schaubühne gestellt, als zu dem En- CaM
de hin, daß alles tnne werde, wie Gott das kn>,
5te Gebott, im Geheimnuß-reichsten Sinn den K>
ausgelegt, an ihnen wahr mache, und hiemit An.
die wahre Römische Kirche als die wahreKir- IM
chen klährlich bezeichne.) ZiiO

Allein der gute Herr Cardinal Bellarmin «»ddir
hat die Sachen nicht so, ohne Wetters Nach- Gen
dencken, bey dem damahls gegenwärtigen Zeit- k»iS.
Umstand allein abmessen, und daraus Kenn- Lckvi,
zetcheu herschneiden sollen. Gescheider wäre AM
es gewesen, er hätte sein Aug auf die vorigen MÄ
Zeiten zurück geworffen, und sich die Worte W
des PsalMisten: Die Aenderungen stehen Rmj!
in der rechten Hände des Allerhöchsten,
fein recht vorschweben lassen, so wäre er ge- Gu
wüß behutsamer gefahren!

Wahr tstS, wie Bellarmin sagt, die Armee
der
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der Römisch- Catholifchen Christenheit hat et«
»an« den Saracenen und Türckn einen Hieb
über den Kopf gegeben! Wahr ists, Carolas
der ste hat die SchmalkaldischcnBundsge-
«sffen geschlagen und im Triumph aufgeführt.
Wahr ists , der reformierte Churfürst in der
Pfaktz, Friderieus, nachdem er die Böhmische
Cron angenommen, ist darüber mit seinem
Protestier»»den Anhang sehr unglücklich wor¬
den. Wahr ists, in dem dreyffig-jährigen
teutschen Religions- Kr-eg bekamen unsere
Glaubens- Genossen manche Schlappen, und
schiene es , besonders von Anfang, a!s wann
sie überall sollen verschlungen werden- Wahr
IstS, unsere liebe Vor 'Eiteren haben in dem
Cappeler- Krieg An 15; .. in zweyen Schlach¬
ten " gegen dieL. Cath. s. ersteren Cantons
den Kurtzcren gezogen, eben wie auch hernach
An. 1655. in dem sogebeiffenen Rapperschwei-
ler-Krieg die Stadt Rapperschweil von den
Zürchertschen Truppen vergeblich ist belagert,
und die Bcrnerlsche Armee von den Luzerne«
rischen Völckeren bey Vtlmergen geklopft wor¬
den ist. Wahr ists, An. 1672. hat der grosse
LudovieuS vte Niederländischen Provintzen zum
Triumph der Catholtschen Religwn schon bey
nahe überall verschlungen gehabt. Dieses al¬
les ist wahr, aber muß man darum sagen: Die
Römische Kirche, so oft 6e mit denen die den
Rörmschen Pa ŝt nicht für das Haubt der Kir¬
chen und den Vice- Gott auf Erden erkennen,

l, LeUiumin MUlttxUcM fik auf; .
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ins Gefecht komme, seye für ein und alle mahl
glücklich und odsigcnd? Kan man dann diesen
ihren Siegen nicht wohl so viel Niederlagen
entgegensetzen?

Die Züge ins gelobte Land, werden sie nicht
heilige Züge von euch sechsten genennt? Wa¬
ren die Ursächcre dieser Zügen nicht die pabst-
liche Heiligkeiten sechsten, und die Lärmen-
Blasere und Werbere, dazu,waren eS nicht die
heiligsten Personen der Römischen Kirchen in
derselbtgen Zeit? Trugen nicht alle Soldaten,
die darinn dieneren, das päbstliche Creutz auf
dem Rucken? Waren nicht sie alle insgesamt
mit dem päbstltchen Segen und mit tausend
Jndulgentzien versehen? Gierige nicht der
Zweck auf die grösten Heiligthümmer cuercr
Kirchen loß, nemlich auf das heilige Grab,
um dasselbige aus den Händen der Saracenen
und Türcken zu erretten? Wie nahmen aber
diese Züge ein End? Obnerachtet aller dieser
Sachen, die nach eueren Grund-Sätzen, voll¬
kommenes Glück versprechen foltcn, das aller-
traurigste? Dann nachdem mit unersaglichcm
Geld sechzig mahl hunder tausend Christen auS
Europa sind aufgeopferet worden, so hatte end¬
lich die Römische Kirche so viel, oder noch we¬
niger, als zuvor; wie dann jedermann be¬
kannt, daß mit dem heiligen Grab auch das
Orientalische Käyserthum nunmehr» sehr vest
in Türckischen Handen seye. °
_ Woltm

r Sirbe hitvon KiZonjum, Llstk . r -ills Lc Llio»
kem . -ä 8,c. XI. HllbNik Nr. von dirEnkkp . T " ,ckiS.
l-exicoo. uoiv. Nr . Er «Utz>FahNM.
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,E Wollen der Türckische Mufti und der Rö-
'/ » Msche PabA einen RechnungS- Tag mit ein-W §ndcr halten , und darauf abrechnen welche
.Religion,  auch nur flnth Eroberung Eonstan-
'7 tinopels , der andern mehr Schlachten abge-' wonnen habe, 0! ich sorge der Türckische Mufti
r.» > wurde den Römischen Pabsi sehr prostituieren
M I rönnen . Aber laßt uns aufdie Kriege kommen,

rie die Römische Kirchen mit unseren Glau-
W« bens - Genossen ehdcffen , und mit uns ftidsten,
« hey Menschen Gedencken, gefübret hat. Wie
M ^ kläglich hausete nicht mit den Päbstisch. Kav-I» ftrlichen Armeen der Huffitisch - Böhmische
>« General Ziska ? Wie viel tausend Pfaffen

mußten nicht dem Johann Huß zu einem Tod-
« ken, Opfer dienen ? Wie manch hundert Klö-

ster wurden nicht damahls zerstöhrr oder im
« « Rauch in den Himmel ( des Lufts nemlich)
»A hinauf geschickt! ^
leM Als in dem rzten Jahrhundert der Frau-

> zösifche König Ludovieus die Waldcnser be«
«iß» kriegen weite , sendete Gott unter seine Armee
M « eine Pesttientz. Ware dieser Zug glücklich ab«
Wl-i gelösten, man hätte Römischer Seichs Ludo«MB vicum beynahe zum Heiligen gemacht, aller»
M weil er bedeuteter mästen von dem Himmel selbst
W k' ist zerstshret worden , so gibt Antonimrs Epi-
Miß ftopus Florentinus gedachtem Monarchen der
M H Welt Danck , und laßt sich vernehmen : Es

seyeamTag , daß man diesen Lrisg rmge-
MM recht unternommen , als wo die böse Be-

_T tt tt _giecd
p. ä Lki -ss <io Ll-Kcm. Hüb.isk lir , vrm KölNgttjÄ Bvd-mm.
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gierd mehr als aber die aufrichtige Ab- M
ficht , die Leyerey auszurenken, geherr- ZzuK
schet habe. « Ä

In denen späthcren wider die amen Pie- Troß
monteser angestellten Kriegen zogen die Päbsti- M
schen Truppen in öffentlichen Angriffen gemer- iß he
ntglich den Kürtzcren. Ja ich liefe in dem auch M
schon citierten, diese Verfolgung speeialtter be- rich
Handlenden Büchlein, daß auf eine Zeit 140̂ §o.H
Soldaten von7. einigen Waldenseren seyen ab- M
getrieben worden. ^ Ein ander mahl mußten (M
i2o. Wohlbewaffnete vor zo. Ptemontcsirenx-! ^
davon struhm. a Cy wie? Sind in den ein- heeK
Heim chen Französischen Kriegen die Proteßie- W
rende oder sog«he»ffene Hugenotten nie oben seG
gelegen? Ich meyn sie haben sich sehr oft im gtiha
Stand befunden, einen ehrlichen Frieden, da- trO
rinn die Religions.Freyheit müßte acevrdiert och
Werden, zu erzwingen. ^ . rn!ti!

Auf was Weiß Carolus der sie, der für un- UM
überwindlich aeachrete Kävser, vor dem pro- U^
testrercitten Fürsten Maurttio sich mit seiner M
eignen Person und gautzen Armee jämmerlich
hade auS dem Staub wachen muffen/ ist bey HM
Untersuchung der Mrracklen des TridentischenM
Conciliums, in der Fortsetzung des tten Ge- G
sprachs, schon einmahl erzchlet worden. Dieser 80.I
Auszug Mauritii wider den grossen Carolum ntz
Ware endl ch von der Folg, daß der Kävser, der W
noch kurtz zuvor die gantze Evangelische Rett- hW>
gion verschlingen wolle, in dem Paffauischen

c I .l. r ^erlec. V»Uis ^ritziun, ll »,
8 u>. x. 47. U tzgdntt lic , K.WSWch,
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Vertrag , vollkommene Migtons . Frevyelt
zuzustehen sich genöthiget sahe. ^

Welch ein herrliches End nähme nicht zum
Trost der Protestierenden der ZOjährige Reli-
gious , Krieg ? Eine Triumph . Säul htevon
ist der noch immer fest-stehende Weßphalische
Reltgions . Friede , den der Römische Pabst
noch jetzt nicht einmahl , obgleich er ihm schon
so . Jahr im Magen gelegen ist, verdaue» kan ^
Noch immer muß er heißen : v ^ noL Ul»
OkrililLNLL^ eipudljcse öc omni irsllo ÜLterior
pgx. ^ Jn diesem zojährigen Krieg wurde zwar
der Schwedische König Gustavus Adolphus er¬
schossen, aber wer weißt, ob, wann Ihr Kao-
serlich Majestäten sich ins Feld wurden genü¬
get haben , sie nicht auch etwann ein Kugel ge¬
troffen hätte. Jnzwüschen starben dennoch
auch ihre beyde vornehmste Generalen , die sich
mit ihrer Grausamkeit gegen die Protestierende
um den Pabst sehr verdient gemacht hatten , ei¬
nes gewaltsamen Todes . Dann T -lly wurde
an einem Wald am Leck von cinerSchwedischen
Stuck ' Kugel ans Bein getroffen, daß er davon
Serben mußte. Und denWaürnstein erstäche ein
Jrrländer zu EM , da er im Beth gelegen.

Sinth An. -; 68. biß 1(48 . btemrt gantzer
80. Jahren böthe das Aller Catholischte König¬
reich allen seinen Kräften auf , die 7. vereinigte
Provintzen in den Niederlanden, die sich, nach
dem Urtheil des Pabsts , zu der giftigen Ketze-
_ Ttt tt 2_rey

i Xlciäsa. Lib. 24. sä i»nr>. Is;r. ic Hüblier»cn der
mischen Monarchcy. l Isy . Iac. Hvttisg. Hkiv. Kik«chcrr' Gesch, 4,1.jb, s, x, srz. m llubn. I.. cir.
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rey Calviut bekennen, wiederum unter seine und N
des Pabsts Gewalt zurück zu bringen. Aber chrri
alles vergebens! Das Aller - Catholischte Kö- »ew
ntgretch Spannten sahe sich endlich genöthiget, M
sie seyn zu lassen wie sie sind; nemlich die stört- der u>
santeste Republic von der gantzen Welt , und W
eine durch Gottes Gnade von den allerstärckften Mij
Grund - Säulen der Evangelischen, durch den A l
Pabst von allen Banns . Flüchen vergeblich be- leckt
ßrittenen , Kirchen. kM

Wahr istS, An. 1672. hatte der grosse König Ich, l
Ludwig diese schöne Repudlie so viel als ver- M
schlungen; Allein gleichwie jener Meer .Fisch teil,ji
den Propheten Jonam auf göttlichen Befehl Ss
Wiederum ans Land spcyen mußte, lebendig und chvo
gesund, also Same es auch gar bald wiederum m E
dahin , daß man sahe jenen grossen Delphin die iM
Provtntzen wiederum von sich geben. Ze

Hätte jemahls eine Expedition nach euerm W
Grund »Sätzen und in Kraft euers i ^ten und 150.g
letzten Kirchen - Kennzeichens glücklich ablauft um
ftn sollen, so hätte sollen glücklich ablausten die gehen
Expedition jener sogenannten unüberwindlichen ieett
Flott . Die Flott wurde ausgerüstet von Pht - >vW
ltppo dem Zweyten, einem der gröffesten Eifere- ten all
reu der paptstischen Religion den jemahls die Zm
Sonne gesehen bat- . n̂ a

Sie wurde ausgerüstet wider eine vom Rö - dein§
mischen Stuhl oft verbannete Ertz -Ketzerin, Mr
die Königin Elisabeth in Engelland , die nach Z
Päpstlichem Urtheil , die größe Sünderin auf
dem Erd , Boden wäre . de ae>

_ _ ^ . D er !Heill
M lärm. -v» bm verkmigtta NirdkMvm.
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UM Der Zweck der Flott gierige dahin/dasKö-
A nigreich Engelland nicht allein leiblich einzu-

W nehmen, sonder auch und vornehmlich geistlicher
Werft zu besiegen; das ist, nach Ausrottung

Wi>« der unverbesserlichen Ketzeren, unter die Ge¬
ll,B horsame des PabtzS wiederzubringen. Was
W i König Philtppus vornähme,nähme er sich nicht
Odl»> bloß vor aus eignem Trieb , sonder auf beson-
W deres Anhalten euers Vice-Gotts, des unfehl¬

baren Pabfts nemlich. Der. der wäre es nem-
-M lich, der den König Philippum, laut dem der
l/iM- Flott mitgegebenen Diploma, darzu aufgemun-
W tert, ja erbätten hat.
W So ran man auch nicht sagen, daß es dem
»B also von dem Pabst aufgeweckten König an wah-
M rcm Etffer und an blindem Glauben bey Untcr-
M nehmung difts grossen Vorhabens gefeblet habe.
° Zeug seines Eiffers wäre die zu Stand ge¬
il,M brachte ungeheure Flott sechsten, als bey deren
M isO. grosse Kriegs-Schiffe zu sehen gewesen;
bM und die, gleichwie sie, eh sie recht unter Segel
Mir gehen könnte, hundert mahl zwanzig mahl hun-
M dert tausend Gulden gekostet hat, also auch
mW wegen Menge der Soldaten undBoths-Knech-

ten alltäglichz2000. Dueaten aufbrauchte,
idli! Zum Zeugen seines starcken Glaubens aber

mag auch dtß angeführt werden, daß er sie mit
WK dem Rammen der unüberwindlichen Flott bey

ihrer Aufbauung und Abseglung getauft hatte.
^ns Schliesset mein Herr, mit was grossen Be-
^ ««> nedevungen Rom diese Flott in das Meer wer¬

de gelassen haben, aus dem daß Ihr Päbüliche
I» Heiligkeit so gar den geistlichen Kirchen Schah

Ttt tt z auf-
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auf zu thun, und allen denen die auf der Flott
dieneten vollkommenen Ablaß zu schencken,ge¬
ruhen wolten.

O ! wie viele Pater Noster und Ave Maria,
ja gantze Rosenkräntze werden wohl für diese
schwümmende Stadt in gantz Spannten gebät-
tet worden seyn, da geŵß daß in gantz Span¬
nten kaum ein Hauß gewesen von Extraktion,
das nicht einen Sohn, oder Bruder, oder
Bluts-Verwandten auf der Flott gehabt-

O ! wie viele Messen könnte man aber auch
alltäglich auf der See selbst, zur Demmung
der Windßürmen und Wälle» , und zu Be¬
förderung des heiligen Zwecks überhaubt lesen,
nachdem von freyen Stucken mehr als ioc>.
Priester aus den Collegtts der Jesuiten und
den Dattel-Klösteren, in Begleit des Span-
nischen General' Jnquisitions-Viearii, mit¬
fuhren.

Die Königin des Himmels,die heiligeJmig-
ftau, (die,wann es Gott gefallt, allen Gewalt
im Himmel und auf Erden empfangen) wurde
auch, währender Expedition, so eifrig ange-
ruffen und mit Gelübden in das Spannische
Interesse gezogen, daß der grosse Admiral Par-
mensts, so gar mitten in allem Handel, ausge-
stiegen und eine Reiß nach ihrem wunderthäti-
gen Bild zu Halle, in Brabandt, gethan hat.

Übrigens mußte es auch nothwendig aufdie-
fer Flotte keuscher zugehen, als in Rom der
heiligen Stadt sechsten, weil absolut verholten
worden ist, keine Weiber oder Huren sürdiß-
mabl an Bord zu nehmen. Wolten elniche da
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Ä ihr Glück suchen, so mußten sie vesondere Schiff

chß miethen, und aufGerathwohl nachsagleu. Nun
in Betrachtung dieses alles hatte ja die Flott

kM nach Anweisung cuersi sten Kennzeichens sol-
ßclen  höchst, glücklich seyn. Ader wie?ist diß ge-
M schehen? Nein! nein! die unüberwindliche
tzS« ! Flott wurde so wohl von dem ungcstühmen
«N, Ader, als den Engel!.... ĉhen und Holländi-
r,ch scheu Schiffen überwunden,und mußte der Rest
Ä froh seyn, daß er, obgleich mit unauSsprech,
lttch kichern Spott und Schaden, wiederum nach
»uz den Spannischen Küsten hat entficuben köney."
»K. ' Ware der AuSgang der unüberwindlich-ge-
!W, nannten Flott von der äussersten Cvnsequentz
u«. für die protestierende Religion, besonders in
»O Engelland, so Ware von gleicher Cvnsequentz
Ep das so sich zwüschen Jacobs dem Zweyten und
ü,«. ! seinem Herrn Tochtermann Wilhelms, Prin-

tzen von Oranien, zugetragen hat.
M Jaeobus der Zweyte, unterstützt von Ludo-

vico in Franckreich, wolte die Römisch-pa-
,)M Mische Religion in Groß-Britannien zur
mEi. herrschenden Religion machen. Welches viele
W/D «rosse Engelländer , die sich an Wilhelm»«
M , biengrn, absolut nicht leiden könnten. ES
M käme zu einer öffentlichen Ruptur. In der
mW Person Jacobi beobachtete man was derH'm-
HM mel der Catholischen, und in der Person Wil-

helmi, was er der reformierten Religion für
Wül Glück geben wolle. Ihr müsset den Ausgang!
»M« Ihr wuffet daß der papistische König Jacobus

habe müssen flüchtig werden, und Wilhelms
D !i^ _ _ Ttt tt,4_ ^ der
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(der in seinem Fahnen die Worte : kro keli- M
Zicine öc lidertLke , WÜHLN liesse) CkVN UNd rech
Scepter zurück lassen. Ihr wüsset auch , daß jetzt
noch heut zu Tage in diesem Groß , Brtttan - säst
nicn ein reformierter König herrsche, dessen er. so g<
ßcr Printz , priny von wallis betittlet wird, Pro
dahingegen der flüchtige König nichts als einen Iige<
Prätendenten und aus demselbtgen junge Her. ichd
ren Prcetendentlein zu Erben bekommen. mim

So ists ' obgleich jener Btfchoff , da der und
flüchtige Jacobus das erste mahl mit König und
Ludovico in Franckrcich der Meß beywohnete, Se¬
im Rammen des Königs geprediget : Geye
dich zu meiner Rechten , biß daß ich deine U
Feinde lege zum Schemmel deiner Füssen. Mk>

So ists und bleibts auch bißdahiu , obgleich M
der Prätendent den guten Wind nie verachtet, nrN
sonder mit demselbigen schon mehr als einmahl uns>
in sein vermeyuteS vätterliches Erb , gleich als bk§L
mit der Flutt , hat eintringen wollen. ° fallet

Römisch , Catholischer . R P!
So ists jetzt den iz . Augusti >? Z9- da wir mc

hier mit einandern reden ;aber es tönten die Sa-
eben in Groß Brtttanien bald ein anders Ge- M
ficht bekommen , sonderlich wann der Herr Sm
Prätendent j -tzt bald eine beatificierte heilige M!
Gemahlin wird im Himmel haben , und unter d«
dem Amen so vieler tausend Römisch. Gesinnter kim,
Schott . und Jrrländer wird schreyen können: M,
<k> ! heilige Llementina Gobieski , die du dirg
mir in meinem Leben gefolget hast , auch M
errdlich aus dem Rlostee wiederum zu mir M
_ _ _ zurück - zsr

o Hübn. Nr . Franckmch und LnZellarid,
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zurück gekommen bist / ziemlich versöhnt,
verschmähe mich und meine prinyen doch
jetzt nicht , nachdem du so hoch erhoben.
Hastduaufdem Haube die Englische Lron,
ft>gönne doch mir und meinen/ ja deinen,
prinyen auch nur die Engelländische. Hei¬
lige Llemcncina Gobieski ,(dann wo wolte
ich dich jetzt noch dörffen meine Gemahlin
nennen ) bitte für uns , ja bitte für uns,
und für alle liebe Engclländer , Gchott-
und Irelander ! Amen. O ! Llemenkina
Gobieski , Amen ! Lyrie eleyson.

Evangelischer.
Die Zeit wird alles lehren. Gesetzt es gienge

aber wie die einten und andere Träumer sich
einbilden, so könnte dann ja wiederum auf ei¬
ne Mariarn, eine Elisabeth folgen. Aber laßt
uns von so weiten Küsten wiederum in unser lie¬
bes Vatterland zurückkommen! Und siehe, da
fallet mir sogleich in die Augen die Stadt und
Rlpudltc Genff; wie machet nicht diese Stadt
eueren Bellarmin mit seinem-5ten und letzten
Kennzeichen so augenscheinlich zu Schanden?
Schon sehr viel mahl versuchte der Hertzog von
Savoyen Genff zu überrumple», sonderlich
aber An. 1602. am 22.December. Und wäre
damahls um so eher beglaubt nicht fehlen zu
können, weil über den von dem Pabst empfan¬
genen Segen aus, alles so gar liftiglich wider
die gute Stadt ist angesponnen worden, daß
schon würcklich bev Nachtzeit einichen hundert
seiner Soldaten sich einzutringen und Victoria
z« ruffku geglücket ist. Allein nichts desto min-

Ttt tt s der
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der aefiehle cö Gott, vermittelst der Tapferkeit
der Bürgeren, die Stadt zu erhalten. Dann
ohnerachtet des von Seithen SavoyenS erhal¬
tenen Vortheils wurde die Bürgerschaft bald
wiederum in so weit Meister, daß die so sich
eingetrungen, eintweders auf dem Platz blic¬
hen, oder sich über die Wälle herunter spren¬
gen, oder ergaben mußten; da dann der vor
der Porten gestandene Hertzog nichts beffers zu
thun wußte, als wiederum mit seinen Völcke-
ren abzuzeuchen, und die hieben aufgelesene
Spott und Schand mit sich nach Hause zuneh¬
men, der gefangenen Köpfe aber, die von dem
Scharffrichter als Maleficanten-Köpfe sind
weg geschlagen worden, als solche an ihrem
Orth ligen zu lassen, p So viel von Genff.
Nun wäre es an dem daß ich, als gereitzet durch
den Anzug Bellarmini, von der unglücklichen
Kappeler-Schlacht unserer Vor. Eiteren,solle
von Genff-aus tieffer in die Sckweitz hinein,
und von An. 1602 biß zu der Mitte des JahrS
1712.kommen. Allein weil euch, mein lieber
Herr, wie zum Voraus glaube, dasjenige was
von diesem Bezirck und von dieftm Jahr zu re¬
den wäre, sehr verdrießlich in dieOhren fallen
wurde, so will es übergehen, um so viel eher,
weil nicht zweige,bißdahinZevgebrachte Exem¬
pel seyen schon weit aus genugsam und zuläng¬
lich die Ungewüßheit ja Eitelkeit euers letzten
Kirchen-Kennzeichens zu offenbaren.

Römisch-Latholischer.
Das wäre mir wohl was Ungerechtes,wannihr

x Lküffkk- ä kuac Lnnum I-, rit,
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ihr nicht das, womit euch Cardinal Bellar-
min durch Anzug der unglücklichen Cappellcr-
Schlacht reitzet, sottet beantworten dörffen.
Mich belangend, so bin stnth einicher Zeit ein
gantz anderer Mensch worden, und kan nuu-
mehro von dem letzten Krieg ohne sonderlichen
Verdruß reden hören.

Evangelischer.
Nach den Grund, Sätzen des letzten Bellar«

rninischen Kennzeichens hätte gedachter Krieg
nothwendig höchst qlückhaft für euere Parthey
ausfallen sollen. Dann da wäre, nach eueren
Principiis zu reden, alles gut und heilig.

Heilig wäre der Ursacher des gantze»Kriegs.
Der ist nicht bloß gewesen ein frommer Catho-
lischer Ley,sonder eine Person die aus der Welt
ausgegangen, sich aller irdischen Geschäften
abgethan,und in dem seraphinifchen Mönchen«
Stand Gott unabzögenltch mit verdienstlichen
Wercken und tauseuderley Speculationen,wie
des Pabsts Reich möchte vermehret werden,ge-
dienet hat, und die in demsclbigen Stand der¬
maßen excellierte, daß die übrigen UonscKi
sich getrungen fanden, sie zu ihrem Haubt und
Tugend«Spiegel auszuwehlen.

Heilig waren die Lärmen-Blaser, Aufwig«
ler, und Courage,Macher; die waren nicht
bloß gemeine Landläuffer,Pfeiffer, Tambours,
Trompeter und Hornbläser, sonder es waren es
noch dazu Päbstliche Nuntii!, Priester, und
Gott und Mariee ergebene Kloster-Leuthe.
Die, die nahmen damahls, wie aus denen

Klagdm
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Älagben der hoch-interessierten Ständen, die
sie hernach haben geführt, über sich: ^

Lrs ciere viro; Msnternque »ccsn<!ere csntu.
Heilig waren die Absichten des Kriegs. Die

gierigen bey den Oberen dahin, die Gerechtig¬
keit, wie sie sagten, zu schützen, und denen Ge¬
waltthätigkeiten den Rigel zu stoßen, beydem
Pöbel aber und ihrer Geistlichkeit, den Un-
eatholtschen mit den alten Strehlen das Haar
zu strehlen, und in so und so viel Tagen in die¬
sem und jenem Münster Meß lesen zu lassen.

Heilig waren die Kriegs-Truppen, die be-
stuhnden aus lauter Catbolischen Köpfen, die
alle des Tauffs, der Mäß und der Firmung
find theilhaft worden, ihre Beicht-Zettul or-
benlich ausweisen könnten, und auf empfange¬
nen Befehl schon mehr als einmahl werden gc-
wallfahrtet haben. Zu geschweige« so vieler
hundert oder wohl gar tausend, die den Ma-
rianifchen Congregationen oder Gesellschaften
einverleibet gewesen.

Heilig waren ihre Gelter, aus denen grossen-
theils diese Truppen sind bezahlt worden; dann
bekannter Massen Ihr Päbstlich Heiligkeit sei¬
nen Schatz öffnete und 26200.Tblr. zum Be«
huff des Kriegs, Zwciffels-ohn nicht ohne tief-
gehohlete Seufzer, aus der Kisten langete und
Übermächte. Wie solche- in dem oft-citierten
Historie-Buch unsers sel.Herrn Pros. und Ca-
noniei Hottingert?. 119. zu ersehen ist.

Heilig waren die Jntereeffionen. Alles was
__ bätten

-I Jod. Iac.Hott Helv,Äirchm-Beschicht. Stts Buch, k.
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Â hatten konnte, mußte bätten, was Maß lesen

könnte, Mäß lesen. Kein Heiliger im Himmel
« «, blibe»«angeflehet. O! wie viele tausend Ge-
i.N lübde werden mir wohl da dem Marien-Btld
Ätz zu Einsidlen geschehen seyn. So machten auch,
>G nach eueren Principtis zu reden, in dem Himmel
W gewüßemegroffeFigurdleMönchischeMerita
«w oder verdienstliche Wercke 8O.Herren Conven-

! Lualcn und ihres Abts, um deren Heyl es im
>O geführten und von ihnen angezettelten Krieg
D. meistens zu thun gewesen Worzu noch die in
ieh Rom von Ihr Pabstlich Heiligkeit angestellte
i,I Proeefftonen selbst gekommen. °
«z Heilig waren die Präservativ wider alle
äv Kriegs, Gefahr. Meynct tbr esn einiger Sol¬
ch dat werde in das Feld gegangen seyn, ohne da-
W Agnus Dei, Scapnlier und Pater Röster?
sM Wahrhaftig eh hatte er seines Degens, als die-
i>D ftr heiligen Prceftrvationcn vergessen. Man be«
W zeichnete sich auch damahls nicht bloß mit dem

, Zeichen des Creutzes, obgleich solches Zeiche»
D Aon genug seyn soll alle Gefahren, besonders
n;W der Werckzeugen des TeuffelS, zu verjagen, son-
Mstj, der die Priester und Mönchen,als vor dem Him-

, mel reine und unbefleckte Jungfrauen, mußten
M ^ noch so gar grosse gweyhete höltzerne Creutz
Mch vor den Truppen vorher tragen. -
M Heilig waren endlich die Tage selbst, die zu
M den Schlackten und Angriffen sind auserwehlet
l» worden . Da sahe man sich im Calcnber um,
»Msi welche Rammen vom PM mit rothen Buch-
W staben angeschrieben stehen, da wedlte man zu

- _ den



den Haudt - Activ nm , damit es ja wohl nicht
fehle, aus/ die Fest-Tage Magdalcna und Ja-
cobi. Mit wem nun hatte diese durch und durch
geheiligte Römisch- Eatholifche Armee zu
kämpfen? Mit Leuthen die Rom ohne Scheu
Ketzer und Ertz-Ketzer nennet, und alle grüne
Donnerstag mit allen Flüchen verfluchet: Mit
Leuthen die cuerer Agnus Det,Seapulier und
dergleichen hochgeschätzten Prceservationen nur
zu spotten pflegen: Mit Leuthen die vor der
Mutter Gottes so wenig als sonst irgendeinem
einigen Heiligen die Knie biegen: Mit Leuthen
die so gar die Zwinglische Lehr in die Welt aus¬
gestreuet,und da und dort wider mächtige Fein¬
de beschützet haben: Mit Leuthen endlichunter
denen, nach eueren Grund-Sätzen zu reden,
kein einiger frommer,ehrlicher Mann,und solle
man denselben gleich mit der Laternen suchen,
könnte gefunden werden. Dann so schreibet
euer Herr Cardinal Beüarmin: Obgleich in
derLatholischen Lurchen die allermeisten
faule Buben sind, st>ist hingegen unter den
Legeren gar kein einiger ehrlicher und
frommer Mann zu sinden. 8unc quiäem.
!n LccleliL plurimi mLii, leä ex bso-
reticis nnUus eil Konus, llsec res notiMln»
ell üs , cjui norunt mores eorum. ^

Jetzt, mein lieber Herr, wann auf der ein¬
te» Seithen euere Römische Kirche die wahre
Kirche Gottes ist, und man auf der anderen
Seithen sie auch als eine solche aus demi l̂en
und obersten Kennzeichen Bellarmini erkennen

, _ _ ivll
» Leil , äeNvnr Lccl. 4 , csv, iz . v. m, IZ4»,
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soll und kan, so hätte ja unfehlbarlich diese euere
heilige gut-katholische Armee unsere Truppen
auffressen und der gantze Krieg zu euerem grosse-
stcn Vortheil auöschlagen sollen. Allein dieses
ist genüßlich nicht geschehen. Bey allen An¬
griffen von Consequentz zöge euere Parthey weit
aus den Kürtzeren, und obgleich man Evange¬
lischer Seiths, nachdem alles gewunnen ware,
euere Religion aufkein Weiß und Weg zu schä¬
digen begehrte, wie euer Seitbs nach dem für
uns unglücklichen Cappeller-Krieg geschehen,
indem von da an das Licht des Evangeliums in
der einten und andern Stadt m;t Gewalt ist
ausgeloschen, und das reformierte Volck in den
gemeinen Herrschaften an euere Fcyrtage ge¬
bunden, und noch dabey so viel als von den
Ehren-Aembteren und Kirchen-Güteren aus¬
geschlossen worden, so wird doch biß auf gegen¬
wärtige Stund der Ausgang des gantzenKriegs
von eueren Lcuthen als höchst- kläglich ange-
mercket. Einmahl jener Brief,auf den Bellar-
min so starck trutzet, ist heraus gegeben, und der
spöttische Pantii gäntzlich erstmnmet. In der
Statt Rapperschweil siehet man an den Häuse-
ren nicht mehr so viel gemahlte Stadt Beläge¬
rungen,wie zuvor; zu Baden aber stehet zwü-
scheu der Stadt und den Bäderen eine schöne
reformierte Kirchen, in deren alle Jacobi-Tag
eine aufferordenüche Danck Predigt gehalten
wird; Em hoch-interessiertesL Catholisches
Orth nennet die Constquentzen des Kriegs in
seinem Schreiben an den Patst: Einen bitte-
renLeidettS'Lelch,den sie,wiewohl ungern,trrncken
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trincken müssen; undJvr Päbstlich Heiligkeit A»s
selber vermeynt , die rechtgläubige Religion
habe dadurch den gröffesien und empfind-
lichsten Streich , den sie jemahls empfan, ^ >>r
gen mögen , bekommen. » M

Römisch . Larholischer . Am
Ev , ey ! die Brille die der fromme alte Pabst ße ün

damahls auf der Nasen tragen müßte, mag ihm beutt
denGchaden auch weit grösser,als er in sich selbst Au

ist, vorgestellt haben. Einmahl laßt man uns ja Aimz
bey unsrerReligion gautz ruhig und ungekränckt. M
Sonst aber weiß ick zur Rechtfertigung des 14. . D«
und i s. Kennzeichens der Kirchen , aufso viele M>
Exempel des unglücklichen Todes unserer Reli - W,
gions , Etsserer , und der unglücklich wider euch «M
geführten Kriegen, nichts anders zu antworten, «<hge
als diejenige, welche so unglücklich dahin gefah- Wt
ren sind und gckrieget haben, seyen Heuchler ge- Er«

Wesen, und seyen der Römischen Kirchen nicht Am
von Hertzen angehangen ; zu welcher Antwort Mch
mich das von Bellarmtn eingerückte Bedmg chr»ß
selber hinleiret. Dann Bellarmin sagt: Nicht Dd,n
alle , sonder die,welche Gott und der Römi - Millj
schen Rirchen von Sergen anhangen , seyen
glückhaft und sigen ob . AlÜ

Evangelischer . iAk!
Aufdiese Weise ist es böß der Römischen Kir- Udil

chen einen Ritters Dienst thun wollen. Dann s-hen̂
wann die , die alles wagen , in ihren Unterneh- wollei
mungen unglücklich sind, gibt ihnen die Römi - Kirche
sche Kirche des TeuffelS Danck ( mit Erlaubmrß M «l
zureden ) und schreyet sie als Heuchler,Hleichß- Mla

ner und falsche Gesellen aus. _Auf
» Uoninx, x, 181. ^ ^
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Auf diese ZVetse wird , demnach, eine andere

Maxime der Römischen Kirchen durch einen
schändlichen Widerspruch über einen Haussen
geworffen. Dann bey anderen Anläsen heißtS
auS ihrer Lehreren Mund : weil die Men¬
schen keine Heryenskündiger seyen,so müssen
sie andere aus ihren äufferlichen Thaten
beurtheilen . ^

Auf diese Weift höret dannethtn das iste
Kennzeichen auf,  ein wahres und gewüffeS
Kennzeichen der Kirchen zu seyn-

Dann weil niemand alsimr der einigGott die
Hertzen erforschet,und also niemand als er allein
weißt, ob diese und jene, dem äufferlichen Thun
»ach,eiferige Verfechter derKtrchemdie unglück¬
lich gewesen, es aufrichtig mit derftlbigcnge-
meynt haben oder nicht,so folget von sechsten,Laß
«Ermanglung einer eignen göttliche Erklärung
eS ungewuß feye, ob es das Wohlgefallen feiner
Majestät , die aufrichtige Beschützere der Kir¬
chen für ein und alle mahl glückhaft und obsi-
geud, und hiemit dieses ihr beständiges Glück zn
einem sichern Jenzeichen der Kirchen zu machen.Römisch Lacholischer.

Es ist wahr wie ihr da saget,besonders aber ge¬
bet mir sehr zu Hertzen euere allererste Antwort:
Auf diese weise stye es sehr böß der Römi¬
schen Lärchen einen Ritters - Dienst thun
wollen . Ach! in Verfechtung der Römischen
Kirchen sein und der Setntgen Blut Vergüssen,
und alles was man hat auf das Sprhl setzen,
und dann zuletzt, wann man unglücklicherWeift
—_ Uuu u ': ' nicht

»».LrUsrm.acL.c'm. l'onrie.l.il-.i,, c»p.s.x,m.sss . Ii«.
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nicht zum Zweck gelanget ist, von dem Pabst alS Wt,
lau K . deschvlten und ausgeschrauen « erden, O A
ist etwas schwertzliches und gantz unleidenlichcs. mit sc

Einmahl so schmcrtzltch und unlcidenlich käme M
diese Begegnuß vor jenem Hochlvbl. Stand:
wir haben,antworten sie dem pabst euere O
Brieffe mit nicht geringer Bangigkeit W
des Heryens belesen, zumahl wir in densel- dkW
bigen bezüchciget werden , als hatten wir M
uns die Forcht so sehr einnehmen lassen,daß ihmd
wir unsere Pflicht nicht erstattet rb. und M,
als harren wir uns selber den grössesten d-rüi
Schandflecken der Feig -und Zaghaftigkeit m u
angehenckt . Dieser treulose Bericht seyet mischi
uns .in äusserste Betrübnuß , dann die Fein / Kit, l
de selbst noch so gerecht gegen uns sind,daß die di
sie solche Sachen von uns nicht ausgeben niicg
dörffen , und unser in den zweyen den Fein¬
den geliferren Ttreffen häuffig vergösse- K
nes Blut bezeuget das Gegentheil . " ßcht

Evangelischer . W
Damit aber an daS helle Tages -Licht gesetzt tes i-

Werde, daß daS Beding , des aufrichtig gegen W, j
die Römische Lurche gesinneken ^ eryens,
welches Bellarmin , eh er Glück versprechen A,
will , einrückt, nichts anders als ein betruglicher K« ,
Ausstuchts , Schlupfwinckel seye, so beliebe mir
mein Herr doch zwey Fragen zu beantworten. A

Erstlich frage ich euch, mein lieber Herr , (so s ^
Vieler hoch-angesehener als eifrig , berühmter M
Catholischen Printzen zu geschweige«) hat Pabst k§
Gregorius der Sibenbe , sonst Hildebrand ge- M

nennt,
-> ttsuiiiz , L . cir. L, izi.
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W nennt, in seinen gegen den Käyser angezettelten
Wh und geführten Kriegen, es mit sich selbst und
M mit seiner Römischen Kirchen,rechtschaffen auf-
W« richtig gemeynt?
« Römisch , Katholischer.
ß« l O '. ja . Einmahl an dieser seiner Auftich-
M tigkeit laßt mich nicht zweiflen unser Platina,

, dessen Buch ich mir angekauft habe und riun-
»M mehro gantz fleissig lieft- Dann dieser machet
ktis Ihm diese Überschrift: Er wäre ein Mann,
!?.O angenehm , klug, gerecht,milt . Ein Patron

d^ armen Wittwen und Waisen , und ein
W dE unvergleichlicherWerfechter der Rö-
seyet mischen Lirchen wider derRetzeeUrrfrom-

keic, und wider die Macht böser Fürsten,
W die die Lurchen »Güter an sich zu reisten,

mit Gewalt unterstuhnden . ?
mD» Evangelischer,
erch Nun sihe, eben dieser Pabst GregoriuS - er 7.

stehet tief in dem Rodel der Unglückseligen,
den ich euch vorhin , ( glanbe bey Untersuchung

W ! des 14. Kennzeichens) an die Hand gegeben
M hab , inne.
ZM Römisch , Latholischer.
M Ja , ich weiß mich dessen noch gar wohl zu er-
riMj inneren.
OB ^ Evangelischer.

Zweyten- frage ich euch, mein lieber Herr,
WZ ob es zu begreiffen seye, daß auch andere Päbst,
UM die ketneKetzer gewesen,sambt ihrer StadtRom

es nicht aufrichtig mit sich selbst, das ist mit dem
HBß Vabst und mit der Römischen Kirchen, (als wo-

B> __ Uu u uu 2 _rinn
5 2m Lrdeu der Pibßen , Tir. Greg. v u . «m End.
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nun das Bellarminische hangen an Gott und
der Kirchen bestehet) sötte gemeynt haben? V
Oder deutlicher: Ob es möglich zu glauben, M
der Pabst und die Stadt Rom haben sich nicht ^
felbften aufrichtig und von gautzem Hcrtzen wi-
der ihre Feinde zu verfechten und zu beschützen "
begehrt? .

Römisch,Laeholischer.
Nein:dtß ist unglaubltch,jagantz unbegreiflich. W-j

Evangelischer. Wz
Dem Zufolg hätte Rom, nachdem sie die Re« tzs

sidentz des PabstS worden, nie sollen eingensm- »""S-
men und ausgeplündert,und der Pabst selderda- E
rinn gefangen genommen oder daraus verjagt L
werden. ^

Römisch Katholischer. ^-!e
Es folte es einer mevnen. Ai,

Evangelijcher. tun!
Und siehe doch ist dieses, auf eine für Rom r«r

äusserst klägliche Weiß,zum io . mahl geschehen. A
Erstlich,von dem Gothischen KönigÄthalarico. ^
2kns,von derWenden König Genserich. ztens, N
von der Wenden und Gothen König Odoaeer. ^ ^
4tenS, von der Ost- Gothen König Dieterich.
5tens,von dem berühmten Tatilla Baldvilla.
6tens, von Käyfer Otto dem Ersten. 7tens von D-
KäyserOtto dem zten. 8tenS,von KäyferHen- M
rico dem 4ten. stens, von Käyfer Henrico dem A,
Nen. -Ltens,vonKäyser Carolodem eten. Wie W
diß alles einem jeden Liebhaber der mittlern und
neueren Historie genugsam bekannt seyn kan. - ^

r Diewtil Nie. Weißlinaer das Lxempluw, ^
wie er selber ameigt, in Handen hat, als ik er dahin ge« ^
niesen. Er wird die Hifirrien wätlänff« finden von >!rr-s.zrr.W,Z7.
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Römisch-Latholischer.

Jetzt sind wir, wie ich glaube, mit allenr;. Kenn«
Zeichen der wahren Kirchen gantz fertig.

Evangelischer.
Ja , eS wäre dann Sach daß ihr noch was wollet

öder diese Materie nachhohlen.
Römisch-Latbolischer.

Mein Herr, nun ruffen mich meine Geschäfte nach
Hauß. Nachmittag um>.UhrG.G wollen wir,
um die Materie von den Kennzeichen der wahren Kir¬
chen zu beerdigen, wiederum zusammen kommen; eh
ich aber jetzt abscheide, so habe ich noch zu ihrer Wahr- x.
nung,mein Ueber Herr, ein Wort zu reden. Als ich
neulich, bey einer nicht ungelehrten Gesellschaft mei¬
ner Religion, von denl-rxi; ?<Lnicemisrii8 und
Osncellari-s, die mir von euch in der ForlWung
des 9trn Gesprächs für Augen gemahlet worden sind,
redete, fragten sie mich von wem ich dieses herhabe?
Und thaten auf mein Stillschweigen hinzu, qcwüß
von einem Lutherische«. Wurde ein solcher so was
vor unseren Ohren Reden, ohne Gnad müßte er,
wegen diesen schrecklichen Verleumdungen über unsere
Hi Catholische Kirchen, der hohen Obrigkeit ver-
zeiget und nach Verdienen abgestraft werden. Und
darum seye der Herr, wo er sich in dieser Sach nicht ge¬
mäß weißt, wohl gewahrnet, kein Wort mehr hievon
vor Catholischen Ohren fallen zu lassen.

Evangelischer.
Dem Herrn dancke ich zwar für seine treuhertzige

Wahrnung, inzwüschen aber weiß ich mich gantz si-
cher, weil nicht nur letzt-gedachtes, sonder noch ein
mehrers über diesen Puncten bestens beweisen kan.

Römisch-Larholischer.
Noch ein mehrers?

Evangelischer.
Ja noch ein mehrers: Die Hxs ist nickt erst An.

»;20. sonder auch schon An. -;14. und An. iuuu «u , und
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und zwar zu Rom und Cölln öffentlich gedruckt wor«
den, unter dem TitutRs ^uls,  Oonüituriolie ;,
kEiervakione ; 6nncsIlLriN 8 . v . X . I ŝoin,
kapse X . novitereäittz öc publicste . So MUß
auch euer Nlr . k . kicsrä selber bekennen/ daß diese
1 x̂2 nicht von uns Protestierenden erdacht und un-
terschoben worden/ sonder eine wahre Römische Brüt
seyen/ schreibende: Die Dsxse Lancsilgrise haben
nicht früher / als unter PabstJohanne dem 22.
UM das Jahr ezro . und dir Isxsekoeniremis-
riso um das Jahr >; ; s. unter Benedicto dem i r.
bekannt zu werden angefangen. -

Römisch -(katholischer.
Hiebey wird es aber der Herr Abt Richard nicht

bewenden lassen/ sonder nach seiner Gelehrtheit diese
schon zu entschuldigen müssen,dergestalt daß sie

der Mmischen Kirchen nicht mit Recht mögen vorge.
ruckt werden.

Evangelischer.
Freylich gibt er sich Mühe diesen Schandflecken der

römischenKircheN/wo es je möglich ware»abzuwüschen.
Römisch (katholischer.

Das ists, was ich gedacht hab. Ey saget mir eS
doch aufrichtig, wie wuschet er die Schande dieser
Taxen von unserer Kirchen ab?

Evangelischer.
Er spricht: Die Römische Kirche hat diese1 s-

X35  allezeit verabscheuet, und zum Beweißrhum
dessen sogleich unterdrückt , und in den Ausfe»
gungs -Rodel seyen lassen.

Römisch - (katholischer.
Gott und seinerMutter seyeDanck,daß derE.Here

Abt Richard auf eine so nachtrucksameWeise den Eiu,
wurff von den Dsxis hat hemmen können. Oder ge¬
bet ihr euch mit dieser Antwort des Herrn Abt Ri¬
chards nicht zur Ruhe ?

Evan»
L Leinen a«r ricjuge : äe Llsr, luiiru p, 218.
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Evangelischer.

Nein freylich: Dann erstlich ist es falsch, daß die
lax « sogleich seyennntertrucktworden. Oder er¬
inneret ihr euch( so vieler andern an Catholischen Or-
then Herfür getrettenen spätheren Editionen jetzt zu
geschweige»)nicht mehr der Klag eucrsV.LspLncs-t
über diese Hxsm , als frisch An. i5»c>. in Paris qe-
-ruckt und öffentlich verkauft? Und höret ihr nicht,
auch so eben, wie daß sie lang nach An. rr ;6. zu Rom
und Cölln unter Lconis desX.Regierung öffentlich
zum Vorschein gekommen?

Demnach giltet es nicht sagen: Die Römisthe Kir¬
che verabscheue und verfluche etwas; so lang die Pap¬
ste, die solche abscheuliche Dinge unter der Authorirat
als Häubteren der Kirchen ausbruken, als Häubler
der Kirchen ehret, und wider die Klagden der Prote¬
stanten beschützt.

Wahr ists, das Concilium zu Trient hat diese1 a-
xsm in den Ausfegungs-Rodel zu setzen befohlen;
Allein( wie in gedachter Gesprächs-Fortsetzung an«
gemercket hab) so folget nicht- Die Römische Kir-
che will etwas schändliches, um Aergernuß willen,den
Protestierenden( ihres Nammens) nicht mehr für
Augen legen, hiemit ist es schon vor der Reformation
und von Anfang an in der Römischen Kirchen verab-,
scheuet worden. Dann es kan,halt,nunmchro unter
-je/lrcgnn keZrü»deriVl/ilt-itkk-ik/Ioni;
ns;gehören. Ja es ist nicht einmahl nöthig sich bey
dieser Antwort aufzuhalten, nachdem aufder einten
Seithen diê xs in den Ausfegungs Rodel,gedruckt
zuMadritAn i667. und zu Rom unter Alexandra
dem7. nur in so fehrn angemerckt stehet als fehrn sie
vvn den Ketzeren verfälscht seyn soll; Auf der anderen
Seithen aber in der Ani ?-4 zu Rom,vorbedeutetee
Massen,ausgefertigten Isxs eben die alleradsckeulich-
stcn8pecie5 ausgesetzt sind, die eine dem Padsi feind¬
selige Parthey wurde eingerückt haben, wann sie je
etwas hätte verfälschen wollen. Einmahl in dieser

Romi-
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RömischMMMllsagen zu Rom gedruckten, l 'axr
Kehrt zum Exempel: ^ dtolurin proeo, ljuima-
rrem, sororsm, sutaliam ccinsaZuinsam, vel
sümem luam , aur Lommatrem carnalicee
coAnovit ( r̂ats kr. ^

Drittens so kan ich auch aus unsrer Eydgnöffischen,
und in LpLcie aus der Züricherischen Historie von Co»
stantz aus, ein Exempel beybringen,welches genugsam
Licht gibt, wie die'lax«:im Pabstthum üblich gewe«
sen, und wie gescheide Bischöffe anbey dennoch auS
Scham, bey aufgehendem Reformations-Licht be.
gchrt, daß sie nicht allzu Public gemacht werden.

Römisch,Eatbolischer.
Laßt mich diß Erempel noch müssen, dann will ich

gehen, und damit ich mich nicht langer versäume, will
schon zum Voraus: Behüt Gou, gesagt haben.

Evangelischer.
Der Constantzische BischofHugo, verdrüssigdaß

die den Bischöfen reservierte Casus nicht allezeit für
ihn gebracht,sonder da und dorthin abalieniert würd?,
schickte äe äaro Costanh An. l ;2r.deli rr .Martii
denen cursri; derKirchen Zürich eine solche,die zu ab»
ftlvierende Sünden specisicierlich in sich begreifende
^Lxam, mit gegebener Erlaubnuß selber Absolution
geben zu mögen, zu, jedoch mit dem Befehl, diese
Il'LXiim nicht zu publicieren. Die am Rand geschri«
brne Worte lauten also: ^uxra Lrimmum Lc
kerlonarum qualiraeein imponarur ^ xs ari-
tiouse screüidlliter cls lln. 1514.̂ cooformir.
Rö . Huse kamen in cancellib necjuacjuam pu-
dlicstur. ^

Wann mein Herr einmahl mit mir nach Zürich rei«
ftt, will ich schauen, daß er sie aufder Chorherren«
Bibliothec daselbst zu sehen bekomme.

b Gieb«diesen «uch?. I.cxic. 1°n. x. 4;; .
« » oninx , ttik . Lcclcf. rom . 7. x. izr - i ; a.

Ende des zwölften Gesprächs.
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